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Privilegium. 



Ludwig, 

rtm Gottes Gnaden Kdnig^ Ton Bayern 

etc. etc. 

Wir finden Uns bewogen. Unserem geheimen 
Bathe, Vorstand der obersten Baubehörde und 
Hofbau • Intendanten Leo von • K 1 e n x e , und dem 
Professor an Unserer Akademie Aer bildenden 
Künste und Unserer Hochschule su München, 
Dr. Ludwig Schorn, ein Privilegium gegen allen 
Nachdruck des von denselben in deutscher und 
französischer Sprache herauszugebenden Gatalogs 
der in der Glyptothek dahier aufgestellten Kunst- 
gegenstände auf zehn Jahre vom Tage gegenwärti- 
ger Ausfertigung anfangend, hierdurch in der Art 
allergnädigst zu ertheilen, dafs der Nachdruck 
im Inlando und der Handel mit etwa auswärt! 
veranstalteten Nachdrücken, sowohl der vollständig 
gen Ausgabe des erwälinten Gatalogs , als einzelner 
Theile desselben, in der deutschen, wie in der 
französiselimi Sprache, in Unactem Königroiche, 
bei Vermeidiing Unserer Allerhöchsten Ungnade 
und einer* Strafe von Einhundert Dukaten, wovon 
die eIneHälfte Unsere mAerar, die andere Hälfte 



dtn genannten Ver Atasem oder dem Yon ihnen 
aufgestellten Verleger zufallen soll, verboten scyn 
sollen. 

Wir weisen hiernach sammtliche Obriglieitea 
Unseres Königreiches an, die privilegirten Ver» 
fasser oder den rechtmässigen Verleger des be- 
zeichneten Catalogs gegen alle Beeinträchtigungen 
liräftigst zu schützen, die ihnen angezeigten Nach- 
drücke sogleich wegnehmen und denselben zur 
freien Disposition zustellen zu lassen. 

Gegeben in Unserer Haupt- und Residenz- 
stadt München, den zehnten November im Jahre 
Eintausend achthundert und dreissig. 

Ludwig. 
(L. S.) 



y. Scbenk. 



Auf 

Königlichen Allerhöchsten Befehlt 

der General • SekretKr 

F, T. K ob eil 



um 



MSis auf die neuesten Zeiten fehlte Bayern 
der sicherste, ja der einzige sichere Stütz, 
punkt höherer Kunstbildfung : der Anblick 
antiker Originalwerke. 

Kaum hatte Se. Majestät der König als 
wahrer Kenner der Kunst diese grofse Lücke 
gefühlt , so war in Seiner edlen Seele auch 
schon der Entschlufs gereift, aus eignen Mit- 
teln eine Sammlung antiker Bildwerke zu 
bilden , und so dem Yaterlande eine neue 
Zierde zu gewahren* Der Zeitpunkt war 
hiezu so günstig, wie er nur selten sich dar- 
bietet. Einerseits hatten grofse politische 
Umwälzungen viele Schätze antiker Ktinst 
geöffnet, welche seit Jahrhunderten jedem 
Preisgebote verschlossen geblieben waren; 
anderntheils hatte die durch den Forscher^ 
geist geweckte Thätigkeit mit der plastischen 
Wünscbelruthe Italiens und Griechenlands 
classischen Boden durchspäht , und reiche 
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Beute an das Tageslicht gebracht. Thätige 
Agenten benützten, vom Kennerblicke des 
kunstsinnigen Fürsten geleitet, diese günstige 
Zeitepoche : und so war , im Jahre 1 808 be- 
gonnen^ nach acht Jahreü schon eine Samm- 
lung erwachsen , welche dem Vorzüglichsten 
dieser Art, yfks Europa besitzt, an die Seite 
tretend, ein besonderes Gebäude erforderte. 

Da die teutsche Sprache ohne eine me- 
taphorische Complication keinen bezeichnen- 
den Namen für ein solches Gebäude gewährte, 
und auch unter den aus andern Sprachen an- 
genommenen Wörtern sich keines fand , wel- 
ches die Sache bezeichnete, so ward nach 
der Analogie von Bibliothek, Pinakothek u. 
8. w. das Wort Glyptothek gebildet , und für 
das Gebäude statt des gewöhnlicheren, aber 
QO ganz unpassenden, Museum, gewählt. 

Dem damals in |>ayerische Dienste beru^ 
f enen Architekten v. K 1 e n z e ward der ^f en- 
volle Auftrag, zum erstenmale ein Gebäude, 
jmr für Werke antiker Plastik bestimi^t, zu 
erbauen« und eine Aufsteliungsart in Vorschlag 
;pu bringen, wie wir sie jet^t ausgeführt se* 
hea. Der Künstler wählte statt des Qpch ^ehr 
schwankenden, und wenigstens nie mit Voll- 
ständigkeit duprchzuführenden Systems der so- 
genannten Götterideale , die einzig festbe^rüa- 
detj^ ^n^rdnung nach den historischen' £nt- 
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^kJilungftperioden d^r Kunst , ' and hi»raus 
acheint der befriedigende Eindruck berror^- 
gehen, welchen diese Sammlung macht, und 
dessen man sich nie erfreuen kann, v^nn 
man schwankenden Systemen oder indivi- 
duellen Ansichten sich anzuj^chliessen und zu 
folgen, oder in einem planlosen Wirr^ar 
sich herumzutreiben gezwungen wird. 

Aus den Allerhöchsten BestimmuMen 
rücksichtlich des Aeussern ; aus der Gröfse 
und Art der Sammlung^ und aus dem ange- 
zeigten Auf stellungssj Stern , entwickelte sich 
der Entwurf zu diesem Gebäude« 

Man tritt durch eine Vorhalle Ton zwölf 
jonischen Säulen in das Vestibül. Dieses ist 
48' lang, 48' breit; der Fufsboden ist mit 
grünen und schwarzen geschliffenen Marmor- 
platten belegt, die Wände mit Stuck als grauer 
Granit gefärbt bekleidet , und das Kuppelge- 
wölbe mit weifsen Stuckaturavbeiten geziert« 
An dem Fries der Hauptthür gegenüber steht 
die Inschrift: 

LUDOVICUS I. BAVARIAE REX 
veierum aculpiurae monumenUa quae ipse 
undique congeaserat, decore coUocandü hoo 
museum condidit atque dicavit. 
über dieser Hauptthüre: 

Inchoatum UDCCCXVI. 
Perfectum MDCCCXXX. 



Zur Linken ist der Eingang des ersten 
Saales, mit ewei joniscben Piiastern, Haupt- 
gebälke und Giebel geziert; im Friese steht 
die Inschrift : 
Megi» JU88U aedißcio esBtruendo et deee- 

rando praefuit Leo JSilenate eques. 

Ein völlig gleicher Eingang gegenüber trägt 
die Inschrift : 
Regis JU88U Cameras picturis exomavit 
Petrus Cornelius eques. 

Aus diesem Vestibül führt eine Thür in. 
den innern Hof, -welcher, da das Programm 
verbot, an den Vorderseiten des Aeussern 
Fenster anzubringen, bestimmt ist den mei- 
sten Sälen Licht zu geben Einfache Zierden 
sind in dem aus weifsen und schwarzen 
Steinen gemachten Pflaster angebracht; eine 
kolossale Maske des Jupiter pluvius in der 
Mitte verschlingt das Regenwasser. 



I. 

Aeotptischeu Saal. • 



jUis tollte hier nicht eine abgesonderte roll. 
fttfiUndige Sammlung ägyptischer Kunstwerke, 
sondern nur einige Speeimina dieser Kunst 
sollten aufgestellt werden, um die Haupt» 
grondiage deutlich zu machen, auf welcher 
die griechische Plastik ruht Aus dieser Ur^ 
saohe ward auch nicht auf eine grofse Anzahl 
Ton Werken , sondern auf mögliche Vollstän- 
digkeit der Typen und Stoffe gesehen, wel- 
che die ägyptische Kunst in ihren rerschie- 
denen Epochen bildete und anwendete* 

Der Architekt ist bei der Anordnung der 
innem Zierden des Gebäudes von dem allge- 
meinen Grundsatz ausgegangen , dafs nicht 
die decoratire Nacktheit mancher italienischen 
und anderen Antikensammlungen, und die 
graue schmutzige Färbung ihrer Häume, son- 
dern eine gewisse Pradit und kräftige Be-* 



2 1. AEGXPTISCHER SAAL. 

tonung der Wände, woran antike Bildwerke 
aufgestellt werden, dazu geeignet sind, dem 
Beschauer den BegriflP der Achtung mitzu- 
theilen, welche die neue Kunst diesen Mei- 
sterstücken des Alterthums. zollt, und den 
unscheinbaren Zustand, in welchem sie uns 
oft Jahrhunderte der Barbarei und Zerstö- 
rung überliefert haben , vergessen ^ machen. 

Dieser Grundsatz ist in der Glyptothek 
allgemein , und mithin auch in dem ägypti- 
schen Saale befolgt worden. Der Fufsbodea 
ist mit einer Abplattung Ton weifsen, s^^hwai^ 
zen , braunen und grauen Marmorarten be* 
legt, die Wände mit Stuckmarmor Ton g#^ 
sättigtem gelbem Tone bekleidet, und das 
Beckengewölbe mit Cassettirungen und Stueea- 
turomamenten , theils vergoldet, theils weifs, 
auf braunrothem, grünem und weif&emGnt&de 
rerziert. Der Styl de» Ornaments ist nach 
dem altgriechischen T^us gewählt, weldier 
der ägyptischen Verbindung noch näher stattd, 
und sidh in den ältesten jgriechischen Titsen-^ 
gen^älden erhalten hat. 

Ueber der Eingangsthür hat der Arc^ite^ 
in einem halbnmden Relief die für die Be- 
deutung und Entwidj^elung ägyptiscW Hunsf, 
so Tollhommen be;^ic}u^)Dide Legende anger 
bracht , • wie Ißis alä Amflse bei der lM>nigiui 
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K^eioliaimi ilu^ Gemidbls Ösim , ron Typbim 

i« einen BlAuni^B$firg einge^chloaseii 9 b ei- 

ncur ^^e am P^Uaste d«s Kpni^s ICalluuftdrot 

eitfid^kt, unfi durch «inen Schlug ^ \m^ 

hmißnde Erikahote tpaUend und entfemend, 

}fßfymt iu^ i^ieder erlangU Wir crkenneft 

'ki^iv ai^ Typus der ägyptischen Statue einer- 

iMid 4er ägyptiacben Säuknform und Yerhik* 

ni^ike andererseits, den Mumiens^rg, welcher 

bis in di^ spateren Zeiten dem H^rper des 

T^djte^ el^^n so genau nachgebildet ifard» 

%Ut ieifk^ ^^i,9 worin g^au pasimd Typh^ik 

4m| Bxjid^r Oairis yerfchlgilA* IXienea Retief 

ist Ton Hm* S ch^a.n thaler , die Modelle. 

zs^ den Oro^^enten sind imqh d^n Zeiebnun- 

gjl^ des Arehit<9l|rten Ton Vm* Hantman» 

gearbeitet. 

1. 2. 3. 4. CANOPEN 

aus vrefftem orientalischen Alabaster. 
Hdke VC«. 17'. 

Prüge zw Aufbewahif^jlft o4^, Dfrch- 
seibung d^s gghfiijigten l!Ji)flrasse;ps , auq^ wir 
Apftj|W5i|i^ng der, Eji^geweide , wldie r^^ 
d^^ K^i^sirut^, aus 4^.^^<^i^ g^l^<¥>?™cil 
Vfird^^ Sie M^t^d an dcar Vard««^*^^ "*i^ 
yigr si^qdi^n Streij^^ ton Hierpjlypbeii 
rn^^^rif Dfir, Pei;J^el . i^ au dci?L «ireft ei^t^ 
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^erberkopf, und am Tieften ndt dem Kopie 
d^8 HundsaiFen (Kynokeplialos) geeierte Der 
Sperber >?far dem CHiris und Phtha (Yulcan^ 
Weltschöpfer) und dem Phri (Sonnengott), 
der Hundsafle dem Pooh (Mondgott) gehei- 
ligt« Auch sollten diese Köpfe nach Einigen, 
die Genien des Amenthes bedeuten. Et zeigt 
sich noch deutlich die Bemalung, besonders 
an dem einen weiblichen Kopf , wo die An« 
gen schwarz , die Ohren und Lippen rodi und 
die Calantica blau gefärbt sind. In den rer* 
tieft .geschnittenen Hieroglyphen finden siek 
Spuren blauer Fari>e. Die Sculptur der Kopfe 
ist von TOrzüglicher Schönheit. 

Ton dem französischen Consul in Aegyp«- 
ten, Hm. Dror^i, für 8e. Majestit ge- 
sammelt. 

5. PRIESTER ODER TEMPELWAECHTER. 
Statue von schwarzem Marmor QSwo antico). 

. Hdke f ' f/^ 

Römische Arbeit aus der Zeit des Kaisers 
Hadrian, Die correkte , Tollendete Behand. 
Itmg der Formen, so wie die cnröfsere Frd- 
neu m Stellung und Attributen unterscheiden 
dieses Werk deutlich yon den ächtfigjrpti&chen. 
Das Haupt ist mit der gestreiften Calantica, 
die Hüften sind bis auf die Mitte der Sehen- 
hei mit dem Sindon bedeektt In den Binden 
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lält die Figur die Anfange des Krummstabs 
0iitaus) und des Sprengwedel» (Aspergillum), 
-welche die gew^mlklien Attribute der ägyp. 
tischen Tempelwachter sind« 

Aus der Villa Albani bei Rom. 

Ö. PRIESTER ODER TBMPBLWÄCHTER. 

Statue« Schwarzer Marmor (Nero antico). 

Dem Torigen sehr ähnlich, nur dafs eri 
wie aHe ägyptische Figvren, den linken Fud 
Tertete^ In jeder Hand hiUt er einen Ben« 
tel, ^vsl Attribut, das auf ächftagjptischeB 
Biidirerhen nicht rorkommt. 

Aus der Yilla Albani. 

7. 8. LIEGENDE SPHINXE, 

der eine aus grünlichem , der andere aus schwar- 
zem Basalt» 

HAhe S' S'^ Länge S' 6; Bit dem PosUmeit. 

Sie sind männlichen Geschlechts , ohne 
Bart, das Haupt mit glatter Calantica befdedit, 
irelche .vorn eine Verzierung, ähnlich dem 
umgekehrten Uräus (vergl. Nro. 15.) hat. Am 
Nacken ragt unter dep Calantica ein steifer 
Zippf hervor. 

Aeide au$ der Villa Albani« 
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von weifsem Kalkstein, mit vertiolftem Relief 

(Belief en Creux.) 

Hli^e 1' 8'S Breite 1' 1'% o^ea lAgeraädei 

Yotirtafel , worauf der Anruf einer Gott- 
heit i oder eine ihr dargebrachte Hnldigimg 
(xpo(fHv»^ßia) bildlich und in Hieroglyphen yor- 
gestellt ist. Man sieht oben den Discus zwi- 
schen zwei Augen (Zeichen der göttlichen 
Intelligenz) , darunter den bärtigen Cbiris mit 
Scepter und Sprengwedel» auf dem Haupte 
tirägt er die htlbe Mütze (Pnohen^, Seichem 
der Herrschaft Über die Oberwelt, niit zwei 
Sperberfedem auf den Seiten geschmüchf. 
Hinter ihm wird ein hoher Schirm von zwei 
Armen gehalten , die an einem Nilschlüssel 
sitzen. Vor ihm ein gefftUter Qpferaltar, 
ein Mann und eine Frau, anbetend« Weiter 
unten werden einem andern sitzenden Paare 
Ton drei Männern und einer Frau Opfer 
dargebracht. Darunter y^er horizontate Strei- 
fen mit Hieroglyphenschrift. An den männ- 
lichen Figuren sind die nackten Theile roth 
bemalt, Kopfbedeckungen, Gerftdie, theiia 
roth , theils blau , die Hieroglyphen heUblaii. 
Die Arbeit ist flüchtig. 

Aus dem Besitz des französischen Con- 
suis in Aegjrpten , Hm. Droyetti i sammt Nro. 
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Y#. 11. 12. 10. SU. 28. in die Sammlung Sr« 
Majestät übergegahgen. 

10. STELA, 

Ton weifsem Kalkstein mit yertieftem Relief. 
Hdke 1' 8'S Breite 1' i", oben abferuBdet. 

Grabstein oder Votivtafel , dem Osiris 
-geweiht' Zu oberst der Discus zwischen 
Hieroglyphen. Tiefer thront Osiris, auf dem 
Raupte das Pschent der Oberwelt, in beiden 
Händen das Scepter mit dem Gazellenkopfe. 
Vor ihm ein Altar mit Opfergaben, zwei 
Männer und in der Mitte eine weibliche 
Figur in anbetender Stellung. In der zwei- 
ten Reihe ein sitzendes Paar (der Mann eine 
Lotosblume Tor das Gesicht haltend), welchem 
drei Männer und ein Weib Opfer spenden* 
In der dritten Reihe dieselbe Vorstellung, 
wobei jedoch eine weibliche Figur mehr er- 
scheint. Zu Unterst ein schmaler Querstreif 
mit Hieroglyphen. Ausführung und Rema- 
lung sind wie beim vorigen , nur dafs man 
am Grund noch gelbliche, an den Gewändern 
weifse Farben erkennt. 

11. STELA, 

von weiftem Kalkstein mit vertieftem Relief. 

WHkB V 6'', Breite ll'S oben abfenuulet. 

Votivtafel, dem Phtha-Osiris geweiht« Zu 
6herst der fothe Korb, Zeichen der My- 
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fterieiit in der Mitte zweier Aogeii mit B 
und Litnus. Weiter unten thront Oftiris ab 
Phtha (Vulkan, Weltschöpfer) mit blauem 
Gesicht und Bart, und ganz weifsem Gewand, 
auf dem Haupte das Pschent der Oberwelt 
mit den zwei Sperberfedem , in beiden 
Händen das Scepter haltend. Vor ihm zwei 
Männer und in ihrer Mitte eine Frau mit er- 
hobenen Händen, d. h* in der Stellung des 
Anbetens» Die Kopfbedeckungen sind schwarz 
bemalt, das Nackte an den männlichen Figu- 
ren roth, an den weiblichen gelb; sämmt- 
liche Gewändet sind weifs. unter dieser 
Vorstellung drei Querstreifen mit Hierogly- 
phen blau bemalt. Die Arbeit wie die rorige. 

12 STELA, 

Ton if^eifsem Kalkstein mit vertieftem Relief. 

HAke 1' 6'', Breite IV*, oben abgenudet 

Oben drei Querstreifen mit Hierogly- 
phen, darunter fünf andere, welche in der 
Mitte Hieroglyphen und Opfergeräthschaften 
enthalten, auf beiden Seiten aber je eine 
sitzende männliche oder weibliche Figur. Nur 
in der fünften Reihe findet sich, auch ein 
Mann in der Mitte. Die Bemalung dieses 
Reliefs ist greller als bei den vorigen. Die 
Stühle und yiele Theile der Opfergenitbt 
sind schwarz, einige ron den Opfergaben 
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iprün. Die Umrisse der Figuren sind mit 
roAer Farbe deutlich angegeben , die Hiero- 
glyphen blau* 

13. THOTU TRISMEGISTOS. 

Statuo aus schwarzem Basalt. 
Höhe 5' 9''. 

Diese Statue ist ein altägyptisches Werk 
Ton ausgezeichneter Schönheit; man sieht 
darin den ächten Typus der ägyptischen 
Sculptnr* Unter der männlichen Gestalt mit 
deiü Sperberkopf haben die Aegypter den 
Fhtha (Vulcan), den Phri (Helios) und den 
Osiris verehrt, welche jedoch sämmtlich durch 
das hohe Pschent und andere Attribute aus- 
gezeichnet werden ; ohne dieselben , blofs 
mit dem ^ilschlüssel oder Nilkrug, bedeutet 
sie den dreimal grofsen Hermes , Thoth tris- 
megistos , den Sohn des Demiurgen Ammon 
Knuphis , den Lehrer und Geschichtscbreiber 
der Götter, Sinnbild der göttlichen Intelli- 
genz (Champollion Panth. egypt. 15. Gui- 
gniaut Relig. de TAnt. T. 28, 135.). ünsre 
Figur trägt über dem Sperberkopf die Ca- 
lantica , deren Streifen sich auf der obern 
Fläche des Kopfes fortsetzen, ein Beweis, 
dafs derselbe keine weitere Bedeckung ge- 
habt. Die Brust ist mit einem halbkreisför-' 
migen Schmuck yersehen ; um die Hüften bis 



auf die Kniee scUägt sieb der feingestreifte 
Sindon , mit einer Schleife am Gürtel befe- 
stigt. In der Linken hält er das heilige Tau 
(den Nilschlüssel), Symbol der göttlichen Ge- 
walt; die Rechte ist gerade abwärts gestreckt» 
mit der Oberfläche nach Aussen gewendet« 

Eine ganz ähnliche Figur findet sich bei 
Montfaucon Ant. expl. 2- pl* IIQ* 2. abg^e- 
bildet. 

Aus dem Palast Barberini zu Rom* 

14. BILDNISSSTATÜE. 

Schwarzer Basalt. 

Höhe 4' 2** 

Wäre der Kopf dieser Statue jemals von 
dem Körper getrennt gewesen, 90 würde 
man geneigt seyn , ihn für etruskische Arbeit zu 
halten. Er ist Porträt eines ältlichen Mannes^ 
dessen Gesichtszüge nicht ägyptisch sind. Die 
Ohren sind sehr grofs, die kurz abgeschnit- 
tenem Haare unvollendet. $^r steht an einem 
Pfeiler in der gewöhnlichen Stellung der 
ägyptischen Statuen, den linken Fufs Tor- 
warts gesetzt. In der fest am Schenkel lie* 
genden Rechten hält er den Ansatz eines. 
Stabes ; mit der Linken fafst er Tor der Mitt% 
des Körpers das über die lii^ke, Sichulter ge« 
schlagene, an den Säumen ausgezackte, <|n* 
ge un4 n^ager gefaltet^ G^1fm4« Aj^Wli^ 



ist eine fragIne<^irte Figur auf eftiem bei 
Winckelmann Mon. ined» no. T5. abgebildeteu 
Weijie , die als Osiri^ mit Isis und Qorus 
gruppirt ist. Die Arbeit nähert sich dem 
Styl ' der altgrieohischen und etruskischen 
Bild^ei^e. 

Durch den Kunsthändler Demetrio Pa- 
pandriopulo aus Aegypjton nach Rom gebracht 
undron demselben für Se. Maj. erhauÜL 

15. ANTINOÜS. 

Kolossalstatue, von Rosso autico. 

Höbe 8' 4", 

Die Gesichtszüge sowohl als die Ge- 
stalt lassen in dieser Statue ein |l§ypti- 
sches Bildnifs des Bithyniers Antinous er* 
kennen, der sich in den Nil stürzte, um 
da^ Leben seines Gebieters , des Kaiser« Ha- 
drian zu retten, und von demselben yergöt- 
t^t vard. Er ist hier als ägyptischer Gott^ 
vieileiclit als Osiris dargestellt, bekleidet mit 
dem Sindpn und der Calanti^a, welche yorn 
mit d€^ Ui^äi^.^ii clem Symbol der göttlicheii 
Qi^^alt, gezj^^ert i^t. Ii| beiden Händen hält 
er di^ Stäbe 4^s I^uQims^b^ un^ des &^ren& 
Wd^ls, 

i^e Arbeit ist y^ vorzftglicbe^r §i?h$n. 
ieit 1^^ 4^?; ^^Jj^ci^Jieit 4es Materials ^rl^b? 
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tcn. Die Füsse und ein Theil der Üntcr- 
beine sind modern* 

Aus der Albanischen Sammlung in Paris 
erkauft. Abgeb. beiPiroli Mus. Nap. 5, 44* 

10. KLEINE SITZENDE BILDNISSGRUPPE. 

aus weifsem Kalltstein und bemalt» 

Höbe 1' 10". 

Ein ägyptischer Mann mit seiner Frau 
auf einem Doppclstuhl mit hoher Lehne und 
Löwenfüssen. Beide haben schwarze, matten- 
artig geflochtene Calantiken , die der Frau ist 
mit einer theils vergoldeten , theils grün und 
roth bemalten Binde umgeben. Der Mann trägt 
einen farbig verzierten halbkreisförmigen 
Brustschmuck und in der auf dem Knie lie- 
genden Hand ein weifses Tuch ; die Hüften 
umgibt der weifse gefaltete Sindon , der 
sich von den Knieen abwärts in steifer py- 
ramidaler Form ausbreitet und mit einem gelb 
und schwarzen Hieroglyphenstreif geschmückt 
ist. Die Frau trägt ebenfalls einen Brust- 
schmuck und die weifse feingefaltete Calasi- 
ris mit langen Aermeln und Armbändern, von 
den knieen abwärts gleichfalls mit einem Hiero- 
glyphenstreif geziert. Das Gesicht und die 
unbekleideten Köi^ertheile sifld am Manne 
bellroth, an der Frau dunkelroth gefärbt, 
ixe Augen weifs, Augensterne und Äugend 
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brauen scliwarz. Die jugendlichen Gerichter 
sind , von acht ägyptischem Charakter , das der 
Frau nicht ohne Anmuth und mit einem Grub- 
eben am Kinne geziert. Am Plinthns und an 
der Rückseite der Lehne sind Hieroglyphen. 
Die scharfe zierliche Ausführung und treff- 
liche Erhaltung sowohl der Formen als der 
Farben macht diese Gruppe besonders merk- 
würdig« 

Durch den französischen Consul in 
Aegypten, Hrn. DroTctti, in die Sammlung 
gekommen« 

IT. ISIS. 
Stehende Figur aus scbwarsem Basalt* 

Hölie t'. 

Gemahlin des Osiris^ die allemährende 
Mutter, Symbol des degensrollen ägyptischen 
Landes. Als solche erscheint sie zwar schlank 
aber mit sehr Tollem Busen und stark aus- 
geformten Leib und Hüften. Sie trägt über 
dem langen Untergewand ( Calasiris ) den 
am Saum mit Franzen gezierten Isisschleyer, 
der auch die Arme bedeckt und auf der 
Brust durch einen Knoten zusammen gehalten 
wird« In den an den Schenkeln festanliegen- 
deia Händen hält sie einerseits den Nilsdhlüssel 
imd andrerseits ein ähnliches Attribut, dai 
aber statt des Querarma «ad Henkek d«tt 



|# h AEGYPTISCSER SAJa. 

Q«H>mond zeigt, auf welchem ein weiblichee 
Kop£ mit der Calantica Ton Torn zu sehen ist, 
ähnlich dem der Isis - Athor an der äussern 
Rückwand des Tempels von Tentyris. Der 
Kopf der Figur gehörte ihr nicht ursprüng- 
lich an, er ist von anderem Basalt, und an 
dem ihii;i zugehörigen Stück des Pfeilers sind 
Figuren eingegraben, während der übrige 
Theil des Pfeilers ganz glatt ist. Ai^f h trägt 
dieser Kopf keines der altern oder spätem 
Abzeichen der Isis, sondern nur eine mat* 
tenartig geflochtene , oben auf der Scheitel 
mit einem runden Plättchen versehene , aber 
unterhalb der Ohren abgearbeitete Calantica. 
Er ist von voitreöUcher altägyptischer Ar- 
beit. Die etwas gesichlitisten Augen und die 
ToUen Lippen sind scharf angegeben , die fast 
zusammenlaufenden Augbraüen durch schmale 
li^^er be;seichnet. Auch der Körper i%t ächt- 
ägyptisiche Ai'tcit ; die Nase , die ünt^^beine 
^nd Füsse sind r^ataurjirt« 

1$. PRIESTER. 
Statue von heHrothem Granit» 
Hftlie 5/ 1//. 

jQgei^4Ucbe stehende Figur , o^m ß9f^ 
IbUfi •9bU«Hei4« li(öU^ Mfurn« einen £!rifn 
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stcr cles Horos in ihm yermuthen lassen. Er 
trägt den gewöhnlichen Sindon und hält ia 
den Händen die immer wiederkehrendea 
Stiele oder Handhaben des Kruininstabes und 
Sprengwedels. Aecht ägyptische Arbeit bis, 
auf den Kopf, der wohl ursprünglich nich^ 
dazu gehörte und aus römischer Zeit zu sejn 
scheint. Die Nase ist restaurirt. 
Aus der Villa Albani bei Rom. 

19. VOTIVTA FELDES KÖNIGwS AMENOPHIS H. 

(MEMNON). 

'Vertieftes Relief aus weifsem Alabaster. 
Höhe 3' 5'S Breite 2' V', Tiereekiff. 

Stela , von einem erhobenen Rand im 
Viereck umgeben und mit einer Hohlkehle 
und Platte gekrönt. In der Hohlkehle sie^ 
man den Discos zwischen den zwei Auge% 
Sinnbilder der göttlichen Weisheit. Die In- 
nere Fläche, enthält eine Huldigung, den^ 
Zeus^Ai^un dargebracht. Der thronende Gott 
ist mit Widderhörnem und dem hohen Pschent| 
Zeiqhen d^r Beherrschung de^r Oberwelt» ge- 
l^önt \uid hält den Sprengwedel und Krumm- 
stab. Ihm bringen ein König ui^d seine Ge- 
^al^i^ ein grofs^ Opfer, beide im l^eroi- 
ftcjl^e^ Schmuck; der König mit dem Abzei- 
Cibon dfr königUclien Macht, der Mitra ber 
deckt, an welcher ein Uräus emporra^, i^ 
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der ausgestreckten Rechten eine Sperberf eder« 
in der Linken das geheiligte Tau (Nilschlussel) 
haltend ^ die Königin, das Haupt mit den Kenn- 
zeichen der Neith , einem Geier und zwei ho- 
hen Sperberfedern geschmückt, hält beide 
Attribute in der Linken und einen Spreng- 
wedel in der Rechten. Vor dem König be- 
finden sich zwey etwas verletzte Namenringe 
(Cartouchen) , welche nach Champollion den 
l^amen des Königs Amenophis IL (Memnon) 
enthalten. Der Namenring vor der Königin 
ist jedoch ein anderer als den Champollion 
der Gattin des Amenophis , Taja , zuschreibt 
(Prem. Lettre ä M. le Duc de Blacas , PI. 2- 
no. 9. 19.) 

Etwas tiefer in den viei; senkrechten 
Hieroglyphenstreifen sieht man wieder den 
Namenring des Königs , dann drei Männer 
und eine Frau, welche hintereinander stehend 
Blumenstengel, ein Gefäfs und Sistrum, Ge- 
flügel und einen pyramidenförmigen Opfer« 
buchen tragen. 

In der dritten Abtheilung fünf Hierogly- 
phenstreifen , und eine männliche mit drei 
weiblichen Figuren* 

Die zwei erhabenen Seitenränder sind 
.mit Hieroglyphen yerziert, und enthalten die 
beiden Namenringe des Königs am yoUstän- 
digsten. 
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Die Figuren und Hiero|(l7ph«n u^d «ammt- 
lieh, mit einer blafsgrünen , noch woHl erhaU 
Xenen Farbe bemalt. 

Diese meiiiwdrdige Stela wurde TOn dem 
li. b* Hauptmann Michel aus Aegypten gebracht, 
und für die Sammlungen der Akademie der 
"Wissensc^iaften erkauft, Ton wo sie in die 
Clypthothek gebracht worden ist» 

20. PHTriA IN ZWERGGESTALT. 
Fragmentirtes Brustbild aus schwarzem Basalt. 

Der Obertheil des Kopfs ron der Stirn 
aufwärts sammt den Ohren fehlt; Tom Körper 
haben sich nur Brust und Schultern mit dem 
Ansatz der Arme erhalten. Herodot erwM^nt, 
die Aegypter hätten den zu Memphis verehr- 
ten GottPhtha, den Weltscböpfer und himm- 
lischen Künstler, welchen die Griechen He- 
phästos nannten, in Gestalt eines Zwergs 
gebildet. Die Figur, die wir auf unsrem . 
Fragment sehen, kommt häufig auf ägyptischen 
Bildwerken ror , mit gerunzelter Stirn , auf- 
gestülpter Nase und struppig ausgeschnittenem 
Bart, den Kopf unyerhältnifsmärsig grofs für 
den kleinen Körper. Oft scheinen solche 
Gestalten auch blofs von untergeordneter Bc- 
deutung zu seyn, wahrscheinlich Kabiren, 
welche die Söhne des Phtha waren. 
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AxA 4tr Ssmmluiig des 'Retm Dod^rell 
xn Born eiliaiift. 

21. AEGYPTISCHER PORTÄÄTKOPF. 
Au» gi^ünlichem Granit. 

Bfldnifs von guter Arbeit aus rdmischer 
Zeit. Die Galahtica ist mit einer Art vott 
Uräus verziert. An der Halsgrube ist der 
Kopf abgebrochen, übrigens unverletzt. 

Von Herrn Dedwell erkauft. 

22. STELA. 

Flachrelief aus weifsem Kalkstein, viereckig. 

Wk9 V tl'S Bf ehe l'^ 

Vortreifflich gearbeitete Votivtafel, iVelche, 
"wie es scheint , oben abgesigt ist , da sie ohne 
das gewöhnliche Frontispitz mit sieben hori- 
zontalen Streifen eingegrabener Hieroglyphen 
beginnt. In der achten Abtheilung sieht man 
einen Maikn und eine Frau in der nämlichen 
Stellung und Tracht, wie bei No. i6., auf 
Stühlen sitzend, vor ihnen ein aufgehäuftes 
Opfer und zwei männliche und zwei weib- 
liche stehende Figuren , theils . Opfergaben 
haltend, theils die Hände als Zeichen der 
Huldigung an die Brust legend. Dieselbe 
Gruppe wiederholt sich in der neunten AB- 
theilung, nur dals man dem Paare gCj^ienüber 
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^evnett Ifttirfoeii, fthif MJktmer iiAd «ine Ftam 
ftlekt. Die Figuren dieser beiden Aiülieihüft. 
gen sind flach erhaben, mit avsmhnender 
9ch«ste' und Genauigkeit gearbeitet. Die Hi^ 
roglyphen und Figürchen in den unlentea 
Aböietlungen sind scharf Tertieft. Zehn umA 
Aev Rechtet gewendete Männer und eilf matA 
der Linken gewendete Weiber bilden hier 
einen Opferzag. 

Auf der Nebenseite zur Rechten siel^ 
man ebenfalls yertiefte Hieroglyphen und 
opfernde Figuren. 

Von dem k. b. Hauptmann Michel mit 
TSfo. 19. erkauft. 

Statue von scbwarsM^m Mar moi'« 

Horus, ier Sohn des Osiris und der Isis, war 
das Symbol der wohlthätigen Sonne, welche zur 
Zeit der Sommersonnenwende dem ägyptischen 
Lande Fruchtbarkeit und Gedeihen bi4ngt. 
fer ward in der altägyptiftdien Kunst als Jünf * 
lini; Torgesteilt, eine Einzige Lodie an den 
übrigens glatt beschorenen Haupt, ui^dengaa^ 
Ben Körper in ein eng anflehendes wcdftei 
Gewand gebellt. In griechiseher und ^dodecher . 
ükfit erscheint er öftere als Rnlibe, den %€kg9* 
fiig^r der fechten «uf den Mund g^gt» 



1 
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geheiounfflVoUe Wirken und ErEeugeii dar 
Kalivr aACud^tttea. In dieser Eigauidiaft war4 
er TOB d«a Griechen als Harpokrates , Gott 
des StiUschweigens, rerehrt UnsreSutoe iaft 
•ine römische Nadiahmung der ägyptischen Vor- 
steUungsweise ans hadrianisdier Zeit. Das glatt 
besehorene jugendliche Hanpt ist tou «in^n 
Ring umgeben, unterhalb welchem eine eis* 
xige Locke hinter dem rechten Ohre bermb- 
{flllt. An dem glatten Rock, der mit einem 
Streif ^n^ besetzt, Tom Hals bis auf die Knö^ 
che! herabreicht, ist das Zeichen des mänop. 
liehen Geschlechts äufserlich angebracht. Die 
linke Hand hält einen Stab vor die Mitte de« 
Leibes, die rechte weist empor , vielleicht um 
das wohlthätige Wirken der Sonne anzudeuten. 
Aus der Villa Albani bei Rom. 

21 SITZENDE BILDNISSGROTFE 

aus weifsera Marmor. 
HShe S' S'^ mit dem Plinihiif. 

A«hnlieh der kleinen Gruppe No« l6» 
Die Arbeit ist eben so sdiarf , sorgfaltig und 
«ierlich, die Gesichter ebenfalls voIlkcMouanen 
ägyptisch mit sehr vorstehenden Augen, jagend» 
lidien Zögen und anm^thigem Ausdruck. Nur 
in den Hieroglyphenstreifen der Gewänder 
sind einige Spuren blauer Farbe. Uebrigens 
ieft die Gruppe,* wi^ es scheint, moht bem«]! 
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gewesen. Auf der Rückseite des Stulilet 
Bian in Tertieftem Relief dieselben Ftgnren 
einander gegenfibersitcend, mit Letosblomem 
in den Händen, zwischen ihnen ein Opfer, 
darüber liierogljrphen. An beiden Figaren 
sind die Nasen und einige Theile des Ge- 
-wandes ergänzt. 

Ton dem k. b. Hauptmann Michel mit 
Ko. 19. und 22. erkauft. 

25. BRAHMA. 
Yiei^aclier Kopf aus einer Art duBkelfraotr Lava« 

Diefs indische Bildwerk stellt den Brahma, 
als Weltschöpfer, dar. Er heifst der Vier- 
köpfige , Tshaturanana, nach den rier Theilen 
seiner Schöpfung und nach den rier Elemen- 
ten, und erscheint daher sehr oft mit yier 
nach den Weltgegenden gerichteten bftrtigea, 
oder, wie hier, jugendlichen Gesichtern, die 
mit langwi Ohren und Ohrgehängen §eaert| 
und mit Diademen mid pyramidenförmigen 
Tiaren bedeckt, einen einzigen Kopf bilden. 
(1. Moor Bindu Pantheon ^ PL 5» 4.). Die 
Femen unseres Werks scheinen moüeli 
sduurf gewesen zu sejm, sind aber dnrck die 
Ut abgestxnnpft. 

Von Prolettor Reinward in Lejrdan ane 
Jsva gekraokt» 



weirtikliem Kalkateiii mit Tcrtie&^m BelifiC 
Rdk« 9* V*, Breite 1^ V*y olwa ftkgenudtt. 

Grabstein ron flüchtijg^er Arbeit Oben 
der bflrtige O&iris mit dem bohen Pschent^ 
Lituus und Sprengwedel ; ihm gegenüber Mc^n- 
des, der ägyptische Pan^ bärtig, mit zwei ho- 
hen Sperberfedern auf dem Haupte und das 
Aspergillutti schwingend. Auf beiden Seiten 
bezeichnen zwei, auf hohen Postamenten lie- 
gende Schakals den Eingang in das Todtea- 
reich, Amenthea. Darunlber sitzen linhs ein 
Mann, rechts eine Frau, auf Stüblen mit Lö- 
wenfüssen ; in der dritten Abtheilung sind zwei 
k^ieende Männer. Allein an den nackten 
Theilen der Männer und einem Öuerstreif 
wpX^ji finden sich Spuren rother Farbe. 

' Von weiiBmii Kalkstein mk Tertieftett IMtefr 

I I 

Hieroglyphcpoiaiel 9 urelcbe Ti^lleidit.^int, 
ISaitngs- a4er S^^enhuiigsttrkwatde. wAä^ 
Bie gttne Füiebe iait ii» 25 «leMdiiirei^e Hie- 
roglyphenstreifen eingetheilt. In itm ob«^l0it 
iifllit wmu xwet «iewliob uaLmaiJüi^ yeifor- 
dene Namenringe» anscheinend dcwM 8fcllHtfK 



welche ChampoUion (2n^ Lettre a M. le D« de 
Blacas , PL 5. No. IQ«) einem König ans der 
XXten Dynastie zuschreibt. Die linke Hälfte 
der sieben untersten Abtheilungen ^immt eine 
•iteende männliche Figur ein, ror weither 
ein mit Opfergaben beschwerter Altar steht« 
Von dem k. b. Hauptmann Michel mit 
No. 19, i% und 24 erkauft. 

2S. STELA. 

Flachrelief -von weifscm Kalkstein. 

RSke 1' t^', Breite W'^ Tiereckiff. 

Grabstein, mit einer Hohlkehle gekrönt 

und bunt bemalt. Zu oberst zwei Querstreifen 

mit blau bemalten Hieroglyphen , daisn swä 

stehende weibliche Figuren, liOtosblomen yor 

die Sfasen haltend, in ihrer Mitte ein hodi* 

a«%esehkhteiea Opfer. Der Boden, aaf dem 

ne stdieo 9 i»t aas vier Stnfen gebildet. — * 

Die untere Abtiieilimg stellt eiae T^ertiefte 

Grabesltor mit einem kleinen Fenster darftbet 

f#r« Der verspringeade Arcbitrar ist mit 

swei Augen geziert Auf jeder Seite der TJhfirt 

sind zwei senkrechte Hieroglyphenstreifen; 

der zu äusseret herumlaufende Rundstab war 

mit schwarz gemalten Bändern geziert, in der 

Art, wie die Rundstäbe an den Aussenseiten 

'vieler ägyptischen Tempel gearbeitet sind. 
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29. BUDDHA. 

Kopf aus einer Art dunkelgrauer Lava« 

Höhe V S". 

Buddha, Sohn der Maya, neunter Avatar 
oder Incamation des Wischnu, wird von den 
Ittdiem als die göttliche Einsicht und Weis, 
heit unter dem Bild eines schönen in tie- 
fer Meditation sitzenden Jünglings verehrt. 
Er trägt meistens regelmäfsig gelockte Haare, 
und auf der Scheitel eine gewundene Flechte, 
Dschatta genannt, das Zeichen der Büfsen- 
den. Die Augen sind in tiefer Selbstbe- 
sebanung niedergeschlagen, auf der Stirn ist 
in einem Dreiecke das Auge des Siwa ange- 
deutet, die breiten Ohrläppchen sind lang her- 
abgezogen Ton dem darin befestigten Schmuck. 
Die Arbeit an diesem Kopf ist scharf und 
die Ausführung des Gesichts nicht blofs sehr 
wohl Terstanden, sondern auch trotz de» 
frobkömigen Materials äusserst »Att. Eine 
Abbildung dieses Kopfs «nd vieler üialithen 
Buddhafiguren s. bei Raiffles History of Jay« 
t. S. 55. pl. 3. ff. 

Ton Professor Reinward in liejden aas 
Jara gebraeht. 



j 
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30. RAMSES VL, GENANNT SBSOSTBIS. 

Sitzende Fi^r aus weifsem KaUcstehi* 
HAke 4' 8'^ mit dem doppelttK PUntkiif , 

Die beiden Namenringe, welche sich auf 
den Oberarmen unsrer Figur eingegraben fin- 
den, sind von Champollion (Ire Lettre a M. 
le Duc de Blacas PI. 3. No. 20. und 2me 
Lettre PL 4. No. 80 als Chiffre des obenge- 
nannten Königs aus der IQ. Dynastie bezeichnet« 
Oiese merkwürdige , anscheinend einem Cano- 
pus ähnliche Figur stellt eine sitzende Mumie 
Tor. Das Haupt ist allein fi*ei hervorragend 
gebildet, mit einer feingestreiften unter den 
Ohren geflochtenen Calantica bedeckt, das ju- 
gendliche acht ägyptische Gesicht mit einem 
Tiereckigen Barte versehen, Augen und Aug- 
brauen fast nur durch Linien angezeigt, die 
übrigen Theile des Gesichts aber sehr zart 
und wahr ausgeführt. Die Formen des hocken- 
^ den Körpers und der auf den Knieen gekreuz- 
ten Arme sind durch die Mumiendecke zu er- 
kennen, die Hände kommen auf der obem 
Fläche wie ausgeschnitzt zum Vorschein und 
dieFüsse sind in ein Futteral eingeschlossen. 
Die Stellung ist die häufig auf ägyptischen 
Bildwerken vorkommende des Anbetens. Von 
den Knieen bis auf die Füsse, am Rücken- 
pfeUer und an beiden Stufen des Plinthus sind 
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Hier^I^^pben eingegraben. Eine guix aba- 
liche Figur s. bei Cajlus Reo* d'Ant. HI. 1. 
b. Zyrej ähnliche im Louvre, als Priester an- 
gegeben , bey Clarac Mus« de sculpt. pl. 289« 
n, 374* 376 UU« 
In Rom erkauft. 

31. OBEIJSK 
aut ägyptischem Granit. 

m\9 19' il'% umtea i' 9| !■■ Geviert«. 

Dieser Obelisk ist auf seinen vier Seiten 
mit einer und derselben Hieroglypbenreihe 
bezeichnet, -worunter ein bis jetz^ noch nicht 
entzifferter Namenring vorkommt. Er war 
gebrochen , und ist vielleicJ^t ein in I\om 
gearbeitetes Werk, das blofs zur Verzierung 
bestimmet -war. Das Fragment eines ganz 
ähnlichen # ebenfalls auf den vier Seiten 
gleidimäfsig bezeichneten findet sieh beiKir- 
chjer öbel. Aegypt. biterpr. 8. 1S6* 

Am der Tilla Albani bei Rom. 
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Incunabeln - Sa AI.. 



Jtlier sind alle jene Werke aufgestellt, wel- 
che der Zeit angehören, worin die gricclii- 
sche Plastik noch mehr oder weniger den 
alten durch Colonisten eingebrachten Typen 
der Götterbilder folgte , oder in welchen der 
Styl dieser Epoche später nachgeahmt ward, 
als überreizte Sinnlichkeit, der Kraft zu ei- 
genthümlicher Fortbildung in der Kunst schon 
beraubt, an gewaltsamer Nachahmung dieses 
alterthümlichen oder archaistischen , hierati- 
tchen oder heiligen Styls Vergnügen fand. 

Die Bedingung des Programms , am Aeus- 
»ern der Vorderseiten keine Fenster anzu- 
bringen, zwang den Architekten hier zu 
dem im Allgemeinen für die Beleuchtung der 
Bildwerke so gefährlichen und nachtheiligen 
hohen Kuppellichte. Jedoch ist durch das 
nicht hohe Verhältnifs des Saales und durch 
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die etwas hohe Stellung der Bildwerke an 
den Wänden und in Nischen, der Nachtheil 
so hoher, mehr oder weniger senkrecht ein- 
fallender und dadurch die Bildwerke fast 
ganz mit Schlagschatten bedeckender Be* 
leuchtung möglichst beseitiget. 

Der Fufsboden ist aus schwarzen, roth- 
braunen, weifsen und röthlichgelben Marmor- 
arten zusammengesetzt, und stimmt hierin zu 
der Decoration des ganzen Saales , in wel- 
cher man, den schönsten Zeiten des Alter- 
thums gleich, sehr, lebhafte Farben im Ge- 
gensatze einer bis in die letzten Zeiten herr- 
schenden Vorliebe für matte und gebrochene 
Töne der Decoration, welche bis zur Far- 
benscheu ging, angewendet hat. Die Wände 
sind mit Stuckmarmor, welcher den Ton des 
Bosso antico nachahmt, bekleidet. Das Kup- 
pelgewölbe ist mit Cassettirungen , Sternen, 
geschnitzten Gliedern und andern Ornamen- 
ten im Styl der griechischen Antike rerziert, 
in weifsen, azurblauen und hochgrünen Tö- 
nen gefärbt und reich vergoldet, so wie das 
Fries und Kranzgesimse. 



n. INGUNAB£LN.SAAli. 

32 — 38. FLACHRELIEFS VON EINEM ETBÜS- 

KISCHEN WAGEN. 
Bronse. 
Piese Reliefs sind Theile eines im Jahr 
1812 bei Perugia ausgegrabenen etrushischen 
Wagens , der wahrscheinlich von aussen und 
innen mit getriebenen Erzplatten beschlagen 
irar. Deichselköpfe und freistehende Ver- 
xierungen, worunter menschliche Figuren, 
Sphinxe, Löwen und ein grofser Hirsch, wa- 
ren gröfstentheils massiv aus Erz gegossen« 
Er kam in Trümmern zu Tag, die sich nicht 
mehr vereinigen Hessen; eine kleine Anzahl 
der Fragmente kam in das Museum zu Peru- 
gia, eine gröfsere in Besitz des Hrn. Dodwell 
zu Rom, welcher sie Sr. Maj. dem König 
von Bajern überliefs. Vermiglioli (Saggio di 
Bronzi etruschi) und Inghirami (Afonumenti 
etruschi S. 3*) haben die hier aufgestellten 
Fragmente bekannt gemacht; der letztere hat 
auch schon angedeutet , dafs in der Mitte des 
Beliöfs 

No. 52. (lang 3' Q", hoch 1' 6" , bei 
Inghirami Mon. etr. Ser. 3. tav. 24. 25. in 
zwei Stücke abgetheilt , welche hier verei- 
nigt sind und niemals getrennt waren) die 
Qestalt mit Fischleib und menschlichem Kopf, 
Armen und Füssen, an die babylonische Sage 
TOQ dem Fischmenschen O a n n e s , an den 
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Endlich auf Nro. 38. (lang V 8", hoc* 
lO'O ciii geflügelter Sphinx nach der Linken 
gekehrt, und ein Löwe nach der Rechten ge- 
wendet, welche beide an ägyptische Bild- 
werke , sowohl in den Formen als in der 
Bekleidung, erinnern. 

Die zwei erstgenannten Reliefs sind etwa 
^ Zoll erhöht, die übrigen sehr flach ge- 
arbeitet. Erstere mögen die äussere, die 
letztem die innere Seite des Wagens Ter- 
ziert haben, der yiereckig gewesen seyn 
mufs, da sich an keiner dieser Platten eine 
bedeutende Krümmung findet. Sie sind nur 
von der Dicke eines starken Papiers und 
defshalb auf Holz aufgezogen. Die Figuren 
sind mit dem Hammer aus unregelmäfsigen 
Stücken getrieben, welche durch feine Nä- 
gel zusammengescheftet sind (^^vppXeerov)^ eine 
Behandlungsart, welche Pausanias audi als 
die älteste Weise der Erzbildnerei bei den 
Griechen angibt. Der Styl der Figuren 
gehört den ersten und rohesten Anfäugen 
und zeigt noch nichts Ton den entsdiiedenen 
Formen, welche die altgriechische und etrus- 
kische Kunst charakterisiren , sondern erin- 
nert eben so wie die Gegenstände selbst 
an babylonische und ägyjrtische. lJdl>6rra- 
ftchend bei der Rohheit der Formen ist die 
gro&e Ausführung durch eingegrabene limott 
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(a gra£fito) , die man an den Thierfellen , an 
den mit mancherlei Ornamenten verzierten 
Gewändern und besonders an den Haaren 
sieht. Eine so rohe und doch im Einzelnen 
künstliche Behandlung dieses altetrushischen 
"Werks , und die ücbereinstimmung desselben 
mit der Kunst der Babylonier und Aegyptier 
können wir entweder nur aus der sagenhaf- 
ten Abstammung der Etrusker yon den Ly- 
diem , oder aus der Vermittlung eines Volks 
erklären, welches in Metallarbeiten erfahren 
und durch seine weit ausgebreiteten Han- 
delsverbindungen so entfernte Völker zu ver- 
knüpfen im Stande war. Der künstlerische 
Kinflufs, den sie auf andere Völker übten, 
machte die Phönicier schon im hohen Alter- 
thum berühmt, aber sie haben keine Spuren 
eigenthümlicher Kunstübung hinterlassen* 
VVenn irgend , müssen wir in diesen Werken 
den Einflufs phÖnicischer Kunst erkennen, 
der im griechischen und etruskischen Alter- 
thum häufig zu vermuthen, aber selten nach- 
zuweisen ist. 

30-. 43» NEPTUN, HERCULES, JUNO, APOIXO 

UND MINERVA. 

Flachreliefii in gebrannter Erde. 

Bikt V 5'', Breite V 4^'. 

Diese fünf Tafeln, mit gailz gleicher > et-^ 
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haben ornamentirter, rahmenartiger Einfas- 
sung , zeigen die Profile der genannten Gott- 
heiten in altgriechischem Styl. Sie stammen 
aus der Sammlung des Fürsten Poniatowskj 
zu Rom und tragen Spuren früherer Bema- 
lung. (Hercules und Neptun sind abgebildet 
in Guattani's Not. archeol.) 

44 BÄRTIGER, BEHELMTER KOPF EINES 

KRIEGERS. 
Büste. Pari scher Marmor. 
Höhe 1' 10". 
Dieser Kopf hat in Anlage und Ausführung 
einige Aehnlichkeit mit denen vom vorderen 
Giebel des Aeginetentempels , nur dafs die 
Arbeit nicht so streng und genau ist. Die- 
Augen sind vielleicht bemalt gewesen, denn 
man bemerkt noch Spuren einer gröfseren 
Glätte an den Stellen der Augsterne. 

45. MÄNNLICHER ÜNBÄRTIGER KOPF. 

Terra cotta. 
Hftke 1^. 

Sehr alterthümliche griechische od^r etms- 
kische Arbeit. Die Augenbrauen sind scharf 
und gewölbt, und die Augen nur als leichte 
Erhöhungen angedeutet, so wie überhaupt alle 
Formen des Gesichts nur sehr oberflächlich 
bezeichnet sina. Die Ohren, die übrigens 
in richtiger HShe stehen^ sind, ohne alle An- 
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dtttttmig de» Gehörganges , nur als fludie 
kerroitretende Lappen behandelt, wahrschein» 
Hob weil alle bestimmtere. Zeichnung dei^ 
Bemalnng überlassen blieb, welche solche 
Bildwerke ans gebrannter Erde erhielten, 
Ton der sush aber hier keine Spur mehr fin* 
det* Das Haar läuft ron der Scheitel nach 
allen Seiten des Kopfs in regelmäfsigen WeU 
lenreihen herab, und ist über der Stirn und 
llinten über den Nacken gerade abgeschnitten« 
Dieser Kopf ist mit mehreren ähnlichen von 
Sr* Heiligkeit dem jetzigen Papste Sr. Maje« 
8«ät £um Geschenke gemacht worden. 

4Ö. SPES. 
Statue. Ularmor vonLuna (Garr arischer Marmor.) 

Gans ähnlich einer Figiip im Museum zu, 
Divsden (s. Bedier August. 1. Taf. 1 1 •)« d|i^ 
ist der Kopf nicht wie bei der letztem er- 
gänzt, sondern war niemals von der Statue 
getrennt« Veh^v. ien Hainen erhabt sidi ein 
schmales IMadflim (Stephane). JHfsi Ojhpren sind 
mit Ohrgehänge?^ in Gestalt yunder Plättchen 
geschmückt. Auf den Rücken fallt eine breite 
Haiatmisse kerab^ von eifern ;Qu«rband wsam- 
mengehalieift. Die Figur trä^ ein feing«^QUt0lt||i^ 
I^ergdivfandi den jenisehen CSh»lo% mit^Hi^^ 
ämiobiv weMbä» Jbis mt dt« w6^ SmMm 
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bekleideten Füsse reieht, darüber den Pe- 
plos, der über den rechten Arm in steifen 
Zipfeln (jrrtpvyia) herabfallt. Drei Finger 
der rechten Hand sind ergänzt; auch, von 
dem Füllhorp, welches die Linke trägt, is 
nur der mittlere glatte Theil des Schaftes 
antik, bestätigt aber hinreichend das ebe- 
malige Daseyn desselben. Die ganze Anlage 
dieser Figur, die breiten lächelnden Get 
sichtszüge, Bekleidung, Faltenwurf, Stellung 
der Füsse, sind in altgriechischer Art; in 
den TöJlig gezeichneten Formen und der 
gröfseren Freiheit des Meisseis aber verräth- 
sich die nachahmende römische Kunst. £s 
scheint , dafs diese Figuren , die ganz in der- 
selben Art audh auf Münzen des Nero, Do- 
mitian und Hadrian vorkommen, von den Rö- 
mern stets als Sinnbilder der Hoffnung, des 
Glücks und Ueberflusses gebraucht wurden. 

Aus dem k. Antiquarium. 

4T. DREISEITIGER FUSS EINES ETRUSKISCHETT 
RAÜGHALTARS ODER CANDELABER8. 

Bronze. Hfilie l^ 

Unter den im Jahre 1812 bei Perugia 
entdeckten etruskischen Alterthümern aas 
Bronze und Silber befand steh auch dieser Foüs 
eines Candelabers oder kleinen Raaciuilt«ri, der 
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mkeT durch die sogleich erfolgte Zirstrtluaiig 
des Fundes noch mehr fragraentirt if^ordea 
ist. Die z:wei Seiten, welche hier beisanm^n 
sind, hamen aus den Händen des Hrn« Dod- 
vrell in Besitz Sr. Majestät des Kdni|^. Die 
dritte Seite , welche die Figur einer Spet 
(nach Panofta eine Hebe. Annali deir InsU 
II* p. 535-) enthält, kam in's florentinische 
Museum (s. Inghirami Monum. etr. Ser. 3% 
taT. 7. 8.)* Hercules und Juno sind auf nn« 
serm übrigens sehr wohl erhaltenen Werk 
in alterthümlicher Art dargestellt; ersterer 
mit dem Löwenfell, de&sen Kopf er als Hehn^ 
bedeokung trägt, in der Rechten ein Stück des 
Bogens, welches unkenntlich geworden ist, 
unter dem Löwenfell ein kurzes Gewand; 
letztere trägt ein langes Gewand, über dem 
Haupt und Oberleib das gehörnte Ziegenfell, 
in der Linken den böotischen, mit halbrun- 
den Einschnitten yersehenen Schild; die 
Füsse sind mit spitzen Schuhen bekleidet 
(Tergl* die lanuyinische Juno im Mus. Pio 
dem. 2. 2L)* 

Diefs Wörk gehört zu dem Schönsten, 
was sich Ton etruskischer Bronzearbeit erhaU 
ten hat. £s ist mit Ausnahme der drei massiT 
gegossenen Löwenfüsse, auf welchen es steht? 
sin <sfvpi}XatoPi mit dem Hammer getriebene,, 
üc nad da mittelst feiner Nägel zuaaQDimea' 



füetil» Arbeit Die Farmen der Figmca 
ttäfaera sich dem besten altgriechiseheH S^ 
sind genau, scharf und meisterhaft ange^ebea, 
und die einzelnen Theile mit bewundere. 
Würdigem Fleifse mittelst Gravirung Tollen- 
det, 80 dafs man z. B. an den Thierfeiien 
die Haare durch feine eingeritzte Striche an- 
jpedeutet sieht. Das Erz ist haum eine halbe 
Linie dick. Dief« Werk bezeichnet ohne Zwei- 
fel den Punkt, wo sich die etruskische Kunst 
«if der höchsten Stufe der Vollendung be- 
iand, d. h. dem altgriechiscben Styl, der den 
eiatschiedensten Einflufs auf sie mufe gewon- 
«en haben, am nächsten kam* Die antiken 
Restaurationen , die man an mehreren Stellen 
wahrnimmt, beweisen, dafs es schon im AU 
terthum sehr hoch gehalten wurde. 

48. CANDELABERFÜS8. 

Peatelischer Marmor. 

Hfihe V 4'^ 

Dieter mit 6 ireiblichen Figuren verzierte 
Säulenschaft mag als Fufs eines Candelabers 
gedient haben. Die drei gröfseren , mk eu 
nmä dem Modius ähnlichen, aber unbe*rimmt 
gettieiteten Schmuck auf dem Haupte, und 
aiitaad«r gleich , nur dafe die eine ^ Arne 
wi den Seiten herabhängen läfst, die zwei 
«•d«« die ae<*te ror die Brust %en^ sind 
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eine Tor Stellung der dreigestaltigen HcAude 
mit besonderem Bezug auf Proserpina. Die 
drei kleineren, welche sie mit ineinander- 
gesclilungenen Händen umgeben, sind tan- 
zende Hören. (Vergl. ähnliche Vorstellungen 
bei Gerhard Venere-Proserpina. tav. 1. 3. ff. 
sammt der Illustr.) In den zuerst genannten 
kündigt sich unläughar ein alterthümlicltet 
Motiv an, aber die Bewegung der letztem 
hat nicht jene steife und gemessene Zierlich- 
keit , die man in Werken des altgr techischen 
Styles findet, und überdiel^ scheint die Ans- 
führung des Werkes auf spatrdmische Zeit 
hinzuweisen. 

Aus dem k. Antiquarium. 

49. APHRODITE. 
Statue. Hymettischer Marmor. 
Hfihe 6' 4''. 

In dem anmuthigen Gesicht bemerkt man 
das schöne griechische Profil, aber noch die 
etwas breiten Wangen und das Tortretende 
Kinn, die sich stärker an der äginetischen 
Mine^ya finden. Die Bekleidung ist im Gan- 
zen dieselbe wie an No 40. und ohne Zweifel 
Nahahmung jener wirklichen Gewänder yon 
gesteiftem Zeuge, womit die Griechen ihre 
alten, aus Holz geschnitzten TempeUitlder 
zu schmücken pflegten. Der Kopf ist Auf- 
gesetzt, und scheint etwas zu grofs für die 
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Figiur; doch ist; er acht und gehört y^ahr- 
ftcheinlich dem Torso, der seine altgriechische 
Herkunft sowohl durch die Art der Ausar- 
beitung, als hauptsächlich durch den Mangel 
der Hüften verräth, einer Eigenheit der ^veib- 
lichen Statuen altgriechischer Zeit, die noch 
an das Aegyptische erinnert. Unterbeine 
und Füste, so wie Vorderarme und Hände 
siod restaurirt; die Bewegung der Linken 
ist durch das Gewand angedeutet, das At- 
tribut der Granatblüthe in der Rechten ein 
willkührlich , jedoch mit Wahrscheinlich- 
keit hinzugefügtes. 

Auf altgriechischen Reliefs, z. B. der 
capitolinischen und korinthischen Brunnen- 
mündung, und eben so auf dem in altgrie- 
chischer Art behandelten dreiseitigen Cande- 
laberfufs des Pio - Clementinums stellt diese 
Figur mit der Granatblüthe ohne Zweifel die 
Aphrodite Tor. In der römischen Kunst ist 
sie als Allegorie der Hoffnung , Spes , ge- 
braucht worden, wie man auf Bronzemünzen 
des Augustus, Titus und Commodus und auf 
einem Relief des Museo . Chiaramonti (Mus* 
Chiar. 2. 20) sieht. 

Von dem Kunsthändler Yescovali in Rom 
^i^auft 
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50. JUGE2IDU0HEE ATHLET. 

Bürto« Parischer Marnior. 

Hohe 1' 6''. 

Sefadner Kopf Ton äohtgnechiscker BD- 
dung. Er hat einige Aehnlickkeh mit dem 
jagendlichen Athleten im capitolimschen Mn- 
semm , der für ein Werk aus dem Anütng 
der zweiten oder Entwichhuicrs-Epoehe der 
griechischen Bmist gehalten wird. Das Band 
ohne Schleife, das er um die Haare trägt, 
kdnnte vielleicht auch einen metallenen Ring 
(^fim)^) TOTstellen. Die Befaandhmg , obwohl 
schon ziemlich breit und sicher, läfst doch 
ein Werk altgriechischer Kunst erkennen. 

Von einem Kunsthändler in Rom erkauft. 

51. BACCHÜSPRIESTER. 

Statue. Marnior von Paros. 
Höhe 7'' 

Obwohl Costüm und Haltung dem altgrie- 
chischen Style gemäfs sind, yerräth doch die 
anatomische Richtigkeit des Körpers, und 
die Fülle aller Theile das Zeitalter der 
nachahmenden römischen Kunst« Seine Be- 
kleidung ist ein feingefiilteltes Uirtergewand, 
mit Halbärmeln , das bis auf die Füsse geht; 
darüber ein dickeres glattes Qbtrgewand) 
welches nur um did Beine gescUagen ist und 
an den Hüften rom Gürtel f es^ehak^i wird; 
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Sie yevb&Uung des Hinteii^aupts , unter Yrel- 
cker shßk Tomen ein dichter LorbeerliraBz 
hervordrängt, macht den Sacrificulus jkennt- 
lich. Die fadenartigen Haare über der Stirn 
ftind falsches Haar, so wie der auffallende 
Schnurrbart, der neben den Nasenflügeln an- 
gesetst ist, und der regefanäfsig ausgeschnit- 
tene Bart» Durch den geöffneten Mund erhalt 
der Hopf noch überdiefs etwas Maskenhaftes» 
Ton einem Kunsthändler in Rom erkauft. 

54. VÜLCAN. 

Büste. Parisclier Marmor. 
Höbe 1' T'^ 

Er trägt die eiförmige Mütze (mXps^ pi- 
leus), unter welcher Locken hervorkcmime^ 
diese sind jedoch gröfstentheils verdoiben 
und nur noch an tief gebohrten Löchern er- 
kennbar, welche yielleicht zur Befestigung 
bronzener Locken bestimmt waren« Das al- 
terthümlich lächelnde Gesicht, der spitze Bart 
und scharf abgetheilte Schnurrbart, so wie die 
Art der übrigens wenig ausgeführten Arbeit 
bezeichnen diefs Werk als altgriechiseh« 

Yom Kunsthändler Yescoyali in Rom er. 
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J^ieser Saal enthält dnrchaas nur Gegen' 
stände aus einem Tempelmin der Insel Aegine, 
und zwar, wie es jetzt durch Inschriften be- 
wiesen zu seyn scheint, aus dem Tempel dm% 
Zeus Panellenios. Man kennt die mythitdiie 
Yeranlassung zu jenem Baue ; sie mufste be- 
greiflich auf den Gedanken führen, in den 
bildlichen Darstellungen desselben Gegen- 
stände zu wählen, welche sich auf den Rohm 
der Aeakiden bezogen. Defshalb war m ei- 
nem der Giebelbilder der Kampf um den 
Körper des Laomedon, worin der Aeakide 
Telamon als Protomachos erscheint, und im 
andern der Streit um den todten Fatroklot 
dargestellt, worin der Telamonide Ajas eine 
Hauptrolle spielt« 

Diese beiden Gruppen, oder rielmebr 
, was sich davon erhalten hat, sind - 
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eine jede besonders - auf foirthmfemden Stjlo- 
baten aufgestellt. 

Der Fufsboden dieses Saales ist mit rer- 
scbi^denen in der Gegend von Füssen gebro- 
chenen Marmorarten belegt, die Wände mit 
Stuckmarmor in der Farbe des Verde antico 
bekleidet, und die Dc^cdie mit Cassettirungen 
und reich vergoldeten Zierden geschmückt* 
Ceber der Fingattgsthür €an«oheinl im Oi*na. 
ment der Blitz als Symbol des Zeus , Va- 
ters des Aeakos. In den Verzierungen des 
KrfiOfEgewölbes sind die Figucen der Aeaki* 
da»: AeakoA» Pel^us, Achilie4is undNeopio* 
lemos angebracht. An der Stirnwand, dem 
Feister gegenüber, hat der Architekt , um die 
Eigenthümliehkeiten der im Saale aufgestell- 
te« Hauptbildergruppen rücksichtlich ihrer 
SftelluAg im Giebel, ihrer .Zierden, F&rbuag 
etc. deutlich za machen, die Vorderseite de# 
Tempels selbst in Basrelief als Ornanvem^ an- 
gebracht und dieses Relief npiit all^n Zierden 
dnr Plastik und Malerei ausgestattet, welche 
dm Bau schmückten und dui^ch deuBuin be- 
stätigt sind« Man ist hierin so g.&wis&enhaft 
gewesen, dafs man selbst dann niqbts, dem 
am» den Auinen sicher zu Beweisenden himu^ 
gefügt hat, wenn die unläugbare Erfordere 
Ulfs flur all|pemein/en Harmonie ^s Gänsen 
einftn, Zu,fli9A9 erfordert hätte* 



Die Fragiqexite, sowi^I der Figttven in 
den Giebeln, welche nicht wieder herzustel- 
len waren, als mehrerer Bildwerke, welche 
wahrscheinlich im Tempel selbst standen, 
sind anf besonderen Bänken an den W&nden 
anfgestellt» 

Ueber jeder Giebelgruppe steht an der 
Stirnwand des Gewölbes in griecbi»eher In* 
schritt ein erklärender Vers derselben, einer« 
setts aus Homers Uias: 

Ajas, her, o Geliebter! sam Kaaipf mm din 

todten Fatroklot 
Eilen wir. 

soidererseits aus Pindars 3*®' nemeischer Ode: 

^aofjii6oyr(X bUvpitrB^in^f TiXäii4.u»v 
*IoXa napaararoci i<^v ÜTtipfft, 

Den Laomcdon verdarb starker Kraft 
Telamon, Jolaos Seit* im Kampfe nahgestellt. 

Nach den Angaben und Zeichnungen des 
Architekten sind die Figuren der Aeakiden 
Ton Hrn. Schwant ha 1er, die Greife , wel- 
che die Bänke der Fragmente tragen, von 
Hm. Meyer, und die Modelle der im grie- 
chischen Style gehaltenen Ornamente ron 
Hm» Haut mann gemacht worden. 
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AEGINEl^ISCHE 8TATÜEN UND FRAG. 

MENTE. 

Marmor von Faros. 

Diese Bildwerke wurden Ton den HGL 
Baron Haller von Hallerstein, Gickerell, 
Forster und Linkh im Jahr 1811 auf der In- 
sel Aegina unter den Ruinen eines Tempels 
aufgefunden, der von Einigen für den bei 
Herodot erwähnten Tempel der Minerva, von 
Andern (nach einer neuerlich unter den 
Trümmern entdeckten Inschrift) für den Tem- 
pel des Zeus Panellenios gehalten wird. Die 
sämmtlichen Bildwerke wurden im Jahre 1812 
von Sr» Maj. dem König erkauft und dem 
berühmten Bildhauer Thorwaldsen in Born 
zur Restauration anvertraut, welcher die 
besser erhaltenen Fragmente auf eine vor- 
treffliche, ganz ihrem Styl angemessene Weise 
wiederherstellte. 

Die Wichtigkeit dieser Bildwerke für die 
Kenntnifs der Entwicklung der griechischen 
Kunst, die Eigenthümlichkeit ihres Stjls, die 
merkwürdige Vereinigung von unbehülflicher 
Steifheit in den Köpfen und höchst naturge- 
mäfser Lebendigkeit in den Körpern u. s. w«, 
Kennzeichen, welche ihre Entstehung kurz 
Tor der Zeit des Phidias wahrscheinlich ma- 
dben, sind ron Wagner und Schell ing 
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in dem Bericht über die Aegineti* 
sehen Bildwerke, dann Ton Hirt (in 
Wolfs lit. Analekten 5.) Müller (Aeginet. 
p. 103.) Thiersch (in der Amalthea 1.) 
> un4 dem Verf. (in den Studien der griech. 
Künstler) auseinandergesetzt worden. Die 
Sorgfalt und Zartheit der Ausführung stellt 
sie zugleich neben die schönsten Werke der 
gesammten griechischen Kunst. Indem wir 
hier die Statuen und merkwürdigsten Frag- 
ipente verzeichnen, weisen wir zugleich die 
Nummern in Wagner's Bericht nach, welche 
die Beschreibung ror der Restauration ent- 
halten» 

I. FIGUREN DES VORDERN ODER OEST. 
LICHEN GIEBELFELDES, 

auf dem Stylobate recbts. 

Von diesen waren nur fünf wieder her- 
zustellen. Sie sind von gröfsem Yerhältnit« 
sen und freierer Ausführung als die des hin- 
tern Giebels, und dem Styl der vollendeten 
Kunst näher. Hirt hat sie auf den Kampf 
des Hercules und Telamon gegen den troja- 
nischen König Laomedon gedeutet. Otfr. 
Müller (in den Gott. gel. Ai^z. 1832.8. 1139*) 
auf den bei demselben Zuge des Herakles 
Torgefallenen Hampf um den Leichnam dea 

S 
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Oikles (nach Apollod. 2, 6, 4., welche Er- 
klärung manches für sich hat. Wir folgen 
hier der Deutung von Hirt» 

55. HERCULES (Lei Wagner S. 51. M.) 
Höhe in kniender Stelloni^ 2' 9''. 

Im Begriff, den Pfeil abzuschiessen. Auf 
dem Haupte trägt er einen Helm, der nach 
Torn zu einen Löwenkopf vorstellt, der Lieib 
ist mit einem glatten, unten gerad abgeschnit- 
tenen Harnisch {räSios ^o^paB,) von Leder ((tsM- 
Xas, Pollux 1., 10, 135. — 7, 15, 700 *«- 
kleidet, der aus einem Stücke besteht und 
auf der linken Seite durch Bänder {oxv^Oi 
über der Schulter aber durch einen breiten 
Achselriemen (mpoptf) befestigt ist. Unten ist 
er mit Lederstreifen (^ipvy«) besetzt. Unter 
dem Harnisch kommt ein kurzer glatter Waf- 
fenrock (Subarmale) zum Vorschein. Am 
Nacken und Rücken sind drei grofse Vertie- 
fungen , vielleicht zur Befestigung eine^ ver- 
loren gegangenen Schmuckes , oder eines 
Bandes, an welchem der Köcher hieng, zu 
dessen^ Festhaltung auch mehrere runde Lö- 
cher an der Hüfte gedient haben können. 

Ergänzt sind : der rechte Vorderarm, beide 
Hände und das linke Bein vom Knie abwärts. 
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56. LA0]»IED01Nr (W. S. 81. OJ. 
Länge 5' 8'" Höhe 2' V\ 

Vor §ich hingestürzt, hält er sich mit 
ülfe seines Schilds etwas über dem Bodeo« 
r trägt auf dem Haupte einen Helm (Kopvr, 
-»cfjdf^of, cassis), der nach den Augenbrauen 
siusgeschnitten ist , und mit einem schmalen 
Fortsatz (yit(j<yoy) den ganzen Nasenrücken be- 
declit; an den Seiten waren ßackenschirme 
oder Klappen angebracht (kvWi? x«^'«o«ap<M>J), 
-wovon noch ein Fragment Abrig ist. An. dem 
runden Schild (aV/rci , clypeus) sieht man sehr 
deutlich die beiden Handhaben (p'xai'aO zum 
Tragen desselben« 

ergänzt sind: der Helmbuscht das rechte 
Sein Ton der Mitte des Schenkels abwärts, 
einige Finger der linken Hand und ^ini^e 
Stücke am linken Schenkel. 

57. TBLATMEON (W. 8. 40. F.) 

Er schreitet vorwärts , im Begriff a.nza- 
greifen. Kopf, beide Hände , die Schenkel 
Tom Leibe an sammt Beinen und Füssen, mit 
Ausnahme des rechten Unterbeines und Vor- 
der^ul'ses, sind neu* 

§S. GpFALi;,ENEB, AUF DEM RüCKJEN 
UEGE;NI)ER KÄMPFEi^ (W. S, 42. GJ 

Länge S^ «'^ 

Er trägt einen Helm und BeinsdueniKn 
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(KKi;/uf5£f, ocreae) , welche unten durch den 
Knöchelring (lma(pvpt,oy) gehalten werden, un- 
ter der rechten Brust und dem linken Arm 
nimmt man zwei Wunden wahr. Bücklings 
auf seinen Schild niedergestürzt, scheint er 
sich noch mit der B echten zu yertheidigen. 
Die Stellung diese i Figur war schwer zu er- 
rathen, und wurde nur durch einen glückli- 
chen Zufall erkannt. An der linken Seite ist 
ein Metallstift übrig geblieben , yielleicht zur 
Befestigung eines Schwertes von Metall. 

Der Kopf, der rechte Arm von der Ach- 
sel an , der linke Vorderarm , das rechte 
Bein, vom Leibe an und das linke Tom Knie 
abwärts sind ergänzt. 

59. VORWÄRTS GEBEUGTER JÜNGWNG- 

(W. S. 38. D.) 
Hebe I' l'^ LiBge 4' f'. 

Ganz nackt, ohne Waffen, scheint er 
mit beiden Händen nach einem Verwundeten 
eu greifen, den er wegziehen wilK Der Kopf, 
der nie vom Bumpfe getrennt war, ist am 
Hinterhaupt mit einer Mütze von Leder oder 
Filz {xtXof, Synes. Calyit. p. 81. Schneider 
Lex. 8. y.) bedeckt, welche am Nacken durch 
eine qucrüberlegte Haarflechte festgehalten 
wird. Ueber derselben ist vom Wirbel an 
eine Uaase künstlicher oder falscher Haare 
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befestigt r Beides ist eine Yorrichtung zum 
bequemern Aufsetzen des Helms. 

Neu sind: beide Arme von der Achsel 
an, die Nase und beide Füfse. 

n. FIGUREN DES WESTLICHEN ODER 

HINTERN GIEBELS, 

auf dem Stylobate links. 

Von diesen sind bei weitem die meisten, 
nemlich zehn Figuren vorhanden , deren Auf- 
stellung so bewerkstelligt worden ist, wie sie 
Cockerell nach der Bezeichnung der Fundorte 
und den Dimensionen des Giebelfeldes ange- 
geben hat. Nach seiner Zeichnung ist die 
Gruppe von Hirt auf den Kampf um den 
Leichnam des Patrohlos gedeutet worden. In 
der Mitte ist: 

ÖO. MINERVA (W. S. 25. A.) 

Die gröfste aller vorhandenen Figuren. 
Da sie gerade vorwärts sieht , so fällt es auf, 
dafs beide Füfse sammt den Unterbeinen et- 
was nach der linken Seite stehen. Man hat 
diefs als einen Nothbehelf des Künstlers bei 
der engen Stellung der Figur neben dem ihr 
zur Rechten liegenden Patroclus erklärt; 
wahrscheinlicher kat es die B^deatung, dafs 
Minerva den Kampf gegen die Ufike Seite an« 
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führe; sie ist als Vorkämpferin, Promadios, 
der Griechen vorgestellt, indem sie de^i nin- 
den ai'golischen Schild am linkM Arm schüt- 
zend gegen die Troer, in der erhobenen 
Rechten die Lanze hält In dem breiten nnd 
ausdruckslosen Gesicht waren Augen und Lip- 
pen wahrscheinlich bemalt. An dem knapp 
anliegenden, vorn rund geschnittenen Helm 
(küWi;, Korairt;^, galea) mit hohem Helmbusdi 
(Xo^of^ crista) ist die ganze Oberfläche und ' 
der Stimschild (fi^dvfj) mit kleinen Löchern 
besäet, um Bronze- Verzierungen oder Nägel 
(^aXoi) darin anzubringen, welche oft zum 
Schutze der Augen weit über den Helm her- 
Yorragten. (Schol. Venet. zu lliad. 10, 257.)- 
Die Ohren sind zum Behufe ron Ohrgehän- 
gen durchbohrt. Bemerkenswerth sind auch 
die in der alterthümlichsten Weise gearbeite- 
ten Haarie. Die glatte Aegis war schuppen- 
artig bemalt , wovon man noch deutliche Spa- 
ren erkennt; am Rande bemerkt man noch 
Bleidraht zur Anheftung eherner Quasten 
(SvtTftvoO oder Schlangenköpfe. Auf der Mitte 
der Brust dienten zwey eingebohrte Löcher zur 
Befestigung des bronzenen Medusenhauptes. 
tJnter der Aegis trägt sie den oben umgeschla- 
genen Peplos, darunter ist ein feingefalteter 
Chiton am rechten Arme bemerkbar. Die Rie- 
ihen der Saiidalen waren blo£i dwtth Bemalntig 
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angegeben. Auch am Saum des Gewandes fan« 
den sich Spuren rother Farbe , so wie am 
Helm einige Reste von blauer. Die Plinthen 
aller dieser Figuren waren, roth bemalt. 

Restaurirt sind blofs einige Theile des 
Gewandes und der Aegis. Zur Rechten der 
Minerva folgt: 

61. PATROKLOS. (W. S. 64. M.) 
Höhe 5'' Läfige 2* 2". 

Niedergesunken , sich mit der Rechten 
am Boden stützend ; am linken Arm hielt er 
den Schild. Der Kopf dieser Figur fand sich 
unter den Fragmenten (Wagner S. 67. AA. 
1.). Die Haare sind unter dem nicht ganz 
geschlossenen Visir (jiiru}jtov) des zurückge-* 
schobenen Helms sehr deutlich ausgearbeiteti 
mit einer Schnur umgeben und endigen rorn 
in eine Reihe schneckenartiger Löckcben. 

An dieser vorzüglich schön gearbeiteten 
Figur sind die rechte Brust und Achsel, der 
Hals, die rechte Vorderhand , die Finger der 
Linken und einige Fufszehen restaurirt. 

62. AJAS TELAMONIOS. (W. S. 45 H.) 

Höhe 4' 9''. 

Vorfechter des griechischen Heerhaufens» 
An dieser Figur sind der Kopf, einTheil des 
rechten Ünterbeins und Fufses und einige 
Finger der rechten Hand neu. Die übrigen 
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Theile , welche bei Wagner als fehlend be- 
zeichnet sind, haben sicli später Torge£unden. 

63. TEÜCER. (W. S. 50. L.) 
Hölle 3' 7''. 

Der glatte Harnisch dieses knieenden ja- 
g^ndlichen . Bogenschützen ist dem des Her- 
cules (No* 55.) ähnlich, jedoch auf der lin- 
ken Seite nur einfach übergeschlagen, dage- 
gen auf beiden Schultern mit Achselriemen 
befestigt. Die Bänder waren vermuthlich von 
Erz, woTon die Löcher noch übrig sind An 
der linken Seite hat man den antiken Köcher 
befestigt, auf dessen äusserer Fläche noch eine 
Schwertscheide angebracht ist. Auf derobern 
Fläche bemerkt man die Löcher zum £in. 
stecken der Pfeile. Der WafFenrock ist zier- 
lich gefaltet. 

Der Kopf , der linke Vorderarm und der 
rechte Arm von der Mitte des Oberarms an 
sammt den Händen, dann das linke Bein vom 
Knie abwärts und die meisten Lederstreifen 
des Hämisches sind restaurirt. 

64. AJAS, SOHN DES OILEÜS. (W. S. 52.) 

Höhe 8' 3'^ 

Führt den Speer und hielt am Linken 
Arme den Schild. Vorn an dem glatten Helme 
bemerkt man mehrere Löcher zu Befestigung 
der Nägel, statt deren zuweilen auch Schweins- 
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saline einbesetzt waren (Iliad 10 , 2^.). Am 
Nacken, unter dem Helm, sind ebenfalls zwei 
Heihen von Löchern zur Befestigung hünst- 
lieber, wahrscheinlich aus Erzdraht gearbei- 
teter Haarlocken* 

Die rechte Hand, der linke Torderarm» 
der ganze linke Fufs, die Zehen des rechten 
und der Helmbnsch, sind restaurirt. 

«5. VERWUNDETER GRIECHE (W. S. 55» O.) 

L&age 4' %". 

Liegend, mit dem linken Arm auf die 
Erde gestützt, ist er im Begriff, sich einen 
Pfeil aus einer Wunde unter der rechten Brust 
zu ziehen Die Haare , mit einer Schnm* um- 
wunden, sind vorn künstlich gelockt und hin* 
ten lang, wie sie die Griechen noch jetzt 
tragen. Zwischen Brust und Schultern dienten 
auf jeder Seite drei kleine Locher wahrschein- 
lich zu Befestigung eines Brustschmuckes. 

Das rechte Bein vom Knie bis auf die 
Knöchel, die Zehen, die Finger der linken 
Hand und der rechte Vorderarm sammt der 
Hand sind neu. 

Links Ton der Minerva folgen : 

6ö. HEHTOR (W. S. 44. I.) 
Hikc 4' V^. 

Sein Hehn hat ein yollig geschlossenes 
Tisir. Auf der redten Schulter und unter 
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dem linken Arm sind mehrere Löehei*, ^waäur- 
scheinlich zmx Befestigung eines Wehrgebe»^ 
hes von Erz , an welchem das Schwert Mez^. 

Bestaurirt sind der rechte Yorderarm. und 
die beiden Beine vom Leibe an. 

6T. Paris (W. S. 46. K.) 
Hike bis zur Spitie der Mfttie 3' 7'^. 

Dieser kniende jugendliche Bogenscliütae 
trägt eine hohe phrjgische Mütze mit hinauf- 
geschlagenen Lappen , unter welcher eine 
zweite , mit Metallstiften besetzte hervorsieht. 
Sein Anzug besteht in einer enganschliessen- 
den ledernen Jacke, mit Aermeln , und Bein- 
kleidern {dyabJpt^is) von demselben Stoffe, 
t^elche bis an die Knöchel reichen. An der 
linken Seite hat er den antiken Ko^er , der 
halb gerundet, auf der platten Seite mit einem 
Stabe versehen, aber oben abgebrochen ist 

An dieser Figur ist nichts als die Spitze 
der Mütze , der linke Yorderfufs und ein 
Paar Finger restaurirt« 

68, AENEAS (W, S, 39^ E.) 

Trägt am linken Arm den Schild ; in der- 
»elben Stellung wie Nro. 64«, nur dafs er dts 
Schwert mehr aufwärts hält. Dieei^r FigdT 
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fehlten Kopf imd Hals» der linke Yorderarm 
saTnmt der Hand , am linken Beine Knie und 
Hinterfufs und das rechte Bein vom Knie 
ab'v^ärts. 

69. VERWUNDETER TROER (W. S. SQ, P.) 

Länge 4' 8". 

Sehr ähnlich dem verwundeten Griechen 
No. 05. Er stützt sich auf den rechten Arm 
und bedeckt mit der linken Hand eine Wunde 
am linken Schenkel ; die B3ine sind nicht 
übereinandergechlagen. Der Kopf ist neu, 
aber längs des Nackens waren noch die lan- 
gen geradabgeschnittenen Haare erhalten. Der 
linke Arm , der rechte Vorderarm und die 
bellen Beine vom Knie abwärts sammt Füs- 
sen und Händen sind ebenfalls neu. 



Auch aus diesem Gie!;»elfelde sind die 
Figuren nicht vollständig vorhanden. Schon 
Cockerell vermuthete links neben der ISftinerva 
einen Krieger, welcher den Patroclus hin- 
wegzuziehen bemüht ist , gleich dem No. 5Q., 
welcher wegen seiner grössern Verhältnis >e 
nicht in dieses Giebelfeld passt. Die Auf- 
stellung im Giebel felde war bedeutend en- 
|er, konnte jedoch bei der Art 9 wie die 



♦* 
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Figuren auf neue Plinthen eingelassen iverdes 
mufsten, nicht bewerkstelligt werden. 



An der linken Wand befinden sich auf 
einer kleinen Console : 

70. a. DAS FIRSTAKROTERION DES TEMPELS. 
Höke eammt PHnihut 3' 6", 

bestehend aus mehreren grofsen Palmetten, 
wovon jedoch nur die obere antik ist. Wahr- 
scheinlich war diese Verzierung noch gröfser 
und reicher , da sich noch etwa 20 Bruch- 
stücke finden, die zu den beiden Akroterien 
des Vorder- und Hintergiebels gehört haben 
müssen. Zu beiden Seiten derselben waren 
aufgestellt : 

70. b. c, ZWEI WEIBLICHE FIGÜRCHEN», 
genannt DAMIA UND AÜXESIA (W. S. 32. B. C.) 

Beide in der Stellung und Bekleidung 
der Aphrodite No. 49* und defshalb, da 
ihnen Köpfe und Hände fehlten , willkühr- 
lich, mit der Granatblüthe in der Hand 
ergänzt. 
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Aaf der grofsen Contole unteriulb die- 
ser Figuren »teht in der Mitte 

Tl. DER GREIF (W. S. 75) 

-welcher sich ohne Zweifel als Seitendeeora- 
tion der Giebel yiermal wiederholte. Es fait- 
den sich jedoch nur Bruchstücke von einem 
Körper , und von Beinen und Flügeln. Kopf, 
Hals und Extremitäten unserer Figur sind neu* 

Zu beiden Seiten des Greifs: 

72. NEUN UND VIERZIG FRAGMENTE VON DEN 
STATUEN DER REIDEN GIEBELFELDER. 

Wir zählen die merkwürdigsten darun- 
ter auf, mit Bemerkungen, die gröfstentheilt 
aus handschriftlichen Notixen Ton Herrn 
Wagner geschöpft sind. 

a) Der Kopf der Minerya, welche 
Y^ahrscheinlich die Mittelfigur des Yordergie* 
bels ausmachte. An dem glatten Helme sieht 
man ein viereckiges Loch zum Einsatx des 
Helmbusches, auch waren einige Spuren blautr 
Farbe daran bemerkbar* Die Haare über der 
Stirn und an den Schläfen waren ursprünglidi 
besonders angesetzt , wie aus den noch Tor- 
handenen drei Lochern zu schliefsen ist. 
Die Ohren sind durchbohrt zur Aufnahme 
Tpn Ohrringen* 
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b) Jugeadlicher männlicher Kopf, 
mit knapp anliegendem Helm, an 
Stirnband drei Einschnitte und zwei 
Löcher mit darin eingelassenem Bleidralit 
hennbar sind, wahrscheinlich zur Befestig^i^ 
der Nägel. Am Gesicht fehlt die Nase , das 
linke Öhr und das Kinn. Dieser Kopf hat 
wahrscheinlich zum Vordergiebel gehört* 

c) Männlicher Kopf ohne Hals, mit 
knappem Helm , auf welchem einige Spuren 
netzartiger , durch enkaustische Farbe ange- 
|)rachter Verzierungen bemerkbar sind. Der 
Nasenschirm ward besonders befestigt Diese 
Figur scheint keinen Helmbusch gehabt zu 
haben. Wahrscheinlich zum Hintergiebel ge- 
hörig. 

d) Bruchstück eines männlichen Ko- 
pfes mit dem Helme. Vom Gesicht hat sich 
blofs das Ohr und ein Theil der Wange er- 
balten. Vom Vordergiebel. 

e) Weiblicher Kopf, wohl erhalten. 
Er ist tön dem Verhältnifs der zum Vordier- 
glebd gehörigen Figuren und zeiehnet sich 
durch deinen Haarputz aus. t)ie Haare hm* 
gen aber den Riicken hinunter, sind dorri^ 
^n BMi' zusattimetigehalten and eadigfi 
1ßi4t der Stirn in einer Beihe zic^icMf 
Löckchen (nicht Röschen , wie dididibeil frl^ 
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her bediBDt wulrden). Die Ohren haben 
ikren Schmuck in der Form eiaes ranlBii 
Sqlieibchens* Die Geaidbtsbildnng ist itti 
Ganzea nach demselben Typus , jedoch anmh* 
th%er als an den übrigen Köpfen. 

a) Bruchstück eines andern weiblichen 
Hopfs, der dem ebenerwähnten vollkommen 
ähnlich war, aber sehr beschädigt. Hinter- 
kopf und Hals fehlen ihm , und das Gesicht 
ist ganz entstellt Das Yorhandensejn die- 
ses Bruchstücks spricht gegen die Annahme 
Hirts , dafs der Kopf No. e. der Figur der 
Hesione im yorderen Giebelfeld angehört 
.habe. Es waren offenbar zwei einander ähn- 
liche weibliche Figuren, denen diese Köpfe 
angehörten. 

g) Ein rechter Arm sammt der Hand. 
Gehörte einem bekleideten Bogenschützen 
▼on derselben Art und Proportion wiö der 
Paris Nr. 6?. An der Stellung der Finger 
sieht man deutlich die Art, wie die Alten 
den Bogen anzuziehen pflegten. Eingebohrte 
liöcher dienten, die Senne des Bogens und 
das Ende dei Pfeils aufzunehmen. Wohl aus 
dem YoMergiebel. 

h) Ein rechter Yorderarm %kmmt der 
turas yerttfiaimelten Hand, die ^wt» hik; 
das dem Ende einer SchwerttdMtde ähnlicll 
liefai Dem Yordei|;iebel angdiörig; 



Ausser diesen yiele andere, gr9Atentb^ik 
»ehr genau , schön und wahr gear g«itete 
FVagmente Ton Armen, Beinen, Füssen, Hän- 
den, Schilden, nebst einigen Stimziegeln. 

Auf der Fensterbank zur Rechten in der 
Mitte steht: 

75. EIN VOLLSTAENDIGES DORISCHES 

CAPITELL, 

▼on einer der äussern Säulen des Tempels, aus 
dem gelblichen Kalkstein, woraus der ganze Tem- 
pel erbaut war. Der Durchmesser des cannclirten 
Halses beträgt 1' 41'' 5 die Höhe der Ganneliruns 
bis an die Riemchen 1^'^^ die Höhe der Riemchen 
ii''i die Höhe des Echinus 5i'^ die Höhe des 
Abacus 3z''* Im Ganzen ist die Höhe 15", Jede 
Seite des Abacus beträgt 2' 5". 

Darauf steht ein marmorner Stimziegel 
mit der dazu gehörigen Bedeckungsplatte* 

Zu beiden Seiten dieses Cäpitells 

U. EIN UND DREISSIG FRAGMENTE» 

Die merkwürdigsten sind : 

a) ein halber linker Fufs, nebst eu 
nem Stück Gewand und Plinthus, welcher 
höchstwahrscheinlich der Minerva des Tor- 
dergiebels angehörte^ An dem Kleide konnte 
man bei der Ausgrabung noch Spuren roAer 
Farbe erkennen. 

b) Ein linker Vorderarm ^ mit eiaeii 
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stück Tom Aermel , der manschetteniurtig her- 
unterhängt. Der Arm war durch Stifte an 
der Figur befestigt, so wie die Hand am 
Arm. Auch dieses Stück scheint der oben- 
benannten Minerva anzugehören. 

c) Stück von der Brust einer beklei« 
deten männlichen Figur mit Spuren des An- 
satzes beider Arme und des Halses. Wie 
es scheint, war diese Figur in ähnlicher 
Stellung wie No. 59«, vorwärts gebeugt , um 
nach einem Gefallenen zu greifen. Der Leib- 
rock ist in schlangenförmigen Linien gekräu- 
seit , in der Mitte der Brust geht ein glatter 
Streif herab. Auch am Hals ist ein feiner 
' Streif bemerkbar. 

d) Eine linke weibliche Hand sammt 
der Hälfte des Yorderarms, die ein Gewand 
in die Höhe genommen zu haben scheint ; sie 
könnte der Figur angehören , von welcher 
der wohl erhaltene weibliche Kopf No. 72* e. 
vorhanden ist« Eben so der hintere Theil 
eines weiblichen Fusses mit einem Stückchen 
Gewand. 

e. f) Eine klein e rechte Hand ohne 
Finger und zwei Vorderarme, welche 
einer dritten weiblichen Akroterienfigur an- 
gehört zu haben scheinen. 

g) Eine 1 i n k e H a n d , die, wie es scheint, 
einen Schild getragen. Ausser dem Daumen 
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fehlen ihr alle Finger. Dieser Daumen, der 
abgebrochen war, wurde bei der Ausgrabung 
entwendet , durch einen Bedienten nach Con- 
stantinopel gebracht und dort an einen Herrn 
yerschenkt , welcher Sr. Majestät dem König, 
damaligem Kronprinzen von Bayern ein Ge- 
schenk damit machte* Se. Majestät schickten 
ihn den äginetischen Werken nach Rom nach^ 
wo er endlich an dieser Hand seine ursprüng- 
liche Stelle wieder fand. 

Ausser diesem noch viele Fragmente von 
Füssen , Händen , Beinen und Armen , auch 
Stirnziegel und Palmetten. 



Noch andere Fragmente befinden sich in 
den vier Nischen, nämlich in 

75. Ein wohlerhaltener linker 
Arm eines Kriegers mit seinem Schilde ver- 
üben, von sehr schöner Arbeit 5 ein b e m a 1;^ 
ter Stirnziegel von Marmor, welcher zu 
den l^irstakroterien gehörte, und zwei gleich^ 
falls palmettenartig bemalte von T h o n, 
welche zu den Stirnakroterien gehörten. 

70. Theil eines viereckigen Pila- 
sters (Höbe l' Q", Breite 10'')? an dessen 
Vorderseite die oben fragmentirte, von Schel- 
ling und Wagner bekannt gemachte Inschrift, 
ein Yerzeichnifs von Tempelgeräthschaften 
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entlialtend, welches in der Uebersetzung so 
lautet : 

„Eiseilstangen Tom DacBe 4 " (s. Raoul- 
Rochett« Mon. ined. 1. 30. n. t.) „Zan- 
„gen 2* Folgende Sachen sind von Holz : 
' „Salbenbücbse 1. Schranke 3«. Das Ge- 
„ländei* um den Sitz" (der Bildsäule) 
„vollständig« Thron 1. Stuhl 1. 6e- 
„stelle4. Kleiner Thron 1. Kleines Ruhe- 
„bett 1. Gestell, das sich zurücklegen 
„läfst 1. Kleine Schränkchen 3. Gestell 
„unter einen Becher 1. Breites Schränk- 
„chen" (Kästchen) 1. In der Sacristei be- 
„findet sich folgendes : Kupferner Kes- 
„sel 1« Schüssel zum Händ^wasehen 1. 
„Schalen 2. Axt 1. Efebel 1. Messer 3. 
,3uhebetten % Kupfernes Geföfs zum 
„Auswaschen 1. Eimer 1. Durchschlag 1." 

Auf dem Pilaster stehen : 

Die beiden Beine mit einem Theil 
des Gewandes von einer dritten oder vierten 
weiblichen Akroterien-Figur. Sie sind von 
demselben Verhältnifs wie die beiden erhal- 
tenen Nro 70. b. c. 

Ein wohlerhaltener Helmbusch, wel- 
cher keiner der vorhandenen Figuren passen 
wollte« 



1 
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Ein Stück Tom Tropf leisten am Ar«^ 
cliitraT des Tempels. 

77. Ein rundes glattes Altärchen 
(Höhe V 4", der untere Durchmesser 9f ")> 
darauf ein Stück eines Candelabers in 
Gestalt eines yerzierten Blumenkelchs* Zu 
beiden Seiten zwei Palmetten ; alles aus 
Marmor. 

78. Zwei beisammenstehende weibli. 
che Füsse mit Sandalen, die durch Riemen 
befestigt sind, und etwas Gewand, einer Fi- 
gur von grofsen Yerhältnissen angehörig. 

Eine colossale rechte Hand, die aus- 
gebreitet auf etwas ruht. Der halbe Daumen 
und Zeigefinger fehlen* 

Eine grofse Palmette und ein Theil 
eines Capitells. 



IV. 
Apollo - Saal. 



Mävl dem Fufsboden sind die nämlichen 
Marmorarten, wie im Aegineten-Saal, ange- 
irendet, und ebeq so sind die Wände mit 
lakonischem Marmor in Stucco lustro beklei- 
det An der reich verzierten nnd yergolde* 
ten Decke sind die Wappen der vier Städte 
Griechenlands angebracht, deren Kunstschu* 
len in älterer Zeit zu besonderer Auszeich« 
nung gelangten, nämlich die Eule Athens, 
das Flügelpferd Korinths, die Chimäre von 
Sikyön und der Wolf ron Argos. Die Köpfe 
des olympischen Zeus und der Pallas Athene 
deuten die Haupttypen an, welche Phidias 
als Resultate älterer Kunstbestrebungen ent- 
wickelte und feststellte. Diese Zierden der 
Decke sind nach des Architekten Zeichnun- 
gen Ton Krampf modellirt. 
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m. GEfiES. 

Statue von pentelischem Marmor. 

H«he 1* V* 

Ihre Bekleidung , die aus einem langen 
Chiton mit Halbärmeln und einem vm den 
Leib geschlagenen Peplos besteht, zeigt ein 
älteres Motiy , und machte sie der yaticani- 
sehen Juno (Mus. Pio-Clem. 1. 2«) ähnlich* 
Ob der mit der Stirnkrone {rtitpavi)) ge- 
schmükte , etwas yerletzte Kopf ursprünglicb 
zu der Figur gehört habe , ist schwer zu 
entscheiden , da er aufgesetzt, und ein Theil 
des Halses ergänzt ist. • £r scheint Porträt 
einer Römerin , so wie auch die Figur von 
römisdier Arbeit ist. Beide Vorderarme 
sammt Aehren und Scepter , die sie bäh, 
sind ergänzt. 

Aus d^m Palast Barberini «u Sb^. 



8p. ATHENISCH? GRABVASE. 
Fentoliseher I)|armftr. 

Massive Vase yon der Form der Bal- 
samarien oder Lekythen mit undurchbro- 
ebenem Henkel, sehr_ ähnlich den Vasen 
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Ton Marathon in der Pariser Sammlung* Auf 
der Vorderseite sieht man in flachem Belief 
eine sitzende Frau, Tor ihr einen nackten 
Knaben und ihren mit der SchifFermütze 
(Pileus).und einer kurzen Tunica l]^kleideten, 
mit , dem Schwert umgürteten Mann , der ihr 
die Hand reicht; hinter ihm eine Amme, 
die ein kleines Kind im Arme hält, und hin«* 
ter dem Stuhle der Frau einen andern Mann 
mit unbedecktem Haupte. Ueber ihm st^ht 
der Name Chaireas {XAIPEAS) eingegraben, 
über der Frau und dem Ton ihr Ab- 
schied Nehmenden die Namen Eukoline 
{ETKOAINH) und O n e s i m o s {ONHSIMOl!)* 
Aus andei^ ähnlichen Grabvasen erhellt, dafs 
in der sitzenden Figur stets die yerstorbene 
Person angezeigt ist. (S. Rink alte Denk- 
male in Venedig. Kunstbl. 1823 Nr. 42. 7.) 
Daher ist zu vermuthen, diese Vase sey 
einer im Wochenbette gestorbenen Frau ge- 
widmet gewesen. Das 'Relief ist von flüch- 
tiger , jedoch geistreicher und zierlicher grie- 
chischer Arbeit. An dem glatten Theile der 
Vase fanden sich noch Spuren Ton schwarzer 
und rother Bemalung. Der Fufs und die 
Mündung der Vase sind neu. 

Von dem rerstorbenen Preyherm Haller 
Ton Hallerstein in Athen gefunden. 
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81. JUGENDLICHE FRAU. 

Büste aus Penteliscliem Marmor. 
Hdke 1\ 

, Sehr schöne, rein griechische Formen, 
so wie das einfache reihenweise gelegte und 
hinten in einen Knoten zusammengebundene 
Haar , zeichnen diesen Kopf aus. Die Aus- 
führung ist ungemein leicht, und läfst ein 
Werk aus der besten Zeit griechischer Kunst 
erkennen» 

82. APOLLO CITHAKOEDUS. 
Colossalstatue. Parischer Marmor. 
Höbe 9'. 

Diese Statue war seit langer Zeit unter 
den Namen der barberinischen Muse 
berühmt und Ton Winckelmann als ein Mu- 
sterbild des erhabenen Styls der griechischen 
Kunst unmittelbar ror Phidias, ja als ein 
muthmafsliches Werk des Ageladas, Lehrers 
des Phidias, welches die Muse £rato Tor- 
stelle, gepriesen worden. ' Von Andern, und 
neuerlich fast allgemein, wurde sie Apollo 
genannt , und ist als solcher für die Auf- 
stellung in der Gljptotheh restaurirt. Apollo 
Citharödus ist auf antiken Reliv.fs mtt wei- 
bischen Formen und in derselben Tracht 
irie mehrere Hosen gebildet; der Charakter 
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unserer Figur aber hält die Mitte zwischen 
männlicher und weiblicher Gestalt. Das Haar 
ist gemäfs der spätem Apollobildung über der 
Stirn in eine Schleife (^KÖpv/ußof) aufgebunden, 
doch erinnern die langen auf die Schultern 
herabfallenden Locken noch an die frühere 
Weise. Das lange gegürtete Sängergewand 
(x*TO)i^ oS-oi-dSioi) bekleidet den Körper , und 
darüber hängt die auf beiden Schultern be- 
festigte Palla auf den -Rücken lierab. Die 
Linke hält die grosse Leyer (Barbiton), die 
Rechte das Plectrum. Indem die Figur auf 
dem rechten, mit hoher Sandale bekleideten 
Fusse ruht , und den linken rückwärts ste- 
henden erhebt, scheint sie sich leicht vor- 
wärts zu bewegen, welches ihrer majestäti- 
schen Haltung grofse Anmuth verleiht« Die 
Faltung des Gewandes ist einfach, grofsartig 
und streng ausgeführt* Die Formen des Kopfs 
sind weicher und abgestumpft; auch ist der 
Hopf in dem Torso eingelassen; ob er von 
jeher zur Statue gehört hat, ist wohl kaunr 
zu entscheiden. Die Augen sind eingesetzt, 
und mit Augenwimpern von Erz umgeben, 
und wahrscheinlich waren die jetzt vertieften 
Augensterne durch farbige Steine angezeigt. 
Die Rückseite der Figur ist unausgeführt, ein 
Beweis , dafs sie an eine Wand oder für 
eine Nische bestimmt war. Neu ergänzt sind 

4 



4,fii8 l^nke Auge, ein Theil dpr rechten Schul- 
ter samt dem rechten Arm, die rechte Hand 
Wt d,em Plectrum, der gröftte Theil 4?r Leyer 
s^unmt der linken Hand und kleine Theile 
^es Qewandes. 

Ehemals im Palast Barbex*ini zu Rom« 
^lj>|gpbmet, doch wenig treu, bei Bracci Me,^ 
mo^ie de^li antichi incisori 1. tav. aggr. ?5, 
p. 259. YergL Winckeima^in Gesch. d K., 9, 
l. , 29. 30t Tratt. prei. S. W. ?• II5. u. 15Ö. 

83. ACHILLES. 
Büste aus parischem Marmor. 

Diese Büs^e ist in mehrfachen Wiederho* 
lungjen vorhanden und ron Einigen Mars, ron 
A^ndem Achilles benannt worden. Aber das 
ßanfte ja Schwermüthig^ in dem männlich* 
schönen Gesichte, die weichen unter dem 
Helnj herabfliessenden Haa^^ möchten wplil 
^h^r auf Achilles deuten. (VergL TVelckar 
^uustmus. zu Bonn S, 55.) Der Helui isj an 
der Stephane mit zwei ^^nden w^d aa 4er 
Wölbung mit Greifen gescl^nücit. D^;r H^. 
^)usph und die Sphinx, die ihn trägt", ^ind 
inodeni. Der Hopf ist übrig^nt ^ehr wohl 
firbalten und ron schöner gpiechiÄdh^??' M^^ 

An$. der ^mmlung, AlhW «u, Ro^i. j^ 

5sW%t hei ^i^oii ^^^. 5jj»£^L z,$i , 
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84. PALLA3. 
Golossalc Büste aus pentcliscbem Marmor. 

H«he 4' 7'*. 

Auf dem einfachen herauf geschobenen 
Helme sitzt statt des Busches eine Schlange, 
das gescheitelte Haar fallt über den Nacken 
zusammengebunden und mit einem Band um- 
geben (wefshalb sie 3tapanixX%yiudvt) ^liefs.) 
Ueber die mit dem Chiton bedeckte Brust 
geht die schmale mit Schlangen besetzte Aegis, 
und über die Schulter ein Theil des Peplos. 
Dieses Werk ist Fragment einer Statue, wel- 
che ganz der Pallas von Velletri glich, aber 
weit schöner und geistreicher als diese ge- 
arbeitet war. Beiden diente wahrschejinlich 
eines der berühmtesten Werke von Phidia^ 
zum Vorbilds Die Schärfe der Formen spricht 
fiberdiefs für die Nachahmung einer Erzstatuc, 
vielleicht der Lemnierin des Phidias , welche 
auf dier Burg von Athen stand» Die Augen 
an unsrcr Büste waren eingesetzt, ohne Zwei* 
fei fairbig, und sind mit n^uen Augäpfeln 
ausgeftillt. Restaurirt sind ferner die Schie^ 
nfc/ des Helms, die Nase, ein Theil der 
tfüterlippe und einige Schlangen an der Aegis. 

4* 
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85. DIANA. 
Statue von griecbischem Marmor. 

Sie hält mit der Rechten ein Hirschhöckr 
chen an den Füssen; in der Linken hielt sie 
wahrscheinlich einen Bogen von Erz. Ihr 
schönes Haupt ist mit einer aus kleinen Reh- 
böckchen imd Kandelabern Zusammengesetz* 
ten Krone geschmückt; das Haar erinnert an 
den Kopfputz der äginetischen Minerva. Das 
Hinterhaupt ist von einem Schleyer ( naXvxrpov} 
verhüllt, welcher den auf dem Rücken hän- 
genden Köcher bedeckt und fast bis zu den 
Knöcheln herabwallt. Sie ist mit der langen, 
auf der linken Seite geöffneten Xystis be- 
kleidet, die oben übergeschlagen und bi^ 
zum Gürtel wieder herabfallend, zugleich die 
geknöpften Halbärmel bildet. (Vergl. Finati 
Mus. Borb. 2 , 4—8.) üeber dieselbe geht 
der mit einer Jagd in leichtem Relief ge- 
zierte Riemen i^^aT1}p^ balteus) an welchem 
der Köcher hängt.. An den Füssen trägt sie 
leichte Sandalen, und steht, den Linken vor- 
wärts gesetzt, nach alterthümlicher Art ein 
wenig auf den Zehen, wodurch ein leichtes 
Fortschreiten und der schwebende Schritt 
der Götter des alten Temf>elstyls ausgedrückt 
Ist. Vergleicht man un^re Figur mit den 
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Vorstellungen der Artemis in aUgriechi&clien^ 
Bildwerken, so erkennt m?in deutlich alter- 
thümliche Motive in Stellung, Bekleidung 
und Attributen, die hier auf freie Weise be- 
handelt , und in den Styl der ausgebildeten 
Kunst übertragen sind. Nur die Nase und 
einige unbedeutende Theile der Krone, die 
äussersten Theile des Schleyers, der linke 
Vorderarm sammt der Hand, und die untern 
Theile des Rehes bedurften der Ergänzung. 

Im Jahre 1792 zu Gabii gefunden und 
aus der Sammlung Braschi in Rom erkauft. 
Abgebildet im Almanach aus Rom , ron Sick- 
ler und Reinhart 1811. Taf. 12. 

86. CERES. 
Statue. Parischer Marraot. 

Sic) trägt den einfachen jonischen Chiton 
mit geknöpften Halbärmeln (Kopacif)^ darüber 
den auf der linken Schulter durch eine Fi-^ 
bola oder AgraiFe (mpovi), xopjti)) befestigten 
Diplax, eigentlich ein Peplos, welcher, dop- 
pelt und wie eine Chlamys auf die Schulter 
genommen, einen auf der linken Seite offe- 
nen Doppelmantel bildet, dessen Säume in 
reichem Faltenwurf {djKOJtwyiu,«) herabfallen. 
Kopf, Hals und der rechte Arm sammt der 
Hand sind modern ) der linke ist Tollkommen 



W IV. AtüLLO . SA AL. 

6t*lralten, und an der Sand isi selbst bbcA 
rin !9tück Ton den Achreii antik. "Die Stattie 
kt demnach eine der wenigen ächten Cerei- 
figuren, und ohne Zweifel «ach biriem gtie- 
öhischen Vorbild der besten Zeit gearbeitet. 

Tom Ritter Camuccini in Born erkauft. 

8T. BÄRTIGER BACCHUS. 
Colosftale Hermenbüstc aus pariscliem Marmor. 

fiahe 2' S". 

Einer der yielfaeh wiederholteh Höpfe, 
welche man' als Bildhisie desPlatö betrachtet 
hat , bis Visconti sie mit dem richtigen Na- 
men bezeichnete. Unsere Büste trägt noch 
die reihenweise nach Art des altgriechischen 
Styls geordneten Löckchen über der Stirn; 
auch der Bart, obgleich freier behaiidelt, 
Terräth noch die alterthümliche Weise» Di« 
ZQge jedoch haben schon jenes Grofnarttg^ 
und Vollendete , was der spätem Kunst eigen 
war, und lassen daher eine spätere griechi- 
sche Nachahmung einer alterthümlichen Dar- 
sieilung erkennen. Nur die Larre ist anljk, 
Hinterkopf und Hals ^ind neu. 

Vom Freiherm von Haller in Athen gc- 
fikhdön. 





Büste. Pari scher jUarmor. 
Höhe 1' 10". 

Yorzüglich gearbeiteter Kopf; nach der 
scharfen Ausführung zu urtheilen wohl einer 
Bronze nachgebildet. Aus dem glatt geschei- 
telten Haar treten zwei grofse Ammonshör- 
ner hervor, aus. deren Mitte das zu ihnen 
gehörige Widderohr statt des menschlichen 
Öhres herausragt. Der starke Bart ist in 
kleinen , wie Tom Winde durcheinander ge- 
worfenen Partien angelegt. Das Gesicht sclbeint 
leider durch einen modernen Meissel thett* 
weise überarbeitet, und nicht ganz AM aiütiken 
bacchischen Typus behalten zu haben. Yergl. 
Visconti Mus. PJo-Clem. 5. Ut. 6. A. 3. 
Aus dem k. Antiquai'isun* 

89. VASE VO* IIHODÜS. 

Pari&cber Marmor, 
Höhe V 8". 

Vom Freiherrn von Haller auf der Insel 
Rhodus gefunden, wo sie, von sechs Röhren 
durchbohrt, als Brunnensohale diente. Zwei 
Reliefstreifen am obern Rand enthalten ge- 
flügelte Victorien , aiif , Zweigespannen fah- 
rend? ^^Lftd den Zug d^r N^reidem^ 49 auf 
Delf hioem siuend die WaQen def AchiU««9 
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tragen. Die £r6adung ist voll Leben oad 
Schönheit, die Ausführung sehr leicht und 
flüchtig ; rührt aber yon einem gi^echischen 
Meissel aus guter Zeit her. Der Fufs ist neu. 

90. PANKRAtlAST. 

Büste aus pariscbcm Marmor. 
Höbe 1' ji". 

Jugendlicher männlicher Kopf mit vom 
Faustkampf Verquetschten Ohren, (ß* Win- 
ekelm. Monum. ined. 63.) Etwas flüchtige 
griechische Arbeit. 

In Rcmi erkauft. 

91. AESCm^AP. 
Colossale Hermenbüste. Garrarischcr Marmor. 

B9k9 r 4'^ 

Vollkommen erhaltener Kopf, wahrschein, 
lieh modern. . 

92. MINERVA. 
Statue. Marmor von Luna. 
HAbe 1* 8;. 

Sie hat durch ungeschickte Ueb^rarbei- 
twfig der rechten Hüfte gelitten. Der Hals 
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«od 4er. ober« Tbeil der Brun bU an die 
Aegi& sind eingesetzt; der Kopf, Ton pari- 
#chem Marmor, bat nicht zur Statue gehört« 
Restaurirt sind der Helmbuscb, die Nase, 
der rechte Arm und beide Füsse nebst dem 
untern Tbeil des Gewandes. 

Aus der Sammlung Albani. 



In der Lünette über dem Apollo sind 



folgende Reliefs eingelassen : 



93. JUPITER , * JUNO und VXJLCAN. 
HShe 1' T", Breite 2' 4". 

Schreitende Figuren, dem altgriechischen 
Styl nachgeahmt. 

94: JUPITER , JUNO und MINERVA. - 
nshe r e^S Breite V IS^'. 

Juno und Jupiter sitzen, vor ihnen steht, 
mit aufgehobener Linken, Minerva Dem Styl 
der guten griechischen Zeit nachgeahmt. 

95, TODTENMAHL. 
HSlio 1' 5", Breite 2' 1". 

Ein Mann liegt auf einem Ruhebette, 
neben ihm sitzt eine Frau, weiter linUs 



» 
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fttehdli eine inliiiitielie unA fiinf limä^HAe 
Fi^ren nebst einem Rind in einer Reike, 
alle drapirt, die ieine Hand auf die Bru^ 
legend, irahrseheinlich Bete^d^e. Ih der 
^hkrik Ecke links sieht man einen Pferde- 
kopf in yiereckiger Einfassunig. Sekt ver- 
letzt und zom Theil unkenntlich. 



» 
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V. 

IBaccjeiüs-ISäal. 



x^ulsböden und Wände sind TOti der l^arbe 
des Apollo - Saales. AÄ der mit tergoldet^ 
StucGaturarbejt reicbrerzierten Deche sinl 
laccliische Embleme , PantHer , Vasen , Pä- 
l^ren, Wein- und EppicKlaub angebraeltt 
]>te Verzierungen sind nacli des ArcKitekteh 
Zeichnung und Angabe von L e t n k modeUirt. 



^. SGHLiLrkllDER SATTR , f;onmBt t>BR tAA 

BERINISCHB FAUN. 
GoloMalei Figur wk pttritckem Marmor« 

Hdh« r s|^ 

Öas emporgesträübtfe, dem SatyrgeschlecM 
feig^entbümliche tiaär ist mit Eplieu bekränzt, 
auf der Zusammengezogenen Stirn und den 

A^eü lie^ die l^e Aei 
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vom Rautdb umBebeken Sinne; aus dem 
halbgeöffneten Munde scheint der Athem zu 
schweben, und Brust und Unterl,eib scheinen 
Tom Uebermafs des Weines erschlaflH;. Ob- 
gleich diese Figur einen stumpfnasigen Satjr 
(Simus) Ton gemeiner Natur vorstellt, ist sie 
doch über alle Beschreibung wohlgefoildet 
und grofsartig ; der Künstler hat dabei dem 
Marmor eine Lebendigkeit zu geben gewufst, 
die wir in wenigen Werken der alten Kunst 
mit gleicher Yortrefflichkeit erreicht sehen. 
Nicht mit Unrecht ist diese Statue von jeher 
als eines der gröfsten Wunder der Kunst an- 
gesehen und von den Künstlern studirt wor- 
den ; sie darf wohl ' als ein Werk aus der 
besten griechischen 2eit, vielleicht des Sco- 
pas und Praxiteles, gelten.^ Wahrscheinlich 
zierte sie das Grabmal des Hadrian ({etat 
Castell St. Angelo) zu Rom, von wo sie 
vielleicht im Jahre 537, da sich die Grie- 
chen unter Belisar gegen die belagernden 
Gotbea durch Herab werfen von Statuen ver» . 
theidigten, herabgestürzt wurde. Bei Aas- 
räumimg des Grabens um Castell St. Angelo 
gefunden , kam sie in Besitz des Hauses Ber- 
berini und war zuerst ausgestreckt, auf ei- 
nem Feisblock liegend restaurirt , wie mai^ . 
AUi dem Kupferstich in Tetü Aedes Barbe« 
riaae sieht. Die jetzige Beitauratioa davon 
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ist wohl verstanden , wenn gleich der Tref9ich* 
keit des antiken Werks nicht gleichhonuaend, 
Neu sind: das ganze rechte Bein von der 
.Weiche an, der mittlere Theii ^es linken 
Schenkels und der vordere des Schienbein^ 
sammt dem linken Yorderfufs ; der linke Vor- 
derarm, der rechte Ellbogen, die Finger 
der rechten Hand und die ganze Bücks^te 
des Sitzes. Abgeb. bei Piranesi , Statue* 
Yergl. den etwas, jugendlichern aus Erz zu 
Neapel, Ant. di Ercol. 6, 40. 

97. INO, genannt LEÜROTHEA. 

Statue von parischem Marmor. 
Hike T' 4". 

Ino, Tochter des Cadmus und der Har^ 
monia^ Gattin des Athamas, erzog den jun- 
gen Bacchus ; Juno , darüber erzürnt^ machte 
den Athamas rasend und die von ihm Ver- 
folgte stürzte sich mit ihrem Sohne Melicertes 
ins Meer. Sie hiefs sofort Leukotbea , bei 
den Bömern Matnta , und ward als Seegotti 
keit verehrt. Sie hält hier den jungen Bac- 
chus auf dem linken Arm. In dem Band« 
welches die gescheitelten , schöng^ lockten 
Haare umgibt, meinte Winckelmanin die BindQ 
{npi}6%fAVQv) zu sehen, welche sie bei Homci; 
dein Ulfstes reicht (Odyss. 69 353. ff«)* I^^, 
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I Gesiclit gehört zu 3en scTiÖnsten und aus- 
druckvoUsten , die uns in griecHschen Wer- 
ken erhalten sind ; entsprechend dem Namen 
der weiften Göttin (AtuKo^ta) unterscheidet 
ts sich durch gröfsere Weise und Glatte roü 
den Haaren , die ehemals einen Kmifs oder 
feine Art Bemalung (circumlÜto) mögen ge- 
habt hahen. Die Ohren sind durchbohrt vmi 
haben wahrscheinlich goldene Oh-rHnge ge- 
tragen, Ihr Kleid ist der lange jonische 
Doppelchiton ohne Aermel , der , an beiden 
Seiten geschlossen , über der Hüfte durch 
einen Guitel gehalten wird , über den er m 
einem faltigen Bausche * (koA/töO herabfallt. 
Der obere über^eschiagevie Theil bildet das 
Diploidion. Auf den Schultern ist noch ein 
kurzer Mantel befestigt, welcher, dem Ge- 
wände der Rarjratiden am Erechtheüm ähnlich, 
auf den feücken herabhängt. Ah dem Saume 
desselben sieht man das Gekrampte, welches 
an Werken aus der Zeit des Phidias fast 
immel* zu bemerken ist. Öie ^usse sind mit 
höhen Sahdalen bekleidet. 

Diese Statue, Ton Winckelmann (l^önum. 
ined. 64.) zuerst bekannt gemacht und erlau- 
tert, ist eines der edehten Werke griecii- 
sbhei^ Kun^t aus der Zeit db^ Phidias. Si6 
Tcreinigt den Ernst, die Strenge iind GroAi 
ittigkelt der U^bergan^s • £p6bhe itait Aef 
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Totlendeten AüsflÜiruhg und Leichtigikeit , za 
welcher die Bildnerei unter Phidias gelangte. 

Ergänzt sind an der Ino die Nase, der 
rechte Arm, der wahrscheinlich nicht die 
emporzeigende Richtung gehabt hat, die linke 
Vorderhand mit dem Gefäfs , welche» sie 
hält, und einige Stücke des Gewandes; an 
i.tta jungen Bacchus die beiden Arme , Hals 
tmd Nase, der rechte Fufs und linke Yor« 
derfufs. Der Kopf desselben ist ron gröbe- 
rem Marmor und hat, nach der Haarflechte 
über der Stirn zu urtbeilen, vefmuthlich ei- 
nem Amor 'angehört 

Ehemals in der Tilla Albani zu Bom, 
näidhh^r im franz. Museum und bei dessen 
iSurückgab6 von Sr. Majestät erkauft. Cesto- 
Üketi bei Wihckelmann 1. c. Piroli Mus. Nap. 
1. 74. Bouilion Mus. des Ant. 2. 

98. HERMAPHRODIT. 
Statue aus parisebein Marmor. 
mht 4' ^". 

j[)ie l^gur ist fast apollmisch , und nur 
ein leichtes Anschwellen der Brüste bezeich- 
net die Doppelheit des Geschlechts. Der aufge- 
setzte Kopf gehört ihr nicht an ; er ist Yon ande- 
rem Marmor, und im Haarputz einem Venuskopl^ 
aiS^nlicii. Nase, l^ünd und Kinii haben sehr 
gelitteit» l^ie 1>eiaeh Arme sammt hejer ünä 
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Plectrum, die Unterbeine Ton den Knien «nt 

samt Füssen und Tronk, sind restaurii^t. 

Aus der Sammlung Orleans zu Paris. 

99. SILEN. 
Statue aus parischem Marmor. 

Ein Epheubekränzter Schlauch - Silenus ; 
die schiefen Züge des Gesichts tragen ganz 
den sokratischen Charakter. Mit den stark be- 
haarten Beinen contrastiren die kleinen zier- 
lichen Füsse , die den weichlichen Schlemmer 
bezeichnen. Sie sind mit stark besohlten 
Schuhen bekleidet, welche bis an die Knö- 
chel reichen und mit Schleifen gebunden sind 
(dpßvXjoct,^ m^XosiccTLief). Eine ganz ähnliche 
Statue befindet sich im Museum zu Dresden 
(August. 71»), aber mit nackten Füssen restau* 
rirt. Die unsrige ist Ton vorzüglicher Arbeit 
und trefflicher Erhaltung. Nur die linke 
Hand , Scbaale , Oberarm mit darüber hän- 
gendem Gewand , und der rechte Yorderfufi 
find jieu. An einer Oeffnung , welche oben 
im Schlauch den Ausgang einer im Baum- 
stamm angebrachten Röhre bildet, sieht 
man, dafs die Statue zu einem Brunnen ge- 
dient hat. 

Aus der Barberinischen Sammlung zu 
SLom. Abgeb. bei Preis»ler Statuae insign. fi« 
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lOO. LAGBBNDER 8ATTR, g«iiamit DER FAUN 
MIT DEM FLECKEN, (FÄÜNO COLLA MACCHIA^ 

FAUNE A LA TACHE. 
Büste von feinkörnigem pariscbem Marmor, 

(Grechetlo). 

Hilie 2' 1". 

Der grüne Flecken, Tön Mrelchem dief» 
berühmte Werk seinen Namen hat, ist wahr- 
ftcheinlidi durch Auflösung von Erz entstanden^ 
woTon es in der Erde berührt worden. Der 
übrigens Tortrefflich erhaltene Kopf ist yon der 
feinsten und lebendigsten Ausführung, eine 
starke Politur steigert die Schärfe der For- 
men fast bis zur Härte. An der rechten Seite 
des Halses ist eine der bocksartigen Warzen 
(jFT^'pta), durch welche diese Satyrn dem Ge« 
schlecht der Panisken yerwandt sind. Durch 
den Braclh des Halses ist die Warze der an- 
dem Seite yerloren. Die Brust ist neu« 
Winckelmann, welcher diesen Kopf als einen 
der schönsten des Alterthums rühmt, gibt an, 
derselbe sey beim Grabmal der Cäcilia Metella 
gefunden , nachher ins Institut zu Bologna 
und Yon da in die Albanische Sammlung ge. 
Kommen, t. Bumohr (drei Beisen in Ita« 
Ken) ist geneigt, ihn für das Werk einet 
modernen Künstlers zu halten. — War im 
Pariser Museum. Pirpli Mus. Nap. 2, IS. 
Bpoillon 1. 
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ioi. H0CÖ2*IT DES BACCHUS UND DER 

ARIADNE. 

Sarkophag aus pariscbcm Marmor. 
Länge 6' 5'^ Hfihe i' 9'^ 

Die Vorderseite enthält eine seltene Vor- 
stellung: Bacchus, auf einen yierrädrigen 
Wagen (rerpdKvKXos , a/na^a) gelagert, ist hier 
auf gan* ungewöhnliche Weise mit langem 
Bart und rückwärts gebundenem Haar , iti 
lS»ngem Gewände , als indischer Dionj^sos ode^ 
^hrygischer Sabazios gebildet. Auf seinem 
St^hoofs ruht Ariadne ; def höchz^tliehe 
Schleyer (flamm euin) ist ihr xotn Haupt und 
Rückeh faeräbgesi^nken und umgiebt nur h&dk 
äie untere mifte des Hörpers. Sie hält ein 
grofses gefälltes Trinkhorn CRhyton) zugleich 
init Bacchus empör, welcher dadui*ch als 
Lf aus , deV Berauschende ( jLu^vn^rQf ) bieiseich^ 
riet wird. Auf dem Wagen steht hoch Hyme- 
Mos, die Hochzeitfackel über dr^ ViermahlteA 
hdtend, zur Seite geht ein Jüngling, def 
einen gefüllten Weinschlauch auf defr Sdiol« 
fer trägt, zuhihterst ein Satyr, als Braut- 
fflhrer (wßifayujyof) , der , mit ausgestreckter 
Rechtien ieine Freude über das gefüllte Trimk- 
hörn zu bezeigen scheint. Der Wagen wird 
ton eitlem Centaur und einer Centäurin ge- 
sogen; jener hält zinrückschauend ein leeres 
Rhyton empor, über den linken Arm trägt er 
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ein Lfewenfell; diese hält einen leeren zwei- 
henliligen Becher (Kantliams) und einen Pi- 
nieiizweig , das beständige Attribut der fcac- 
chischen Centauren. Vor dieser Gruppe wii^ 
äie Vermählungsgöttin , Venus Prouuba , auf 
rfnem zweirädrigen, mit Myrthen bekrStizteii 
Wagen (6i(ppoi) Ton zwei mit Trauben ge- 
schmückten Panthern gezogen. Sie trägt den 
Schleyer über dem Haupt, und hält, zurück- 
gewandt , mit der Rechten einen leeren Ran- 
tharus empor. Der geflügelte Genius der 
Mysterien , w elcher die Panther leitet, scheüit 
die Thiere anzuhalten , damit der Becher ge- 
ftfllt "ii^örden könne. Ein junger Satyr mit 
Hirtiehstab (Pedum) iind Pantherfell (Pat'dalis') 
uiitersitützt die Proiiuba. Vor fhr auf dem 
Wägern stfeht ebenfall i ein Öymenäos mit der 
Äochzeitfackel. Neben dem Gespann geht 
Myktis, die zweite Pflegerin des Bacchu^, 
Erfinderin der uächtlidien Orgien utiÄ bacchi- 
ScWen Weihen (Nonn. Dionys. Q. 04. Welcher 
Zeitschr. f alte Kunst, 1.3, 508.) im PHc- 
stergewand , in der Linken ieine Fackel , in 
der erhobenen Rechten ein Gefäfs zur hodh- 
zeitlichen Lustration. Zu vorderst wird Silen 
^on zwei thit Behfellen (Nebris) bekleideten 
Satyrft förtgeichoben und getragen. 

An ^ieije Vorstellungen schKess^n sich 
die der Nebenseiten an: Links ein jugen*- 
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lieber mit einer Kopfbinde (Tänia ) ge- 
schmückter Panisk , der auf der Schulter eine 
Amphora trägt, und mit einer Fackel den. 
Tplien Weinschlauch anzuzünden sucht, den 
ein Satjr herbeibringt. Rechts tanzt ein alter 
fanisk, zu dessen Füssen ein leerer Kantha- 
ru8 liegt,) vor einem jungen Panther zum 
Schall der Handtrommel (Tympanum). Eine 
Bacchantin, auf einen Tisch gestützt, hält 
ebenfalls eine Handtrommel , und scheint 
nach dem , "was rückwärts im Zuge vorgeht) 
SU blichen. 

Die Composition hat Aehnlichkeit mit 
der Vorderseite eines Sarkophags im yatica- 
nischen Museum (Pio-Clem. 4, 24.) welche 
die Hochzeitfahrt des jugendlichen, im 
Schoolse der Pronuba liegenden Bacchus mit 
der Ariadne vorstellt. Die Arbeit ist so sorg, 
f^kig, dafs in allen Köpfen die Augsterne 
durch Vertiefungen angezeigt sind. Nur we- 
nige kleine Theile , z. B. der rechte Arm 
der Ariadne , die Füsse des jungen Satyrs 
und des Centauren, sind restaurirt. 

Dieser Sarkophag befand sich in der 
Sammlung Braschi zu Aom. Abgeb. im AU 
manach aus Bom von Sichler und Beinhart 
18U. 
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102. TRUNKENER SATYR. 

Sitzende Figur aus parischcm Marmor, 
Hilie 4' lO'S LäAge &' 1*'. 

Auf einen Sclilaucli gestützt, aus dem 
er schon i^eidlich getrunken hat, läfst er dat 
schwere Haupt zurücksinken und schlagt mit 
der Rechten ein Schnippchen. Nach Plutarch 
-war Sardanapals Statue mit ähnlicher Geberde 
vorgestellt. Ünsre Figur kann als Nachahmung 
einer vortrefflichen herculanischen Bronze 
von gleicher GrÖfse gelten (Ant. die Ercol. 
6, 42. 43. Winckelmann 8. W. 2, 52. IQT- 
Mus. Borb. 2, iL). Nur der Kopf und. Rumpf 
sind antik, daran ein Theil des Epheukran- 
zes, Nase und Mund restaurirt. Ein Vergleich 
mit dem Barberinischen Satyr lehrt , wie sicli 
gemeine Auffassung gegen edle verhalte. 

Aus der Sammlung Albani zu Rom* Ge«t* 
Iiei Piroli Mus* Nap* 4, 65* 

103. JUGENDLICHER GEHÖRNTER SATYR, 
genannt DER FAUN WINCKELMANNS. 

Büste aus Marmor von Luna. 
Hahe 1' 10'/. 

Winckelmann,' in dessen Besitz dieser 
schongearbeiteite Kopf wät , hat denselben in 
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der Gesch. 4er l^ymst (S. W« 4 , 7^*)- beschrie- 
ben und in den Monam. ined* Nr. SQ* init 
folgender Erklärung abbilden lassen : „Ohne 
„die Hörner , die ihm aus der 8tirne hervor- 
sfti^^ten ) h^tte man i^ diesem J^opt niemals 
„d^s Bild eines Fauns erkannt , denn da,«: 
^andere Merkmal der Ohren ist von den 
nl^aar^ verdeckt; auch sind die letzteren 
„etwa« v(prscWeden von denen der übrige;^. 
„Faun^. In dem halbgeöffp^t^n Munde be- 
„merkt man einen Zus verliebten Schmach- 
,40pS} mit welchem die sanfte Freundlichkeit 
,^r Augep ^ber^in&timint ; das Gesicht ist 
„aupl^. ein weni^ abgezehrt und mager 9 so 
„dafs man sagen möchte, der ^ünstl^r habe 
„in diesem Faun das Bild der leidenschaft- 
„liehen Liebe vorstellen wollen, welch^ dift 
„Anmuth d^s Gesichts verscheucht und die 
„Lebenskraft verzehrt." Diese ßeschreibung 
Schilden vortrefflich den Charakter des Ho{»fs; 
nur ist zu bezweifeln, ob di« Benenniiag 
eines Satyrs oder Fauns ihm ursprünglich 
gi^If^l^lte. Die kleinen , Höriuj^^eif näml^c^ 
scheinen durch, eine moderne betrügerische 
Ueberarbeitung der Stirn und Haare hervor- 
gebracht, die auch den obern Theil der 
Ohren nicht verschont hat. Nase und Ober« 
Jffgfi sind.rest^ur^* 
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104. BACCHUS MIT DEM TJGER. 

Statue aus pcntelischem Marmor. 

Hdli« 9' fi'^ 

Die^ Figur scheint eine wiilküluliche 
Zusammenstellung fremdartiger Theile zu seyn. 
Der Körper hat Aehnlichkeit mit dem eines 
jugendlichen Apollo (Apollino) und erscheint 
zu schlank £ür einen Bacchus \ der Kop{^ mit 
der Binde {SuiSt^iuLoc) und dem Epheukranz 
umgeben, ist zwar ron guter antiker Arbeit, 
aber Ton parischem Marmor. Die Nase , ein 
Thcil des Halses, der rechte Arm, der sich 
über das Haupt legt, der linke Vorderarm 
tammt Hand und Kanne, die Beine von den 
Knien abwärts nebst den Füssen und dem 
Tiger sind moderne 4^rbeit. 

Auß der Akademie der b. Künste. 

Statue aus parisohcm Marmor. 
Höhe 4/ 19". 

Un]^ieklei^j^t und in d,er gewöhnlichen 
Stellui^, nur dafs. sie die Linl^e yorwärts 
bipwegt, wi^ um d^n \]g^\ des Paris zu eny- 
ylange% Leib) Schenkel upd Arme sind mit 
igro&er Ai^rputh und Zartheit geformt und 
jj^bön H?(|g?i5¥^ift, J^i^v^ofi, iiß rechtf 
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Hand, die Finger der Linken und die Beine 
Yon den Knien abwärts samt den Füssen 
und dem Delphin sind modern. 

Auf dem Palast Bevilacqua in Verona. 

J06. SATYR MIT DER FLÖTE, genannt FEM. 

BOETOS. 

Statue aus gelblichem, parisck-tdiniscbem 

Marmor. 

Die häufigen Wiederholungen, die sichren 
dieser Statue finden, haben zu der wahrschein- 
lichen Yermutbung Anlafs gegeben, dafs sie ei- 
ner im Alterthum wegen ihrer Schönheit be- 
rühmten und defshalb Periboetos genannten 
Erzstatue des Praxiteles nachgebildet sey, die 
in der DreiAifsstrasse zu Athen aufgestellt 
war. Das bekannteste Exemplar war bisher 
das im capitolinischen Museum. Das gegen- 
wärtige ist Ton sehr harmonischer Ausfüh- 
rung, und die weichen fliessenden Formen 
des Körpers drücken vortrefflich die behag- 
liche Ruhe des Bacchanten aus. Am Baum- 
stamm hängt eine Traube, neben dem linken 
Fufs steht eine runde Kiste (Cista oder Scri. 
nium) , auf welcher eine Silenusmaske liegt 
Bestaurirt sind nur die Nasenspitze und die 
Finger der rechten Hand mit der Flöte, der 
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]d0&i>e Finger der Lutken naä emigei am 
Pantherfell. 

Aus dem Palast Ruspoli 2u Rom. S. Win- 
cAelm. S. W. 4, 77. — Ö, I, l6t. 

Vn. WIEDERHOLUNG DIESER FIGUR« 
Parisclier Marmor, 

Höhe %' V', 

• 

Diese Wiederholung stammt aus der näm- 
lichen Sammlung und ist wahrsdieinlich zu- 
gleich mit der vorigen gefunden. Obgleich 
Ckarakter und Stellung im Ganzen dieselben 
sind , nimmt man doch an dieser mehr Zart- 
heit der Formen bei geringerer Harmonie 
und Run^img wahr. Der Kopf ist zwar auf- 
gesetzt; aber antik, und Ton pentelttdiem 
Marmor. An dem Baumstamm hängt statt der 
Traube eine Hirtenflöte und der Dirtenstab. 
Die Cista samttit der Kas)&e ist weggebsseaau 
I\estautirt sind die Nase, die rechte Band 
mit der Flöte und der kleine Finger der 
Linken. 

108. JUG£NX>liICHER AUGUSTUS. 
Statue von parischem Marmor. 

Dieser nackte Jfingling ist durch die 
Fafaie in aeiner linken als Sieger in öffent- 

,6 



Heiken Spulen beiH^clkifet^ D«r m>i»mt 
Kopf stellt die Züge des jagendlichen Au-* 
gustuf ^r. Neu sind f erper der re<^te Arm 
und die Hand mit denx Ansatz 'de$ Scepters^ 
der vordere Theil der Linken , ein Theil der 
Palme 1 das rechte Bein yon der Bfitte des 
Schenkels an und der linke Fufs* 
Yon Hm. Roger erkauft. 

109. BACCHUS. 
Statiie a^ pariicUeoi Mamlor« 

fiias' Itai^l^ mit Stetem Epheukräns» nmA 
hvtBitemDikäem gi^^cAxmückt , dea untern TbetI' 
des H5¥p€^s mit dclin äimation uiüg^benv 
hält er mh der Linken den Thjrsus , in der 
Beciiten ei^isn'Hantfaarus, Neben ihm steht' 
ein kl^nnei^ PiaBther , ier die Pfote auf einefr ' 
ungdMikten Behkopf legt. Spdlt^mische> 
ir^oUerik^tittEi« Figör. Ergänzt- ^Kid< ein Hieü 
Ab% Halses, det^ Fingier der Rediien mit denv 
H«altha»i$ uftd' ein Theil de^ Thjnrsas. 

Aus dem Palast Beyilacqua zu Teroiiia. 

llOi HLGTünstl SCräL AÜCHTRÄGE» , 
. (ASKOFflOBpS)./ 

Statue aus paHdtsliem^ Marmor. 
Eiti SfttTrl^ab« mitSpiteoliveii^ itinM«'^ 
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kränz und ^ebtis. Der Weinsch1«u# , Äen 
er trägt , bat an seinem VorderAeil etil rad- 
förmiges Zeichen, vieUeiehl das Zeidlen der 
Weinsorte (nota). Römische Arbeit. Beide 
Voi^erarme ulid Hände , einige unbedeutende 
TfiSle des Söhlauch's und der Nebris , uitd 
die Beine Tbn den Knieen ah sind «en. 

Zu Rom erkauft. 

111. VENUS. 
Koiostale Büste aus, parisotiem Marmor» 

Höhe V 8''. 

Dieser grandios gearbeitete y aber sehr 
verletzte und durch die Erdsäure fleckig ge- 
wordene Kopf erinnert durch seine Formen 
an den Kopf der Niobe , in St^i und Be- . 
handinn£' an die Yenus Ton Milo , stellt .aber 
den Typus der Aphrowt^ noch erhabener 
und, jugendlicher dar als die letztere und i^t 
wohl ein Werk der besten griechischen Zeit. 
Neil sind d^r obere Theil des Schäd'els, die 
Näsenpitze., ein Theil des ^ linken Ohrs und 
der Oberlippe , die ganze Unterlippe , die am 
Nacken herabfallenden Locken und die Büste, 
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|>^ra vor, Qb^^ich sie ^e^z fiwiQqtt^ cijiej: 
Bacchantin ti^ägt. IJir^ BeM^idung i$t ^m 
4ünner , seidener , über die rechte Brust und 
Schulter herfib^e^allener Chitons über welchen 
d^s Fell eines Ferkels geknöpft und das Hi- 
mation geworfen ist. Kopf, Hals und jBrust 
bis zum Anfang des Gewandes , die beid^en 
Vorderarme und Hände mit Traube und Pa- 
tera ) die sie halten ^ sind modern. 

. Aus dem Palast ^^yilaoqufi in Yeron^ 

114. CEBES. 
Statte aus parischem Marmor. 

Die edlen Verhältnisse dieser Figur, die 
einfache Schönheit der ächtgriechischen Ge* 
wänder und die eben so freie als zarte Aus- 
ftlhmng lassen ein Werk der besten griechi- 
schen Zeit in ihr erkennen. Sie trägt den 
Jangen) an der Seite offenen spartanischen 
Chiton mit kurzen geknöpften Aermeln, dar- 
über das bis über die Gürtel herabfallende 
Anaboladion (kvkAqV , ricinium), welches unge- 
fähr dieselben Falten bildet , wie das mit 
dem Chiton und der Xystis verbundene Di- 
ploidion, aber hier deutlich aU ein besonde- 
res Kleidungsstück zu erkennen ist. Quer 
•her die Brust läuft ein Wehrgehenk, wie 
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£tiie püM ähnlidie Figar iat im üamo Ghim* 
ranonfei (BL X^k. 13^ ^^ Pallas ratttoirirt; 
lieMe haben wobt urtprün|^idi die Diana TOr- 
gastdlt. Neu sind Köpf umdHalt, die Ttrobü 
Band mit den Aebrea und der liniie Arm mit 
dem Ffillhom« 

Aus der Sammlimg Brasohi z« Bom, re- 
staurirt ron Thorwaldsen. 

115. SILBIf Mfr BEM BACCflü8KI19DB. 

Statue von griechischem Marmor. 

Der Erzieher des Bacchus in der edel- 
i^n Bildung. Siehlanke Gestiedt , krdfliger 
Güedeiiifm, lockiges Haar und ein kurzer 
krauwr Bart unterscheiden ihn ron den ge- 
ladaien Bilenen. Die rielen Wiederholutt* 
gern, die sieb yon diesem Bilde finden, deu-^ 
tem auf ein berühmtes gtiechisdtes Original 
(vitfUeicht derjenige von Tier Satyrn im Por. 
ticus der OclaTia, der das Weinen eines 
Kod^s beschwichtigte und dessen Verfertiger 
adben zu I^inins Zeit unbekannt wai*? Plin. 
^ , 4,8. Weieker Kunstmus. zu Bottit 
S. 370 Die uBsrige, die zu Paris und ein^ 
dritte im Museo Chioramenti, mögen sämiAt* 
Ikh römische Arbeit sefa. Die Statue ist 



1 



sehr zusanmieiigesetst uoA r^Uiarirt. Hoap^ 
ergiiurangeii sind: die beiden Yorderarme 
und Binde, die linke ScliuUer, die Tcwdermi 
Theile der Schenkel , einige Theile der Un« 
Icrbeine mnd Füsse des Silenus , so wie der 
rechte Ana lind linke Yorderfolt des kldben 
Bacchus* 

Aus dem Palast Ruspali im Born* S. Win- 
ckehn, S. W- 4. S. 77. 

116. HOCWSEIT DES 1!9EPTU19ÜS UlTD DER 

AMPHITRITE. 

Belief aus parischem Marmor. 
Lange 81' 2'^ Höhe P t''. 

Die Vorstellung ist durch zwei Pfeiler 
in drei Abtheilungen gesondert.' Neptun und 
Amphitrite in der Mitte werden auf eitiem 
zweirädrigen, mit Bücklehne Ters^em», 
reich dripirten Wagen von zwei Tritonen 
gezogen, der^n einer die Tritonsmnschel 
bläst« dar andere die Leyer spielt. Neptun, 
dessen Linke ursprünglich den Dreizack 
hielt, leiikt die Zügel; Amphitrite's Haupt isl 
mit dem hochzeitlichen Schleyer rerhüllt, den 
sie züchtig unter dem Kinn zusaramenfafst* 
Von einem Seepferde getragen, kommt ihnen 
die Okeanide Doris entgegen, das Haupt 
mit einem Tuch umwunden , in jeder Hand, 



V. BACCHUS. SAAL, !•* 

eine Hochzeitfackel, die sie nach griechisclieni 
Gebrauch ihrer Tochter Amphitrite anzünden 
miirste. Hinter ihr trägt eine Nerefde, anf 
einem Seestiere sitzend, ein Schmuck kästcheu 
(pyxis), und weiter zurück kommen anfeinem 
Seedrachen und einem Triton zwei Nereiden 
heran, deren yorderste einen Spiegel halt. 
Dem Wagen des Neptun folgt eine Nereide 
auf einem Seedrachen, mit einer zur Lustra- 
tion gehörigen Patera in der Hand. Dieser 
folgen zwei auf einem Triton und Seedrachen 
sitzende Nereiden, deren letztere einen blatt- 
förmigen Fächer (pmiSioy, flabellum) hält« 
Diese sämmtlichen Ger^ithe erinnern an die 
Attribute der Dienerinnen auf der aldobran- 
dinischen Hochzeit (s. Böttiger aldobr.Hochz. 
83 ff.) Alle Figuren sind von Amorinen um- 
geben, welche die Zügel führen. — Com- 
position uud Ausführung an diesem Werke 
sind höchst geistreich, lebendig und tqII ed- 
ler Schönheit. Man erkennt den ächtgriechi- 
schen Styl an den edlen Köpfen, den reich 
und fein gefalteten Gewändern und haupt- 
sächlich an dem Verschmähen manierirten 
Effects , dem sich so häufig die römische 
Kunst hingab. Das Werk ist vollständig, wie 
man an der Symmetrie der Abtheilungen sieht, 
und sehr gut erhalten. Die wesentlichsten 
Er^bizongen sind die Köpfe und der gröfiite 
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Theil des Amors in der Gruppe redits» die 
Musdiel des Tritons, der Tordere Theil des 
^chmuchl^ästchens^ sanunt dem linken Ann, 
))eiden Händen und dem linken Fufs der Ne* 
relde , die es ti^ägt. 

Ehemals im Palast Stat Q'oce in Rom, 
dann im Besitz Sr. E« des Cardinais Fesch, 

117. ERZIEHUNG DES BACCHUS. 

Belief in pariscliem Marmor« 
Hdhe U V, Länge 8' 8'^ 

Enthält drei Momente der Erziehung des 
Bacehi|s. In der Mitte hält ihn eine Nymphe 
auf dem Schoos, während eine andere Was- 
ser in ein vor ihr stehendes Gefafs giefst; 
rechts steht er auf den Händen eines Satyrs 
und fafst einen Pinienstamm, welchen Silen 
hält^ links sitzt er, eine Yannus mystica auf 
dem ^opfe trage^d, auf einem Widder, den 
ein Satyr bei den Hörnern zieht, Spätrömi« 
sehe Arbeit. 

Aus der Sammlung Albana. S. Winckelm« 
Honum. ined« 32* 



118. DBET WEIBLICHE HALBFIGUBEN. 

Marmorrelief. 
IKdM 1' 1*; Breite 1' 8''. 

Al^gl^echisch , aber leider fast unkennt^ 
lioh geworden« Die zwei iintersten Figuren 
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im Profil nach der linken Seite gewendet) 
die mittlere mit dem Gesichte nach Tom. 
IKese trägt einen Schleyer über dem Haupt; 
an den übrigen erkennt man nur noch Spa- 
ren des Schleyers and den Typus des Profils, 
welches dem der Minerva auf den attischen 
Münzen ähnlich ist. 

Auf der Insel Delos gefunden* 

119. MARMORFRAGMENT VOM PILASTERGE. 
SIMSE DES EREGHTHEUMS ZU ATHEN. 

HSbe 1' 8^'S LiKge 4' S'^ 

Scharf und hoch gearbeitete Verzierungen 
und wohlerhalten. 

120, MARMORFRAGMENT 

DER ORERN RINNLEISTE VOM TEMPEL DES 

APOLLON EPIKÜRIOS IN ARKADIEN. 

fldlie 1' fy Breite i* i". 

Flacher gearbeitet und durch die Zeit 
mehr abgestumpft. 
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VI. 

NiOBiDEN - Saal, 



MJer Fufsboden ist mit weif$en, rothen, 
gelben und ^auen Marmorplatten belegt, die 
Wände mit hoehgelbem Veroneser Marmor 
in Stueco lustro bekleidet, und die Gewölb- 
decke mit Cassettirungen , Ornamenten und 
Vergoldungen geziert. Die Ornamente sind 
Ton Sehwanthaler d. Ä. modellirt. 



121. PHILOSOPH. 
Sitzende Figur. Marmor vo^i Luna. 

Die Bekleidung dieser Figur mit ebem 
weiten Mantel (rplßiav) und Sandalen, läfst 
keinen Zweifel, dafs sie einen griechisolien 
Philosophen oder Redner vorgestellt. Ware 
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der Stahl rallstahdig, so würde er dem He- 
xnicycKum gleichen , auf welchem die. yatica- 
Tiischen Statuen der beiden Dichter , Poaidipp 
und Menander (Pio-Ciem. 3. 15* l6.), sitzen. 
Der moderne Kopf ist der Figur eines ge- 
fangenen barbarischen Königs nachgeahmt, 
wie solche häufig von «der römischen Kunst 
gebildet wurden. Unter diesem Namen war 
die Figur auch im französischen Museum 
aufgeführt (Piroli Mus. Nap. IV. 23. )i wohin 
sie aus der Villa Albani gekommen war. 
Römische Arbeit. 

\22. HYLAS. 
Fragihent einer Statue. Parischer Marmor. 

Höbe 2^ 

Ein lieblicher Knabe, der mit beiden 
Armen eine Amphora auf der linken Schulter 
hält. Die Arbeit an dieser oft wiederholten 
Figur ist TortreflFlich. Die Beschaffenheit 
der Rückseite macht es wahrscheinlich, dafs 
sie zu einer Brunnenstatue gedient^ Ergänzt 
<<ind: die Nasenspitze, der linke Arm bis an 
die Hand, und der rechte Arm bis zum 
Handgelenk nebst einem Theile des Haupt- 
haares. 

In Rom erkauft. 
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* 

m. KNABE MIT DEM S09WAN# 
Marmor von Lunä. 

Schöne Wiederholung einer aus dem ca- 
pitolinischen und französischen Museum be- 
kannten Vorstellung. Die zahlreichen, der 
römischen Zeit angehörigen Exemplare die- 
ser F^igur, die wohl meistens als ßrunnen- 
statuen gedient, machen wahrscheinlich , dafs 
sie einer berühmten Erzstatue des Carthagers 
äoethus (rtin. 34. 8. IQ. in/ans esimie an- 
$erem strangulans) nachgebildet sey. Ergänzt 
sind: die Nasenspitze und beide Lippen des 
Knaben , der Kopf des Schwans und die 
äufsem Theile der Flügel. 

Aus dem Palaste Braschi zu Rom. 

124. STEaBBNDER NIOBIDE. 

Liegende Figur. Grechettoi 

Länge 5' %", 

Wiederholung eines Sohns der Niobe^ 
"Reicher sich auch in Florenz und in Dres- 
den befindet. An dem florentiniscben Exem- 
plar ist die Wunde angedeutet, welche der 
seitwärts dur^h die Brust gedrungene Pfeil 
Temrsacht hat. — Unsre Figur ist nicht 
ganz Tollendet, denn die von der Stirn zu- 
rückfliegenden Haare sind nur imgelegt und 
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Mögen noch roh mit der Basia zusMimieii; 
alles [Jebrige dagegen ist tob aasgesetdmtt 
^cboiier Arbeit und wohl erhalten, besonders 
das Gesicht f worin der Moment des Sterbens 
Tortrefflich ausgedrückt ist. Neu sind die 
rechte Hand, der Zeige- und Mittelfinger 
der linken, der rechte Fufs yon der Wade 
an, der linke Vorderfufs und der vordere 
Theil der Basis sammt dem ihn deckenden 
Gewände. Restaurirt Ton Mayen 

Aus dem Palast Bevilacqua in Verona. 
VergL Götheltal. Reise. S. W..in 12. 27 , 10. 

126« KNIENDER NIOBIDE, genannt ILI0MEU8. 

Statue Van parischem Marmor. 

HSbe 8'. 

Diese bewundernswürdige Figur, welcher 
Kopf» Arme und die Zehen des rechten Fufses 
fehlen, hat man nach ihrer Aehnlichkeit mit 
der Figur eines Niobiden auf dem yaticani- 
sehen Sarhophage als einen Sohn der Niobe 
betrachtet. Die Bewegung des Körpers xeigjt, 
dafs Angesicht und Arme nach oben gerich« 
tet waren, wie um yon der yerdertie^den 
Gottheit Gnade zu erflehen, oder siph vor 
dem drobeiiden «^Ffeilp zu schützen* Da der 
l|;U;te $ohn der Niobe , lUonetts , naijh On4's 
EpfÄhlimg (91^(^11^ ß, 20^) durch fein Ge. 
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bet Apolla*s Mitleid erregte, so hat man 
«Asrer Bildsäule diesen Namen gegeben. 

An Schönheit der Formen sowohl , als 
an Vortrefflichkeit der Ausführung übertrifft 
diese Figur alle übrigen yon der Gruppe 
der Niobe vorhandenen Bildsäulen so weit, 
dafs letztere, neben ihr gesehen, nur als 
mittelmäfsige Wiederholungen einer Reihe 
vortrefflicher Originalfiguren erscheinen müs- 
sen , von welchen die unsrige. allein durch 
einen glücklichen Zufall übrig geblieben ist. 
Die schon im Alterthum berühmte Gruppe 
der Niobe stand zu Plinius Zeit iin Tempel 
des Sosischen Apollo zu Rom, und es war 
zweifelhaft, ob sie ein Werk des Scopas 
oder des Praxiteles, sey. Plin. 30, 3 , 8. 
(Vergl. Wagner über die Gruppe der Niobe. 
1830. S. 222.) 

Diese Statue befand sich ehemals in Prag, 
wohin sie wahrscheinlich aus Italien mit an- 
deren von Kaiser Rudolph II. gesammelten 
Kunstschätzen gekommen war. Als diese 
allmählig vernachlässigt und verschlendert 
wurden, gerieth unsre Figur in die Hände 
eines Steinmetzen, welcher sie nebst dem 
restaurirten Kopf um eine Kleinigkeit an sich 
brachte« Von diesem erwarb sie l^r. Dr. 
Barth för eine unbedeutende Summe und 
brachte sie nach Wien, wo sie von Sr. Ma- 
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jestät vtm einen koben Prew für 4ieM Samm« 
hii^ erkauft wurde. Yergl. Hirt* Mydi. 
Bilderi>. 8. SS. 

126. WEIBLICHE BÜSTE. 

Marmor von Luna. 

Höfcc 1' 6". 

Anmuthiger , jugendlicher Kopf, abwärta 
sehend, mit einfach gescheitelten, hinten in 
einen Knoten gebundenen Haaren und durclt- 
bohrten Ohren. 

127. MERCüRIÜS. 

Statue von griechischem Marmor. 
Höhe f' 10/^ 

Wiederholung des berühmten belrederi* 
sehen Mercurs (Mus. Pio Clem. 1, 70? doch 
weder von denselben schlanken Verhältnissen 
noch Ton gleicher Feinheit der Ausarbeitung. 
Um den linken Arm, welcher den Caduceus 
hält, schlingt sich die Chlamys, die rechte 
Hand ist in die Seite gestützt. Neue Theile 
sind: der Hals, beide Arme und Hände samt 
Caduceus , die Ünterbeine samt den Knieen 
nebst dem Palmstamm., 

la«. ROMA. 
Kolossale BtUte von pariscfaem Marmor. 

JXtö Göttin Borna ward von den Alten ui 
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ßfi^ 4^ 4ev JttiAQfra geUld^t, eher ai|fc 
.freiem, j^nem Blick nach AuCs^i sew^ttdn» 
währeod i^an jene stets sinnend und in wA. 
gekehrt sieht. Dieser AufFassungsweise ent- 
spricht unsre Büste, die yon vorzüglich schö- 
ner und wahlerhaltener Arbeit ist. Der Kopf' 
ist abgeplattet und trug schon ursprünglich 
einen ehernen Helm, welcher hier, mit dem 
Emblem der Wölfin geziert , nach einem an- 
ttken Vorbild neu ergänzt worden ist. Auch 
die Brust mit der auf einer Seite herabge- 
fallenen Tunica ^st I\estauration* 

Dieser Kopf soll mit seinem Gegenstück 
N* 135. vor der PoiKta Mnggiore in Rom ger 
funken yrorden seyn, ujtid bef^^d sic^ in. der 
Sammlimg des Cardina^s Fesch, au9 welcher 
ihn Se» Majestät erkaufte. 

129. MUSE. 

Hochrelief aus griechischjam Mat^vkor. 
Httlie Ss Brette %» V\ 

In Stellung und Drapirung ähnlich dec 
schönen Statue des Vaticans, wejche Vis- 
conti (Pio Clem. 1, 23.) mit Recht als Polj- 
hjmnia , die Muse des Ge^Söhtnisses und der 
Sagen, erkannt hat. Weder in dieser Statue, 
noch in dem mit ihrem Namen bezeichneten 
kcrenlanisdien Gemälde führt sie «ki AlMbut; 
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da m, m^vßv Figf^r ab^ c(ie Drajpmuig 
die. Ivfikp Hand I^d^ckte« so hat ihr imf 
Exi^jo^ier i^wei Fluten in dieselbe gagf^n^ 
und sie dadjirch zur Futerpe geoiacl^« Antik 
der Kopf ist neu* 

Duixh den Bildbauer Finelli in Rom 
|Br^j5t und Yon ihm erkauft. 

130. ISIS ÜBJP HARP0KRATE8, 

Kolossale Gruppe von griechischem Marmor. 

Hahe 8'. 

Die ägyptische Isis, derep Verebnpg 
in Rom und Italien unter den Kaisern sehr 
verbreitet war, wurde von der römiscbi^^ 
Kunst einem freiem, der römischen Weise 
angemessenen Costüm dargestellt. — Sie trägt 
eine lange, faltige Tunica, darüber den ihr 
eigenthüinlichen gefranzten Mantel, welcher 
durch einen Knoten auf der Brust zusammen- 
gehalten wird , auf dem Haupt einen mit 
]f ranzen besetzten Schleier, und iiher dctr 
Stirn die gewöhnlichen Attribute: den Halb- 
mond, darüber die Kugel, und zu beid^ii 
Seiten derselben ?wei Sperberf<^dpi'n (t^kI« 
No. 17.). In der Linken hält sie ein Balsa** 
inarium und mit der Hechten erbebt s^e d^ft 
bei ihrem Dienste gewöhnliche Klapgini^tnu 
mept (Si&trum)* Neben ihr zur Rechten %Xf^% 
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Btrpokrates (rergl. No. 73.) ganz unbeMlei- 
det bis auf die über die Schultern hängende 
CMamjs; er trägt das Füllhorn in der Lin- 
ken, und legt den Zeigefinger der Rechten 
zum Zeichen des Stillschweigens auf den 
Mund. Am Plinthus befindet sieh der Name 
des Stifters der Statue: Q(uintus) MARIUS 
MARO D(edicaYit). Die Arbeit ist aus der 
spät-fömis eben /Zeit. Der Kopf sammt^ den 
Attributen, der iinhe Arm mit dem Gefafs, 
so wie der rechte mit dem Sistrnm, auch 
der rechte Vorderarm und die Locke des 
Harpokrates sind neu. 

Aus dem Palast Berberini zu Rom. S. 
Winckelmann S. W. 7, 32. 

131. LÄNDLICHES OPFER, ^ 

Flachrelief in GrechettjO. 
Hdlie 1' 2'S Breite i' 4'', 

Auf dem untern Raum dieses Reliefs 
sieht man yier Rinder, theils stehend, theils 
liegend abgebildet* Oben steht ein ländlicher 
Altar, auf welchem ein Opferthier für zwei 
lindliche Gottheiten angezündet ist. Die zur 
Littken ist der hermenartige Priapus, Gott 
dei* Fruchtbarkeit; die zur Rechten Hercules 
StHanus, durch den grofsen Pinienzweig in 
seiner Li|iken als Schutzgott der Felder und 
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H^erden, zugleich aber durch seia gewfim« 
liehe» Attribut, die Löwenhaut, die ihm übcnr 
den Arm hängt, bezeichnet« Ein Spürhund, 
Trekher hinter ihm stdit, erinnert an dea 
All^s erspähenden Hund , mit welchen sei» 
Tater Amphitrjon , dessen Heerden er ' am 
!Berge Kythäron weiden mufste, den böotischem 
Fuchs hetzte (ApoUod. 2, 4.)- IHers Werk, 
imter dem Namen der Yaccarelle bekannt, ist 
Ton ausgezeichnet schöner Arbeit ,. besondert 
sind die yier Rinder, ausserordentlich wahr 
rmd lebendig und mit einer grofsen Leichtig- 
keit des Meifsels ausgeführt. Zuerst bekannt 
gemacht und erklärt ronWinckelmann, Monom, 
ined. 67., dann TonGuattani,Notiz. ITSS.Genn« 3* 
Aus dem Palast Rondanini zu Rom. 

132. MEDUSA, genannt DIE MEDUSA HONDA- 
NINI. 
Kopf m Hochrelief. 
Höbe 16''. (Die Platte lat i^ 9'' im Qnadrmt). 

Nachdem das Gorgonenhaupt auf^ altem 
griechischen Bildwerken immer frazzenhafi, 
oft mit ausgestreckter Zunge dargestellt wor- 
den war, hat die spätere Kunst, ihrem Stre- 
ben nach Schönjbeit gemäfs, das Schreckliche 
in den Ausdruck des Innern gelegt xatA die 
Züge in den reinsten Formen behandelt. In 
diesem sohönf n Antlitz wohnt keine Seel^, 
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ktfn flfienslftliches GeföKl ; eitie Regung* iet- 
Wollust stfcitet in Äeseri Zügen mit Vt^Ü 
nkä' kaltem' Trü^itih und erstirbt im erstÄi- 
i^den SclMn^rz des todefeV Me* Kunst ' des 
MkrmöfirfBöif^rsi ha^ äieh an den schÄtf feö'» 
a^efichiieten und dennoch äusserst asarien, wM- 
cStfeft' und lebfeB^igen Fot*men dieses Röf^fs 
in solcher Feinheit und Vollenäun'g bi^dtirt, 
iäh man ihn mit einem schon geschnitteote^ 
Edelstein rergleichen kann. Die Erhaltung 
isrt* röllkdmihen bis auf die Ergänzungen an 
det* Nasenspitze uÄd einer d^ Nöstem , an 
Äen' Köpfen und aufserst^ Sdblweifen dfer 
&611angen und' wenigen Thellen der Haare; 
auch die Marinotplattfe , in weiche der Kopf 
eingesetsst worden, ist neu« 

Abgebildet und beschrieben bei Gu^U^ 
tani Notiz. 1788. Apr. 2. Vergl. Meyer zu 
Winckehn. S. W. 4, 352. Göthe S. W. in 12. 
Bd. 27 , 244. Bd. 29 , 328. 

133. MINEbVa. 

K I ■ ' i 

Kolossale Büste von pariscbem Marmor. 

GegÄü^ck von Nö. 128. , «ugleibli Wft 
d^el^ gefiindl^, roü d^ett^ Arbeit' 
«iftÜ eben^ so wdhl erhalten. Bet Chilh*akfef^ 
d^ Mnerra iiÄ Oegensäts «W Soiaa i»r hiw^' 
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TMtrwQsch OBBlfilMMit j ^ElMI ist oi^ )ag61BdU 

licii keck», gefatclxiide^ hemdieiide; diear 
die nimeiKde, jungfräalicfa atrettge, eshiibene 
Gottini Der Koff itc glmkfftUa abgepktw 
und der mit dem PeigABtts gesehmAekte broiw 
2eie Hi^m, so wie die Büste mit derSchUa» 
geaigie/ sind moderne 



134, VENUS MIT DEM DELPHIN. 

Statue Ton griechischem Marmor. 
Hob« ft' )''. 

la. der Stellmig der medieeischea, eher 
jugendlicher umi ron idilankem YeriiütBit* - 
8SB« Nur lioib, Oberarme itnd Beine tiad 
a«|]^^ derKo^f) die Vorderevme midBä^d*, 
die Ffisse und der Delphin sind neu. 

Ani dem Palast Bevilacijoa eu Verona. 

135. VENUS VON KNIDOS, 
Statue von pariftcbem Marmor« 

Die MüiuMii von* Kmdos Inüben antoei' 
Zmmtel gesetat, da£i die btrGMmtB unhekki». 
imo Yemil des Praxiteles, die daa^st Ter* 
eliit ifaiÜ* aufinsclitstäiend , mit- der äitisb i 
Hand ein Gewand über ein Salbengefals, die r 
andeKtt vor die Ifitte des Körpers ludttnd, 
gelulibst war. (Yiscoeati Fio^Ciem. i^ %$:) U T 
dieser SteUung sehen wir imstie St^^imf» di* ; 
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ernte voraügli^iie Copie jene^ Meisterwerks 
der aken Kunst zu betrachten ist. Vergleicht 
niMi sie in Ansehung des Gesichts, der Ge- 
stalt und Creberde mit der medi6eisdhie& , so 
findet man an ihr einen erhabenem Ghalnak- 
ter, und einen weit edlem Ausdruck weiJbU* 
chen Liebreizes. Der Kopf ist ron reineren, 
weniger porträtartigen Formen, hat aber an 
Nase und Mund gelitten. In den Augen er- 
kennt man das Feuchte, vypov, welches die 
Alten als Eigenschaft der Ajphrodite priesen. 
Ihr eiafadi gescheiteltes Haar ist nicht auf- 
gebunden, sondern nur toh einem doppelten 
Band timsdilungen, und den linken Oberana 
umgiebt ein Armband (^iXXiop).,, wie es die 
heir^thsfiähig^ i^henischen Mäddieh trugen. 
Die Ausführung ist in allen Theilen zart, har- 
monisch und lebendig« Aehnliche Figuren 
finden sich öfter, jedoch keine ron so aus- 
gezeichneter Arbeit. Bestaurirt sind der obere 
TkeU des Kopfs, Nase und Mond, der linke 
Aiim Tom Armband abwärts , der reekte V^yr- 
derarm und beide Hände, dann die Füsse 
nebst eimg:en Theilen der Vase und des Ge- 
wandes. > 

Ehemds ' im Palast Brasehi, zu Rom. 
FUchtig^ abgebildet im FJaKipan's Lectures on 
sculpture pL 32* 
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IW. FRAGMENT EINER NICHT ERKLÄRTEN 

GRUPPE. 

Von parischem Marmor* 

137. POLTPHEM, EINEN GEFÄHRTEN 1>ES 

ULYSSES TÖDTENP. 

Hochrelief von h^nnettiscliem Marmor» 
HAlie I' 3'' , Breite 2' 1«^^ 

Diefs Relief ist von schöner römisclier 
Arbeit, in derselben zierlichen Art ausge- 
fQhrt, wie der halb erhabene Dreifufs des 
Taticahischen Museums , unter welchem der 
Kampf des Hercules mit den vier Söhnen 
des Hippohoon Vorgestellt ist. (Visconti 
lins. Pio-Clem. 6^ l^*)* ^^^ Anordnung der 
Gruppe hat grofse Aehnlichkeit mit einem 
Relief aus der Yilia Borghese, welches Vis- 
conti auf den Kampf des Hercules mit dem 
Cacus (ibid. Tav. aggr. A. 4.), Tischbein da- 
gegen mit Veränderung des restaurirten Kopfs 
auf die Unthat des Poljphem an den Gefähr- 
ten des Ulysses bezog (Homer nach Antiken, 
Odyss. T. 11.). Nach dieser Autorität hat 
ohne Zweifel der Ergänzer unsrcs Reliefs 
sich gerichtet, indem er den fehlenden 

6 
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Kopf der gröfsern Figur mit einem Auge 
auf der Stirn bildete , und sie dadurch zun 
Polyphem maclite, obgleich Gestalt , Keule 
imd Löi^enhaut weit leichter auf einen Her- 
cules gedeutet worden wären. Das Frag- 
ment hat wohl zu einem gröfsern Relief ge- 
hört, welches den Kampf des Hercules mit 
den Söhnen des Hipokoon vorstellte. Neu 
ist der Köpf» Hals imd obere Theil der 
Brust samt dem rechten Arm* des Hercules, 
das rechte tJnterbein, der linke Fufs des 
Jünglings und der äussere und obere Theil 
des Felsengrundes* 

In Rom erkauft. Restaurirt von Rauch. 

138. PORTRlTKOPF EINER FRAU. 

Büste aus griechiscliem Marmor. 
Hol« 1' V'.. 

Jugendliches Gesicht mit gescheitelte^ 
Haaren, über welche ein breites, einfach 
und geschmackvoll gefaltetes Kopftuch ge- 
bunden ist. Diese Art der Kopfbedeckung 
(wahrscheinlich von den (kriechen <Sftp66yi;^ 
Schleuder genannt, Gerhard Prod. ant. Bildw. 
21.) kommt bei weiblichen Figuren im 
bacchischen Gefolge vor und Zo^ga hat 
daran die Methe erkennen wollen (Bassir. 
72. not« 3.). 
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läÖ. PARIS. 
Büste Ton parischem Marmor. 

Jagen dliclier, abwärts sehender Kopf mit 
locfiigem Haar und ^»hrjgischer Mütze, an 
irelcher die Lap|»en aufgebunden sind, Ton 
schöner und scharfer griechischer Arbeit. 
Die Nase und Büste sind ergänzt. 

Aus dem k. Antiquarium. 

140. ADORÄTION DES BÄRTIGEN BACCHUS. 
Hdh« 3' $** y Breite 4' 10'^ 

Eine jugendliche weibliche Figur, mit 
an der Seite offener spartJemischer Tunica be- 
Ueidet, igmphliiigt .d^e Herme d^ bärtigen 
Bacchus von rückwäi;^, mit einem Bande 
(vitta, raiPia). Vor der Herme und wie im 
Gebete zu derselben emporblickend, ^teht 
eine ältere bekleidete i\sLii mit wulstiä^em 
Kopfputz , in der Linken ein Fächerblatt (fla- 
bellum) , die Rechte nach einer _ zu Boden 
gefalleneü Binde ausstreckend, die sie mit 
dem rechten Fufs aufzuheben sich bemüht. 
Biese Figur ist offenbar Porträt. Die Arbeit 
ist von Torziifi{ßcher griechischer Art. Er- 
guizungjen sind: das Gesicht des Bacchus, 
das Gesicht , der rechte Airm und die linke 

6* 
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Hand der rückwärts stehenden, und ein Theil 
des Haarwulstes nebst dem Ohr der altem 
Frau. 

Diefs Relief wurde von dem Bildhauer 
Antonio d'Este zu Rom gekauft und soll in 
der Nähe von Neapel ausgegraben worden 
seyn. 

141. MlNNUCHER TORSO 
Ton parischem Marmor. 

Schöner jugendlicher Körper, ohne Kopf, 
Arme und Beine , wahrscheinlich einem Mer- 
cur angehörig. 

142. CUO. 

Statue von parischem Marmor. 

H6ke 8^ 

Sie trägt eine faltenreiche Tnnica mit 
Halbärmeln imd darüber eine dünne Palla, 
durch welche die Falten der erstem durch- 
schimmern» Ihre Füsse sind mit starken San- 
dalen bekleidet. Sie ist von Thorwaldsen 
als Muse der Geschichte mit der Rolle in 
der Linken und dem GriflFel in der Rechten, 
ergänzt} a^ch Kopf und Hals, der linke Tor- 
derarm und dei: gröfste Theil des rechten 
Arms sind neu. Eine ganz ähnliche Figur 
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im Pariser Museum ist als Thalia restaurirt 
(Clarac Descn Nro. 107. 

Yon dem Bifdhauer Pacetti in Rom er- 
kauft. 

143. VDNUS. 

Büste von griechischem Marmor. 

Hihe 1' 9'^ 

# 

Die Lochen sind über der Stirn in ei- 
nem Korjrmbos aufgebunden, wie an der me- 
dieeischen Venus. Die Brust ist neu. 

144. 14&. MASKEN. 

Reliefs aus griechischem Marmor. 

HShe 1' 2 — 4'S Breite 1' 8 — 9". 

EffectvoUe römische Arbeit. Man sieht 
auf dem ersten neben mehreren Masken, ei- 
nen Priapus und einen mystischen Korb. 

146. CERES. 

Relief aus griechischem Marmor. 

Hafce I' 6", Breite 1' 9''. 

Schreitende Figur, nach der Rechten 
gewendet, mit Chiton und Peplos bekleidet, 
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das Haupt mit einem Tuch umhüllt, in der 
Linken Kornähren, 



147. FRÜCHTGEHÄNG. 

Hochrelief von griechischem Marmor. 
Hdlie 2* 9 Breite 4' C. 

Wahrscheinlich Theil eines Gebälhs. 

* 

Schöne römisphe Arbeit. 



m 



Festsäle und Vorhalle. 



Jlis waren im Programme, um sich bei Be- 
leuchtung der Statuen versammeln zu bön- 
Iren , einige Säle verlangt , welche keine an- 
tike Bildwerke enthalten sollten* Diese glaubte 
der Architekt in der Mitte des ganzen Ge- 
bäudes und der Sammlung anbringen zu müs- 
sen,, wo die Kunst von dem Gipfel der Voll- 
kommenheit, welchen sie in Griechenland 
erreicht hatte , hinabzusteigen beginnt. Es 
ward dadurch zugleich ein Ruhepunkt; Ab- 
wechselung, und, da diese Räume auf Bef^l 
Sr. Majestät des Königs mit Malereien al 
Fresco verziert werden sollten, die Gelegen- 
heit erreicht, diese, für gröfsere mit der 
Architektur in unmittelbarem Zusammenhang 
stehende Malerei so vorzügliche Technik 
wieder zu beleben und anzuwenden. 
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Der Architekt nahm demnach schon bei 
Anlage der Säle, bei ihrer architektonischen 
Anordnung und Auszierung Rücksicht auf 
ihren Zweck, wobei jedoch die Anordnung 
des ganzen malerischen Theils der Decora- 
tion unbedingt dem für diese grofse Arbeit 
aus Rom herbeigerufenen Maler P. y* C o r- 
nelius überlassen blieb. 



Die sämmtlichen Gemälde der beiden 
Festsäle und ihrer Yorhalle sind von dem 
Direktor der Akademie d. b« K., Hm/ Peter 
T. Cornelius, erfunden und gezeichnet, 
und theils yon ihm selbst , theils Ton seinen 
Gehülfen und Schülern unter seiner Leitung, 
in Fresco gemalt. Es war ihm die Aufgabe 
gesetzt, die griechische Götter und Helden- 
Sage in einer cyclischen Folge von Gemälden 
darzustellen. Er bestimmte daher die Ein« 
gangsjialle zur Andeutung einiger hesiodi- 
sehen Mythen, und die beiden grofsen Säle 
für den homerischen Götter- und Helden- 
kreis. Um auch in den Darstellungen der 
Götterwelt die Beziehung auf das menschli- 
che Leben festzuhalten, malte er in der Yor- 
halle , die • den beiden Sälen zur Einleitung 
dient > den Prometheus, welcher den Men- 
schen formt, und die Pandora, welche das 
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■ 
Uebel unter die Menschen bringt. Im Götter« 
saal zeigte er den Hercules in den Ol3nDip 
aufgenommen, den Arion, ^ie er vor den 
Meergöttem singt , den Orpheus , der in die 
Unterwelt hinabgestiegen ist , dabei maache 
liie&schaften der unsterblichen Götter mit 
sterblichen Menschen und die Macht des 
Schicksals über beide. Im trojanischen Saal 

fuhrt er den Beschauer in den Kreis der sterb- 

* 

liehen Geschlechter uud zeigt ihre Gröfse in 
den Kämpfen, die sie unter dem Beistand 
der Unsterblichen führen. In beiden Sälen 
enthalten die grofsen Gewölbspiegel die 
Hauptrorstellungen und die Decken die Ein- 
leitung dazu, so dafs der Gedanke am Gipfel 
der Decke beginnt und mit dem letzten Ge- 
wölbspiegel endigt. 



VIL 

GÖTTER - Saal. 



JL^er Pufsboden ist in schwarzen , braunen 
und gelbgrauen Marmorarten ron Tegemsee 
gemacht; die Wände, an welchen korinthische 
Hlaster die constructiven Hauptlinien bezeich« 
Ben , iiind mit einem grünlich-grauen Stuck-^ 
marmor bedeckt , und ein reidi yerzierte* 
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Qod vergoldetea Gduilke trennt die 
von der Decbe , 'vrelcbe avs einem Itrenzge* 
-wölbe mit cassettirten Gurten bestellt, Jfni, 
so wie die drei Gewölbspiegal 9 mit reiehen 
bistoriscben und Arabesken - Maler eien be- 
deckt ist. 

In den Deckengemälden bat der Hünst- 
ier nacb den yier Abtheilungep des Gewölbes 
die TierElemente, Jahreszeiten und 
Tageszeiten Torgestellt, wie sie den in den 
Wandgemälden abgebildeten drei Rei- 
ehen derKroniden correspondiren, wes- 
halb die Bilder in jedem Gewölbeyiertel so- 
wohl mit dem unter ihnen beBndlichen Wand- 
bilde als untereinander in Verbindung steben. 

I, dem, Fenster gegenüber : 
a. An der Decke. 

1. Zuoberst auf- rothem Grunde : Eros, 
als der älteste^ 99V> TOi\Tf:elpb,e]n alles seinen 
Anfang genommen , mit dem Sinnbild des 
Wassers, dem Delphin* (Gem. von C o r- 

S, In der UwNPbfil: die Soire d^^t 
Erftbliags, mk Bhunm biol^iili^t vi^ #^ 
FAUbiMm mt Bljunfin w dM HwdAO) Mbm 
ihr Amor jRur. Lejrar sjogMd • wd; ¥;§ jpJkü 
mit Unmen qpidend» 
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3» H«iq»tbild des GewölbyierteU : Der 
Morgen. Aurora fakrt Blomen streuend 
mh ihrem Zweigespann empor; um sie 
schweben die Hören und giessen Thau auf 
die Erde , voran Lucifer , mit gesenkter 
Fackel yor dem Fufstritt der Rosse fliehend. 
(Gem. T. Prof. Cl. Zimmermann.) 

4» Rechts: Aurora und Tithonus 
knieen Tor Zeus, hinter welchem G an y- 
medes steht. Aurora fleht, zum Yater 
der Götter um Unsterblichkeit für ihren Ge- 
liebten. (Gem. t. Jos» Schlotthauer.) 

5. Links: Aurora beim Hahnenruf sich 
Tom Lager erhebend. Tithonus, welcher 
von Zeus zwar Unsterblichkeit , aber nicht 
ewige Jugend erhalten, und Memnon, ihr 
junger Sohn , schlafen noch auf ihrem Lager. 
(Gem. V. Ziijimermaii^n.) , 

6. In den ornamentirten Feldern befinden 
sich zwei kleinere Bilder auf schwarzem 
Grund, das eine Cep,halus und Propri s, 
das and^e A:UPora und Ceph^lus Tor- 
st^U^i^d. 

7. Arabeske: Eine Sirene mit ftg^^epar^ 
tigen Flügeln in der Mitte spielt die Leyer; 
von beiden Seiten nahen ihr Nereiden, von 
Tritonen getntj)en, welche anf Mittcheln bla- 

3«5 8^^to«ilt^ ^^p4^V uB^d Jfa^ben^ mit 

*» 
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Blasr lind Klang-Instranienten in den Händen« 
schwimmen auf Delphinen herbei. Sinnbild 
der Einwirkung des Geistigen auf die Wesen 
des feuchten Elements. 

b. An der Wand: 

1. Flachrelief über dem Wandgemälde: 
Die Geburt der Venus aus den Wel- 
len. Venus steigt aus einer Muschel em- 
por , und wird v6n Tritonen und Nereiden 
mit Jubelruf empfangen. (Modellirt yon L. 
Schwanthaler.') 

2. Hauptgemälde: Das Reich des Nep- 
tun oder die Wasserwelt. Neptun 
lind Amphitrite sitzen auf einem Muschel- 
wagen , yon Seepferde^ gezogen , welche 
Amor lenkt. Um sie haben sich Tritonen 
und Nereiden versammelt 9 welche dem San- 
ger Arion , der auf einem Delphin sitzend 
zu seinem Liede die Leyer spielt , aufmerk- 
sam horchen und durch Geschenke ihr Wohl- 
gefallen bezeigen. Am Ufer zur Bechten 
ruht T h e t i 8 , die Mutter der Nereiden. (Gem. 
T. Cornelius mit Beihülfe von Zimmer- 
mann und Schlot th au er.) 

II. Rechts vom Fenster: 

a. An der Decke: 
I« Zuoberst: Erost auf dem Adler, 



Tegel des Zens, Sinnbild des Uchts und 
Feuers. (Gem. von Cornelius.) 

2* In der Muschel: Der Sommer, un- 
ter dem Bilde der Ceres. Mit Aehten be- 
kränzt , die Sichel und . das Füllhorn mit 
Garben haltend, ruht sie an der Herme des 
Pan, dem Symbol der Fruchtbarkeit. Ge* 
genüber steht Zephjr, die Syrinx und 
einen Kranz haltend. 

3. Hauptbild des Gewölbyiertels : Der 
Mittag. Helios, von ' vier schnaubenden 
Rossen gezogen, fahrt auf goldenem Wagen 
empor. Er hält mit beiden Händen den 
Thierkreis, der sich um sein Haupt wölbt; 
die Hören geleiten ihn Blumen streuend. 
(Gem. T. Cojrnelius , die vier Pferde vom 
Oberst t. Heidegg.) 

4. Rechts: Daphne, in den Armen 
des Apollo daniedersinkend. Neben ihr 
Eros. Der Lorberbaüm, welcher hinter ihr 
emporspriest, windet seine Zweige um Apol- 
lo^» Haupt. Auf einen Liebling des Apollo, 
den Cyparissus , deutet die im Grunde 
stehende CypressQ. (Gem. y. Heinrich He fs.) 

5. Links: Leukothoe , Cljtia und 
Hyacinth, welche durch ApoUo's liebe 
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den Tod erlitten. Clytia in der Mitte wen- 
det die Augen voll Sehnsucht nach dem strah- 
lenden Gott ; die Sonnenblume , in die sie 
yerwandelt worden, blüht ne^en ihr. Leu- 
kothoe sinkt verschmachtend dahin; neben 
ihr grünt die Wöihrauch Staude , die aus 
ihrem Grabe entsprofs. Hyacinth liegt 
. entseelt , in der einen Hand die Wurfscheibe, 
die der neidische Zephyrus auf ihn zurück- 
geschleudert, in der andern die Hyacinthe, 
deren Gestalt ihm Apollo verlieh. (Gem. r. 
3chl otth auer.) 

6. In den Weinen Bildern auf schwar- 
zem Grunde, links: Apoll unter den 
Hirten; rechts: das ürtheil des Mi- 
d a s. 

7. Arabeske: In der Mitte der geflü- 
gelte, mit Lorbeem gekrönte Genius des 
Gesangs , in jeder Hand eine Leyer haltend, 
zu beiden Seiten Mänaden auf Greifen i^itzend, 
von Satyrn umschlungen; Amorinen, welche, 
von Tigern getragen , gefesselte Panisken an 
den Barten und Hörnern herbeiziehen, alle 
asf den Genius in phantastischer Bewegung 
zueilend. Ai^deutung der geisrigen Sc&dpfer^ 
kraft, deren Sinnbild das Licht ist, in ihrer 
Ckwak ^ber Sinnentaumel und tobe Natur. 
loN^to. (Gern* V. Sipmann.) 



b. An der Wand: 

1. Flachrelief über dem Wandgemälde: 
Der Kampf des Zeus wider die Gu 
ganten, deren Mutter (die Erde, Gäa) seit- 
wärts trauernd sitzt. Sinnbild der üeberwin- 
dung des Irdischen durch das Göttliche. (Mo- 
dellirt von Job. Ha 11 er.) 

2. Hauptgemälde : Der Olimp oder 
das Reich des Zeus. Festliche Versamm- 
lung der seligen Götter in dem Augenblick, 
da Uercules in ihre JV^itte aufgenommen wird* 
Jupiter und Juno sitzen auf dem Thron; 
über ihnen schweben die Grazien, und zu 
ihren Füssen füttert; Ganymedes den Adler- 
Zu, beiden Seiten sind die übrigen Götteir 
beim Mal^ y^rsammelt. Rechts, Yulcan, 
Mars, Venus und Amor, Ceres und 
Mercurius, und im Yordergniude Bac* 
ebus ui^ Ariadne, die eben mit ihrem 
i^^tl^e^ Gefo%e, iem, Silen und l^stige|l 
^£^tjr^,eiQ]tir^t;e9. Links :M;inerTa, Dianflt 
w4 Ncip^uiji, weiter naoh yom ApQlloi 
ijfdt dv^ IS^^sea^k ^urLeyer singend undPi^Q« 
^ie» ^}& Hercules in di^lWitte d^G$^ 
i^r Äcar^nf^ ^eb« brin^ ihin, dicj N^mv 
ai^te, midÄ^s If^n ü^ be^ülboW9««d 4ftti 

Juno noch in ate«Qi.Cratt sich T«n ihni «hlieik 
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det. (Gem. t» Cornelius in Verbindung 
mit Zimmermann und Schlotthauer.) 
3. Hochrelief im Giebel unter dem Bilder 
Amor und Psyche, einander umfassend. 
Symbol der geistigen Liebe , welche den 
Menschen der Gottheit nähert. (Mod. Ton 
Schwanthaler.) 

III, üeber dem Fenster: 

a. An der Decke: 

1. Zu oberst : Eros mit dem Pfau, 
Vogel der Juno und Symbol der Luft. (Gem. 
T. Cornelius.) 

2. In der Muschel: Der Herbst, in 
Gestalt des Bacchus, der sich auf einen 
Tiger stützt; ein Amor in bringt den vollen 
Schlauqh, und Tor ihm steht ein anderer, 
die Handtrommel schlagend. Andeutung der 
Bacchanalien. 

3. Hauptbild des Gewölbriertels : Der 
Abend. Luna, die Mondsichel in beiden 
Händen , fahrt mit einem Gespann von zwei 
schüchternen Beben auf dämmerndem Gewölk 
einher. Auf dem einen Beb sitzt Eros, 
mit den Flügeln des Nachtfalters geschmückt« 
Voran schwebt Hesperus, durch den Stern 
ttber dem Haupte bezeichnet, und ein liebli- 
dhes Mädchen, die Abenddämmerung, 
als Braut in den Armen haltend* 
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Im Gefolge der Göttin schweben die Abend- 
stunden, zwei blühende Mädchen , Blumen 
streuend und in traulichem Flüstern einander 
lunschlingend. (Gem. v. Schlotthauer.) 

4. Rechts: Diana und Acta on. Die 
Göttin, sich verhüllend, benetzt den Vor- 
witzigen mit Wasser aus dem Ouell,- in dem 
sie sich* badet; schon spriefsen Homer auf 
seiner Stirn; ihre Nymphen fliehen in scheuer 
Eile daron. (Gem. v. Schlotthauer.) 

5. Links: Diana und Endymion^ 
Das Haupt des geliebten Schläfers ruht aul 
dem Knie der Göttin; Eros, welcher 4^«- 
neben steht , hält den Jagdhund umschlungen* 
der ftchmeichelnd den Kopf an seine Wange 
lehnt. (Gem. von Schiott ha uer.) 

6. In den kleinen Bildern auf schwarzem 
Grunde: Das Opfer der Iphigenia und 
die Jagd der Diana. 

T. Die Arabeske zeigt den Kampf der 
Menschen- und Thierwelt, eine Jagd. In 
der Mitte die ephesische Diana mit Hirschen 
auf beiden Armen, als erschaflFendes und er- 
haltendes Prinzip der thierischen Welt. Seit- 
wärts eine Amazone mit Schild und Schwert 
gegen einen Löwen, gegenüber eine andere 
mit der Lanze gegen einen Eber kämpfend, 
nach der Mitte Centauren, welche Haasen 
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und Geflügel erlegt haben , und sie spielend 
den Hunden bieten, die gierig an^ ihnen hin- 
aufspringen. (Gem. V. Sehlotthauer.) 

IV. Links Tom Fenster:.' 

a. An der Decke: 
1. Zu oberst: Eros mit dem Cerbe- 
rus, Attribut des Pluto und Sinnbild der 
Erde. (Gem. v. C o r ne 1 i u s.) 

2* In der Muschel : DieHoredes 
Winters, die sich zum Feste der Satuma- 
lien, schmückt ; an ihrer Seite zündet C u p i d b 
die Fackel zur nächtlichen Feier .an; Momus 
hllt ihr spielend die Maske entgegen. 

3. Hauptbild des Gewölbviertels : Die 
Nacht. Die Göttin der Nacht fiihrt 
auf einem von Eulen gezogenen Wagen ein- 
her; zwei Knaben, Schlaf und Tod, ru- 
hen in ihren Armen. Der letztere drückt 
noch die ausgebrannte Fackel an die er-* 
sdhIaQlen Glieder. Voraus fliegen die Trau- 
m e , weibliche und männliche Gestalten , , in 
phantastischer Verschlingung. (Gem. v. C o r- 
nelius.) 

4. Rechts; Die Parzen, welche die 
verborgenen Fäden des Lebens spinnen. K 1 o- 
♦ho , die jugendlichste rückwärts, ziejit den 
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Faden yom Rocken :. Lachesis, älter an 
Jahren, halt die Spule ; zu ihren Füfsen sitzt 
Atropos eine jgreise Gestalt, im Begriff, 
den Lebensfaden zu zerschneiden. (Gem. T. 
Cornelius.) 

5* Links: Hekate, Nemesis und 
^arpokrates. Die erste, Tochter der 
Nacht, hält das magische Scepter in der 
Rechten, neben ihr steht die Schicksalisume, 
aus der sie die Loose der Menschen zieht. 
Nemesis führt die Schleuder in der Hand, 
mit welcher sie die üebelthäter erreicht, 
und die Schnelligkeit ihrer Yergeltong be- 
zeichnet das Bad, auf welchem ihr Arm ruht. 
Zu ihren Füfsen sitzt der Knabe Harpokra« 
tes^ Gott des Schweigens und deis geheim- 
nifsYoUen Waltens der Natur; er liegt den 
Zeigefinger auf den Mund, und mit der Bech- 
ten hält er das F<iUhorn voll reifer Früchte. 
(Gem. T. Zimmermann.) 

6. In den kleinen Bildern auf schwär- 
zem Grunde : Psyche^ welche den schla- 
fenden Amor mit der LaAnpe beleuchtet, 
und ■ der Besuch des Zeus bei der AI k- 
mene. 

7. In der Arabeske: Das Streiten der 
wilden und geheimnilsvollen Naturkräfte, 
welches das organische Leben yorbereitet. 
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In der Mitte die befruchtende Nacht, als 
Frauengestalt , ähnlich der ephesischen Diana, 
mit beiden Händen ein Fruchtgehäng hal- 
tend. Die Jünglinge zu beiden Seiten , die 
gegen Sphjnxe und Chimären kämpfen , die 
Weiber von Männern umschlungen und gegen 
ungeheuer vertheidigt, deuten auf die in 
der Tiefe waltenden Erdgeister , die sich 
nur als Fieberträume und Gespenster der 
menschlichen Phantasie nahen. (Gern • von 
Zimmermann.) 

b. An der Wand: 

1. Flachrelief über dem Bilde: Pluto, 
welcher Proserpina raubt, während 
ihre Gespielinnen ihr }an^nemd nachblicken, 
Sinnbild der Gewalt des Todes. (Modellirt 
y. Stieglmayer,) 

2. Hauptgemälde: Die Unterwelt, 
oder das Reich des Pluto. Links sitzen 
die drei Höllenrichter, Minos, Aeakos 
und Rhadamanthys, das Urtheil über die 
Schatten zu sprechen, welche Merkur und 
Charon eben ans Ufer des Hades gebracht 
haben; nur ein Kind geht ungerichtet vor- 
bei, dem Cerberus ein Brod reichend. 
Zur Rechten sind die Eumeniden, weiter- 
hin der Styx, der das Wasser aus seiner 
Urne giefst, Medusa, die Danalden mit 
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ihren Krügen, und Sisyphus, welcher den 
Stein wälzt. In der Mitte sitzen Pluto und 
Proserp i na auf einem Throne, der Ton 
bleichen Feuerflammen erleuchtet ist. Vor 
ihnen steht» Orpheus, zur Lejer singend, 
um seine Gattin Eurjdice Ton ihnen zu er- 
bitten. Amor flüstert ihm die Worte zu 
seinem Gesang ein, und an der Lehne des 
Thrones steht Eurjdice, den Ausspruch 
des Pluto erwartend. (Gem. t. Cornelius, 
mit Beihülfe t* Zimmermann u. Schlott- 
hauer.) 

3* Hochrelief im Giebel unter dem Bilde ; 
Ceres und Proserpinas Wiederrereini- 
gung auf der Oberwelt. Sinnbild des neuen 
Lebens, das aus dem Tod^ emporkeimt» 
(Modell. T. Schwanthaler«) 

Die Blumen- und Fruchtgewinde, "Reiche 
die Bilder umgeben , sind Ton mehreren jun- 
gen Künstlern unter Cornelius Leitung ge- 
malt* 

Die Gemälde dieses Saales sind im J. 1820 
begonnen und im J. 1826 ToUendet worden. 
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ExEiNE Vorhalle. 



Jbjiiie bödeckte Unterfahrt, an der hintern 
Seite des Gebäudes angebracht, wo der ZweA 
sie am nieisten erheischte , führt in diefte« 
Vestibüle. Es müfsten hier ebenfalls Aü 
Treppen in den Keller und in den^ Dach- 
räum angebracht werden , und dock sollte 
für das Auge die Reihenfolge prächtiger Säle 
nicht unterbrochen werden. Aus diesen Er- 
ford^mif&en ging die Form dieses Baums 
hervor. Der Eingangsthür gegenüber liegt 
eine andere .in den innern Hof fülu^ende 
Thür, ihr zur Seite die Treppen in ge- 
s^ofsenen Räumen. Durch diese und zwei 
mit ihren Ecken correijpondirende Säulen 
fährt, der Durchgang von einem ßaale zum 
andern. Diese Säulen tragen einen Balkon, 
worauf zwei Candelaber zur nächtlichen Be- 
leuchtung angebracht sind. Der Fufsboden 
ist von Tegemseer Marmor , die Wände mit 
graugrünem Stuck -Marmor bekleidet^ die 
Säulen sind Ton Adneter Marmor, und das 
Deckengewölbe mit Stuccaturarbeiten und 
Arabeskenmalereien yerziert, welche drei 
gröfsere historische Gegenstände einfassen: 



KLEINE VOÄHALLE. 

1. Mittelbild: Prometheus mit dem 
Ton ihm gebildeten Menschen, und Minerva 9 
-welche demselben Leben und Seele yerleiht, 
indem sie deren Symbol, den Schmetterling, 
ihm über das Haupt hält. (Gem. v. Cor- 
n elius). 

1. Lünette rechts: Prometheus, an 
den Caucasüs geschmiedet, wird von Her- 
cules befreit, welcher den Geier, der ihm 
die Leber ausgefressen, erlegt hat. Im Hin- 
tergrunde die Töchter des Oceanus, 
welche die Scene beobachten. (Gem. von 
Schlotthauer.) , 

3. Lünette links : P a n d o r a , neben £ p i- 
jnetheus sitzend, und die von Zeus ihr ge- .. 
'schenkte rerhängnifsvolle Öüchse öffnend, 
aus welcher die irdischen Plagen sich über 
das Menschengeschlecht yerbreiten. (Gem. r. 
Zimmermann.) 

In dem Arabeskenfelde sind Figuren der 
Psyche, Amorinen auf Greifen, Seethiere, 
Ittasken, Fackeln u. s. w. angebracht. 

Die Gemälde dieser Yorhalle sind im 
Winter 1829 begonnen und im Sommer 1830 
ToUendet worden. 
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vin 

Troianischer Saal. 



MJieser Saal ist rücksichtlich seiner Form, 
architektpnischen Anordnung und Auszi^nmg 
dem Göttersaale fast ganz gleich, und nur 
die Gröfse und Eintheilung der Bilder bietet 
bedeutende Verschiedenheiten dar. 



Zum Hauptgegenstand der Gemälde die- 
ses Saals hat Cornelius die Sage vom tro- 
janischen Kriege gewählt; aus ihr sind 
sämmtliche gröfsere Darstellungen genommen, 
und nur in den Arabesken sind Andeutungen 
der übrigen griechischen Heroenmythen an- 
gebracht. 

A. Die Deckengemälde 
sondern sich zwar nach den vier Abthellun- 
gen des Gewölbes , doch müssen sie in der 
Runde herum yerfolgt werden. Sie enthal- 
ten die Begebenheiten, welche den trojani- 
schen Krieg einleiteten, und einzelne Sce- 
nen zur Charakteristik seiner Torzüglichsten 
Helden. 
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I. Ein Rundbild am Gipfel des Gewöl- 
bes vereinigt die yier Abtheilungen und macht 
den Anfangspunkt des ganzen Cyclus: Die 
Yermählung des Peleus mit der 
Thetis, aus welcher der Hauptheld dieser 
Sage , Achilleus , entsprofs. Die Neurer- 
mählten sitzen im Brautgemach, und hinter 
ihnen wirft die rachebrütende Eris, die al- 
lein nicht zur Hochzeit geladen war , den 
goldenen Apfel herein. (Gem. y. Schlott- 
hauer.) 

Da der Raum nicht erlaubte 5 die bei 
der Hochzeitfeier anwesenden zwölf Götter 
im Gemälde darzustellen, so sind sie in der 
StuccaturYerzieruiig , welche das Rundbild 
umgiebt, in zwölf kleinen Reliefs angebracht. 
Hier sieht man: Jupiter, Minerva, 
Mercur, Juno, Diana, Vulcan, Plu- 
to, Ceres, Mars, Neptun, Venus und 
Apollo, sämmtlich in sitzender Stellun^^» 
(Yon Schwan thaler modellirt.) 

II. Hierauf folgen die einleitenden Be- 
gebenheiten in vier Bildern, grau in grau 
auf vergoldetem Grunde gemalt: 

1. üeber dem Fenster: Das ürtheil 
des Paris. Venus, Juno und Mi- 
ne rra, begleitet von Mercur, zeigen 
sich dem Hirten auf dem Ida , um von ihm 
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den goldenen Apfel der Eris al» Preis der 
Schösiieit zu erhalten. Er reicht ihn d«r 
Venus. Hinter Hermes lauscht die Göttin 
der Zwietracht mit der Faehel. 

2^ Rechts: Die Hochzeit des Me- 
nelaos und der Helena. Die Verloh- 
ten sitzen, einander die llände reichend, ror 
einem Altar; zu beiden Seiten stehen die 
übrigen Freier, welche der Vater der He- 
lena , Tyndareus, schwören läfst , den , 
welchem die Braut zu Theil geworden, yor 
jedem Angriff zu schützen. Hinter Tyndareus 
ist das Pferd, das er zur Bestätigung des 
Schwurs als Opfer sdilachtete. Eine Di^« 
Sterin mustert die Hochzeitgeschenke. 

3* Dem Fenster gegenüber: Die Ent- 
führung der Helena» Paris imd He* 
lena sitzen auf einem Schiffe, von See- 
drachen gezogen* Amor inen rudern und 
lenken die Thiere, und spielen die Lejer; 
an der Fackel des Hymen, welcher ain 
Steuer sitzt, zünden die nacheilenden Erin- 
nyen die ihrigen an. (Gern» y. &chlott- 
hau er.) 

4. Links: Das Opfer der Iphige- 
aia. Diana hat dem opfernden Kalehas 
bereits die Jungfrau entrückt und ihm die 
Birscfakuh in die Himd gegeben; Af «meii»- 
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iLon, 'IMf^nelaos, Achill and Patroklos 
sitzen trauernd am Fafae des Altars. (Nr* !• 
2* u« 4. Ton Zimmermann und Schlott- 
li a u e r gemeinschaftlicli gemalt.) 

IIL Acht gröfsere Bildier mit FigUren 
über Lebensgroße , liebst yier Airabesben. 

!♦ tFdber dem Fenster links: Acbnies 
unter den Töcbtern des Lykomedes. 
In weibliche Kleider gjehüllt, greift er nach 
den Waffen, die ihm Ulysses, als Kauf- 
mann yerkleidet, dargeboten hat* (Gem. T. 
Zimmermann.) 

2. Mars und Venus Ton BiomeM 
des verwundet« Mars schreit auf; Amor 
Verbindet die Hand der Aptirddite. Miuerra 
betrachtet hohnlächelnd die Verwundeten ; 
oben Jupiter und Juno« (Gem. y* Schlott- 
häuer«) 

Die Arabeske zwischen 4^e8en Bildeir^ 
bezieht sich auf die thebanischen Sagen yon 
OVdit^üs üWd ferii Z^feikampf des E.teo- 
KVc^i üÄd I^oljrtiikes: (Gem. y. Eberle.) 

3* Zeus« der neben der schlafenden 
Juno wacht« sendet den Traum gotft in Ge^ 
stalt Nestors zu dem in den Armen des Schla- 
iäAtäkenihh XffBLtk&muon\ Sm ^ar SbSlacht 

7^ 
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Schlafenden Bilder des Kampfs. Nach Ilias 2. 
(Gem. T. Schlotthauer.) 

4. Menelaos stürmt im Zweikampf auf 
den niedergeworfenen Paris, welchen 
Aphrodite und Amor beschützen. Athene 

.in Gestalt des Laodokos beredet denPan- 
daros, auf Menelaos zu schiefsen. Nach 
nias 3* 4. (Gem. y. Zimmermann.) 

Die Arabeske zwischen beiden enthält: 
die Dioskuren, Theseus, der den 
Minotaurus tödtet, und den Raub 
der Helena durch Theseus und Pirithous. 
(Gemi V. Eug. Neureuther.) 

5. Dem .Fenster gegenüber: Ajas hat 
den Hektor im Zweikampf niedergeworfen, 
welcher von Apollo geschützt und aufge- 
hoben wird. Die beiden Herolde, Tal- 
thjbios und Idäos, trennen die Kämpfen- 
den. Nach Ilias 7. (Gem. v* Cornelius.) 

6» Nestor und Agamemnon wecken 
in der Nacht den schlafenden Diomedes, 
um sich mit den übrigen Fürsten zum Bath 
«u versammehi. Nach Ilias 10. (Gem. von 
Cornelius.) 

Die Arabeske zwischen beiitn einhält 
dm verwimdetenk FhiIoktet> und Per»eus, 
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-welcher Andromeda befreit« (Gem. ron 
N eur euther.) 

7* Links : Achilleus gewährt dem 
P r i a m u s den Leichnam des H e k t o r. Hin- 
ter Achilleus Phönix und Bri sei's. Nach 
Ilias 24. (Gem. y. Zimmermann.) 

8. Hektors Abschied yon Andro- 
mache. Er hält den kleinen Astyanax 
empor und betet zu den Göttern. Vor ihm 
die Amme. Nach Uias 6. (Gem. v. Schlott- 
hauer.) 

Die Arabeske zwischen beiden enthält den 
Raub des Ganymedes und Leda mit 
dem Schwan. (Gem. y. Neureuther.)j 

B. Wandgemälde. 

In den drei grofsen Gewölbespiegeln 
sind die Hauptscenen des trojanischen Kriegs 
in kolossalen Figuren dargestellt. 

Ueber dem Eingang aus der Yorhalle: 

I. Der Zorn des Achilleus. Nach 
Ilias 1. Man sieht die Versammlung der 
griechischen Fürsten, in der Mitte die bei- 
den Atriden, Agamemnon und Menelaos. 
Chryses, Priester des Apollo, kniet yor 
Agamemnon, die Zuiückgabe seiner Tochter 
zu erbitten. Seine Bitte ist ihm gewährt, und 
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Cbryseis bereitet sich, auf eiiiem Maul- 
thiere sitzend, zur Abreise« Unt^rdefs had^i^ 
Agamemnon mit Achilleusi der das Schwert 
gegen ihn zieht , jedoch von Jtfinerva zurück- 
gehalten -wird. Hinter ihm wird seilte Ge- 
liebte Bri sei's yon den Herolden des Aga- 
memnon hinweggefi|hrt. Zu beiden Seiten 
der Atriden sitzen rechte Idomeneus, An- 
tilochps und A j a s » Sohn des Oileus, links 
Ulysses, welcher mit Thersites zankt, 
Ajas der Telamonier, Diomedes und Ne- 
stor. K a 1 c h a s , der Priester , verivündigt 
den Zorn des Apollo, welcher oben mit 
seinem Geschofs die Achäer erlegt ; im Hin- 
tergruiide werden die Todten auf Scheiter- 
haufen verbrannt. Am Ufer des Meeres ste« 
ben die achäischen Schifte. 

Dem Fenster gegenüber : 

II. Der Kampf um den Leichnaasi 
des Patroklos, nach Ilias 17* Menelaos 
und Meriones bemühen sich , den gefalle- 
nen Patroklos aus dem Getümmel der 
Schlacht hinwegzutragen. Ajas der Tela- 
monier vertheidigt sie gegen Hektor, und 
Ajas der Sohn des Oileus kämpft hinter ihm 
gegen Aeneas. Auf der linken Seite fUekt 
Idomeneus mit dem Gespann des Meriones; 
zur Rechten wird der von Menelaos getö^tete 
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Bup^cirbos TOD einem Phrygi^ aii%dio* 

ben. Auf dem Walle stelu Achilleus, den 

Polnden mil lauter Stimme ent^gendrohend, 

Neben ihrnMinerra, den Blitz schwingend« 

lieber diesem Gemälde sieht man ein 

XieUef Ton Schwanthaler, denKampf des 

A^chillmit den FlufsgÖttern yorstellendi 

xKach Uias 21. Achill hat viele Troer getödtet 

und in den Flufs geworfen. Skamandros, 

darüber zornig, gieCit seine Fhithen gegen 

ihn aus , während S i m o i s schon ober die 

flammen aufschreit, womit ihn Yulcan be- 

Mmpft. Dieser wird ron Juno zurüchge- 

halten* 

Das Gegenstück zu diesem BeHef , Toa 
demselben Hünstier, befindet sich über dem 
Fensterbogen und stellt den Kampf bei 
den Schiffen dar, nach Ilias 15, wie Hek* 
tar, siegreich, yon Apollo gesdiützt, mit 
seinen Troern den Wall der Griechen nie* 
dergeworfen hat und das Schiff des:Protesi-^ 
laos anzünden will, das Ajas Tertheidigt» 
Den Patroklos sieht man zu Hülfe eilen. 

üeber dem Eingang zum Heroen-Saal: 

III. Die Zerstörung von Troja» 
Priamus und sein Sohn Polites, sind 
schon Ton dem Schwerte des Neoptolemos 
getödtet. Neoptolem hat eben den klei- 
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neu Astyanax erfafst, und ist im Begriff, 
ihn über die Mauer hinabzuschleudem. An. 
dromache hält den Knaben noch mit einer 
Hand und liegt in Ohnmacht neben He k üb a, 
die in starrer Verzweiflung in der Mitte 
ihrer Töchter sitzt, Poljxena Wammert 
sich an sie an, da Me.nelaos sie als Gefan- 
gene ergreifen will. Neben diesem , noch un- 
bemerkt von ihm , lehnt H e 1 e n a in tiefem 
Schmerz an einer Säule. Hinter der Gruppe 
steht die Seherin Cassandra, das aufge- 
löste Haar mit Lorbeer gekrönt ; sie spricht 
den Fluch über das Haus der Atriden aus, 
Agamemnon sucht rergeblich sie zu hem- 
men. An der Mauer ragt der Kopf des troja- 
nischen Pferdes in den Gluthimmel empor. 
Links sitzen die Helden, welche die Beute 
theilen. Nestor hält den ^ehn, aus wel- 
chem Ulysses die Loose zieht, neben ihnen 
Idomeneüs, Philohtet, Ajas und Anti- 
] och OS. Bechts sieht man den Aeueas 
seinen Vater Anchises aus den Flammen 
tragen, Ascanius voraus. 

Diese drei Bilder sind von Cornelius 
mit Beihülfe von Zimmermann und 
Schlotthauer gemalt. 

Die Ausmalung dieses Saales ward im 
J. 1825 begonnen, und geendigt 1830. 
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IX. 

Heroen - Saal. 



X#er Fufsboden ist in yerschiedenartigen 
fränkischen Marmorn ausgefOhrt, die Wände 
mit blaulich-grauem Stuckmarmor bekleidet, 
und das Deckengewölbe mit Cassettirungen, 
Hosen imd Ornamenten, theils weifs , theils 
yergoldet, auf weifsem oder bimmelblauem 
Grunde geziert. 



148. DEMOSTHENES. 
Herme. Pentclisclier Marmor. 

Das Bildnifs des Demosthenes ist aus 
einer in Herculanum gefundenen und mit 
der Inschrift seines Namens yersehenen klei^ 
nen Bronzebüste bekannt. Yisconti hat in 
•einer Inconographie grecc^ue 1, 29* einen im 
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französischen Museum befindlichen Marmor- 
köpf mitgetheilt , welcher genau mit dem 
unsrigen übereinstimmt. An der Unterlippe 
und der rechten Wange bemerkt man die 
Configuration des Stammeins, eines Natur- 
fehlers , welchen Demosthenes mit grofser 
Anstrengung besiegte. Die Athener liessen 
diesem Redner eine eherne Statue auf dem 
Markte von Athen setzen , die yon Polyeuktes 
gearbeitet und mit verschränkten Händen ge- 
bildet war. 

In Roma Vecchia gefunden. 

m SO^ENANNUEP APOLLONIÜS VQN TXAIfA. 

Herme. Fariscker Ajlarnior. 

Hdlie 5' $i*'. 

Von Andern ist er Solon genannt wor- 
den } mehr Aehnlichkeit hat er mit der Bronze- 
büste aus Herculanum, welche den Namen 
des Epicuros trägt. (Visconti Iconogr. gr. 1. 
pl. 25.). Der I^opf ist gut Qi^halten, die 
Herme neu. 

In Rom erkaufu 

150. JASpN. 
Statue. Griechischer Marmor. 

^e ShnUche St^^lue^ die aas 4^ Vijytik 
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man |iuf d^i Cinoiiiiaatttt gedeutet, wie er Tom 
Pfluge 2tur Dictatur geholt ward, und der 
Ergänser luitte zum Ueberflufs noch eine 
Pflugftchaar am Sockel derselben angebracht* 
Winchelmann und Visconti bewiesen aber ge«. 
Bügend j dai4 diese Figur den Jason vorstelle, 
der, als er eben pflügte, von seinem Oheim 
Pelias , König Toh Jolko^ in Thessalien , 2u 
einem Opfer gerufen, in der Eile rergafs, 
den linken Schuh anzulegen, und nur mit 
dem rechten bekleidet vor Pelias kam. Diofs 
war die Erfüllung eines Orakels , welches 
dem Pelias gerathen hatte , sich ror dem 
Eiiiftchii\igen zu hüten* Mehrere kleine Wie- 
derholungen dieser Statue scheinen anzuzei- 
gen , dafs ein im Aherthum berühmtes Wei4i 
zum Vorbilde gedient hat. Sie für eine Fi- 
gur aus der Argonautengnqppe des L^cini, 
Sohns des Myron, zu nehmen, mdchtö ge« 
wagt seyn, da der Moment, in welchem der 
Held hier dargestellt ist, nidit fdr, jene 
Gruppe pafst. Wie. bei der Pariser Statue hat 
der Kopf ursprünglich nicht zur Figur gehört; 
er ist etwas klein, von anderem Marmor und 
s^Aever Arbeit. J>eac Toirsd>, djer Ttonk, das 
linke Unterbein sammt Füfs> Plinthus mid dazu 
dar4ttf Ueg^den Schuh, aneh die bint^r^- 
MSltti^ des^ rechte» Fu£»0» samt im rechte» 
Hand und 4em Riemen, welchen sie hält» 



sind aus penteUschem , der Kopf aber ans 
parisch- salinischem, und der linke Schenkel, 
-welcher ebenfalls antik scheint, aus gewöhn- 
lichem parischem Marmor* Ob diese Zusam- 
mensetzung antik oder modern, läfst sich 
nicht entscheiden, sie bildet aber mit der 
höchst gelungenen modernen Restauration ein 
vortreffliches Ganzes. Neu ergänzte Theile 
sind ein Theil der Wangen, der Unterlippe 
und des Kinns, beide Arme, das rechte Bein, 
und der rechte Vorderfufs. 

In der Villa Hadriana bei Tivoli gefun- 
den und dann im Besitze des Duca Braschi 
zu Bom. Durch Ankauf Sr. Maj. des Königs 
Max Joseph erworben, und in der Akademie 
der bildenden Künste aufgestellt, von wo sie 
Ton Sr. Maj« dem König Ludwig für die Gljp. 
tothek erworben wurde. 

151. TOBEKANOTE HERMENBÜSTE. 

Pentelischcr Marmor. 
Hdlie 2' 2'^. 

Bärtiger Kopf mit gescheiteltem lockigem 
Haar, das oberflächlich mit dem Bohrer ge-r 
arbeitet ist. Der Mund ist etwas geö£het, 
so dals nuoi die Zähne sieht« Die Nase ist 
ergänzt. 
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1A2. ALEXANDER* 

Statue. Marmo - Salino von Faros. 

Höhe 6' S''. 

Diese yortreffliclie Statue, die sich ehe- 
mals im Palast Rondanini zu Rom befand« 
ist Ton Winckelmann • als die einzige wahre 
Statue Alexanders des Grofsen betrachtet wor- 
den, indem er sogar die kleine bronzene 
Reiterfigur zu Neapel für minder authentisch 
hielt. Später ward zu Gabii eine Statue des 
Helden unter Lebensgröfse gefunden, die je- 
doch mit der unsrigen an Schönheit nicht in 
Vergleich zu bringen ist. Die Aehnlichkeit 
des Kopfs mit der Herme im französischen 
Maseum, die den Namen Alexanders trägt, 
und mit dem kolossalen Kopf auf dem Capitol, 
ist unbestreitbar, nur dafs der unsrige in blühen- 
der Jugend, jene mehr im männlichen Alter 
dargestellt sind« Die Haare steigen nach dem 
ihm eigenthümlichen Wuchs über der Stirn 
aufwärts und fallen zu beiden Seiten in Lo- 
cben herab. Sie sind noch nicht Ton der 
Purpurbinde (Diadem) umgeben, die, nach 
Jttstinus Bericht, Alexander annahm, als er 
den Perserkönig überwunden hatte. Der starke 
Hals, die breite Brust und der fleischige 
Körper stehen mit den etwas kurzen Beinen 
nidit in YoUhommen schönem Yerhältniff* 
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Dieselbe Proportion bemerkt man aucb an 
der erwäbnljen Bronze in Neapel , weshalb 
unsere Statue wohl als eine rollkommen ähn- 
liche oder i}(onische zu betrachten ist. 

Die Arbeit an dieser Figur ist rom rein- 
sten griechischen Styl. Das rechte Bein, die 
beiden Arme samt dem Salbfläschchen in der 
Linken, und der linke Fufs sind von Thor- 
waldsen restaurirt; da sich aber das antike 
linke Bein an einen Harnisch lehnt, welcher 
mit der auf ihm liegenden Chlamys ebenfalls 
antik, und niemals von demselben getrennt 
gewesen ist, so möchte der Held wohl dar- 
gestellt gewesen seyn im Begriff, sich die 
!äeinschienen anzulegen. Auf dem verlornen 
Theile des Plinthus konnte füglich eine Bein- 
schiene gelegen haben. Abgebildet mit der 
frühern ]^estauration (die Rechte erhoben, 
in deij auf dem Schenkel liegenden Linkeiji 
das Sachwert) bei Guattani Not. arch. Sett. 178T. 
Eine kolossale Wiederholung befindet sich 
im Palast Altemps zu !^om. 

153. HANHmAL. 
Ifermenbüste ans pentelischcfm Marmor» 

J3m9ap Kc^f bat einige Aebntt^^it ml 



Ifmg, welchen^ Viscoati (Iconogr. gr. 5, 17.) fiör 
ein 9iidQiC9 des Haimib^l erkUrle. Di« Xu* 
gea yteben in ungleicher Höhe und das linke 
ist etwas gröfser, als das reckte, welches» 
da di« Augensterne leicht angegeben sind, rer« 
dreht und unbrauchbar erscheint. DieTs 
stimmt zu der Erzählung des Cornelius Ne» 
pos, dafs Hannibal Tor der Schlacht ani 
Thrasimenischen See das rechte Auge durch 
Erkältung beinahe rerloren habe. Der lei- 
denschaftliche Ausdruck des sehr unregeU 
inäfsigen Gesichts pafst nicht minder auf 
Hannibal, dem ein zur unersättlichen Habgier 
'ausartender Geiz, und Härte und Grausam- 
keit gegen seine Feinde vorgeworfen wurde. 
Die Arbeit ist keck und eharakterYoU, a]^e^ 
flüchtig; die ^ase neu. 



154, HIPPOKflATES* 
I|9mri^bü9tt^, Griechi$c>h?r If^rfllor« 

Der Kopi'ist den oft wiederholten Büsten, 
welche Visconti für Bildnisse des Hipppkra- 
tcs erkannt hat, yoUkommen ähnlich, und 
man hat ihn mit Unrecht auf einen Würfel 
gesetzt, welcbei: die wa^irscl^inliclji moderne 
Inschrift trägt. 
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Xcnokrate» aus Chalcejon. Öiefs bezeagt 
Tisconti Iconogr. gr. pl. 32. Anm., wo er 
von unsrer Büste spricht, die aus der Villa 
Albani stammt. Bellpri hat auf diese Restau- 
ration nicht geachtet, indem er dieselbe 
als Bildnifs des Xenokrates gab (Imagines 
pl. 39.). Der Kopf ist Ton guter Arbeit, die 
Nase restaurirt. 

155. COMMODÜS ALS JÄGER. 

Statue. Pentelischer Marmor. 

Holte 7', 

Die schlanken, jugendlich zarten Formen 
des Körpers , die Chlamys («AA?;^, allicula), 
die auf der linken Schulter aufliegt und hin- 
ten herabfallt, der antike Baumstamm, an 
welchem ein Hase hängt, charakterisiren die 
Figur hinlänglich als den Jäger Adonis , ob- 
gleich der übrigens sehr geschickte Restaura- 
teur ihr den Kopf des jugendlichen Commo- 
dus aufgesetzt, und bei Wiederherstellung 
der fehlenden Arme die Hände ohne das Au 
tribut des Speers gelassen hat. 

Aus der Yilla Aldobrandini in Frascati 
in Besitz des Ritters Cammucini zu Rom ge« 
kommen und ron demselben erkaufu 
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156. FERIKLES. 

Hermenbüste. Griechischer Marmor. 

Höhe 2/ S'^ 

Aehnlich den zwei bekannten, mit dem 
Namen bezeichneten Büsten des Perikles, 
welche, in der Villa des Cassiuft zu Tiyoli 
gefunden , die eine in den Yatican , die an- 
dere ins brittische Museum gekommen sind« 
Das Haupthaar fallt jedoch nicht, wie an je- 
nen, in kurz geschnittenen Locken unter dem 
Helm herror, sondern ist lang und nach alter- 
thümlicher Art zierlich über die Schläfe zu- 
rückgeschlagen, wie man solches an einer 
Büste des Miltiades mit der Inschrift seines 
Namens bei Fulyius Ursinus sieht. Es scheint 
daher, dafs die alt -attische oder jonische 
Sitte, langes Haupthaar zu tragen, noch zu 
Perikles Zeiten herrschte , und erst während 
derselben abkam. An dem hinaufgeschobenen 
Helm sind über den Ohren noch die Ansätze 
Ton Bändern bemerkbar, womit das ünter- 
futter desselben befestigt werden konnte. 
Vorbild dieser Büsten war ohne Zweifel das 
Bildnifs des Perikles, welches von seinem 
Zeitgenossen Ktesilaos verfertigt war» Um das 
unschöne Aussehen seines hohen und spitzigen 
Schädels zu verdecken , der ihm den Spott- 
namen Zwiebelkopf zugezogen hatte, pflegten 



ihn die Bildhauer stets mit dem Hehn auf 
dem Haapte yorzustellen. 

Unsere Büste ist ron leicht ausgeführter 
griechischer Arbeit, die eine gewisse alter- 
thümliche Einfachheit verräth. Nur die Nase 
ist restaurirt. 

Vftn einem französischen Offizier, wel- 
cher sie in Athen gefunden hatte, in Neapel 
erkauft« 

157, NERO ALS HEROS, 

Kolostalstatue. Fentelischer Marmor. 

Höbe 8' 1". 

Der Kopf war niemals ron der Statue 
getrennt, und man erkennt in den Zügen des 
breiten Gesichts sehr leicht die Aehnlichkeit 
mit den Bildnissen des Nero, nur dafs er hier 
jugendlich und yerschönert gebildet ist. Das 
Haar ist ganz im Charakter des Hereules be- 
handelt; der auf der linken Schulter mit ei- 
ner Fibula befestigte Mantel scheint jedoch 
eher der Feldherrnmantel (Paludamentum) als 
eine Chlamys zu'seyn. Die Linke, von der 
nur einige Finger neu sind, hielt das Schwert 
(Parazonium). Die Rechte samt der Kugel, 
die sie trägt, ist neu. 

Aus dem Palast Barberini zu Rom. 



158. THEMISTOKLES. 
Hermenbüste. GriecbMclier Marmor. 

Fast die ganze Hälfte des Kopfes^ Ton 
der Nase aufwärts gerechnet, ist neu und 
nach einer den antiken Theilen Tollkommen 
ähnlichen Büste des ratioanischen Museums 
restaurirt, welche Visconti durch eine Iiühne 
Conjektur für das Bildnifa des Themistol^lea 
erUärtp. (^coapgr. gr. 1 , 14.). 

* 

Unsere Büste befand sich im französi- 
schen Museum. Gestochen bei Piroli Mus« 
Nap. 4, 72. 

159. BÄRTIGER HEROS. 

Kolossalstatue. Pariseber Marmor. 
Höhe 8' S'^ 

Aus welkem Gründe dieser I^eros, des- 
sen Ha^iT ]|iit einem Diadem umsphlungen 
ist, den Nd^mcin Antigonus Gonatas erhalten 
hat, ist uns unbekannt. Der Kopf^ welcher 
niemals von de^ Statue getrennt war , hat 
Aehnlichkeit mit dem des Commodusj die 
Figwr erinnert an die Borgbesische Statue 
des Aelius Verus (Bouillon Mus. d. A. 2.);^ 
Ilöiqisehe Arbeit. Die Nase und beide Arme 
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vom Ellenbogen an , die linke Hand ausge- 
nommen, sind restaurirt. 

Aus der Sammlung Albani zu Rom. 

160. SOGENANNTER XENOPHON. 

Hermenbüste. Fentelischer Marmor. 
Höhe 1' ll'^ 

Das Gesicht zeigt eine mehr weichliche 
und behagliche Individualität , als dem Xeno- 
phon zukommt; doch mag die Restauration 
der Nase das ursprüngliche Aussehen etwas 
verändert haben^ 

In Rom erkauft* 

161. SIEGREICHER GLADIATOR. 

Statue. Marmor von Lima. 
Höke 6' 9". 

Der Kopf,* unverkennbar ein Bildnifs, 
war zwar abgebrochen, gehört aber ursprüng- 
lich der Figur; die gequetschten Ohren ge- 
ben den Pankratiasten zu erkennen. Die 
Herausgeber des Musee Napoleon, wo sich 
diese Statue befand ^ haben ihn für einen 
Mars Victor erklärt, aber der Gott des Kriegs 
ist nie mit dem Pankratiastenohr , und stets 
mit dem Helme vorgestellt worden. Der 
linke Arm, welcher die Victoria hält, und 
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Tom Eilenbogen an restaurirt ist, scheint 
nach der Richtung des Oberarms eher einen 
Schild gehalten zu haben. Die Victoria ist 
zwar antik, aber nicht ursprünglich zur Sta- 
tue gehörig. Beine, Schenkel, der rechte 
Arm mit dem Parazonium und Baumstamm 
sind modern. 

Aus der Sammlung Albani. Gest. bei 
Bracci Memorie degli incisori 1 , 23. Piroli 
Hus.Nap. 1, 71. und Bouillon Mus. d.Ant. S? 2« 

162» ZENO DER STOIKER. 
Statue. Parischer Marmor. 

Er ist mit dem Philosophenmantel , Tri« 
bonion , bekleidet, und halt in der Rechten 
eine Schriftrolle. Zu seinen Füssen steht 
das Kästchen (Scrinium) zur Aufbewahrung; 
der Schriftrollen (Volumina). Der Torso 
dieser Statue ward Ton einem französischen 
pffizier in Neapel erkauft, der ihn aus Grie- 
chenland gebracht hatte, und ist einer Sta« 
tue des capitolinischen Museums ähnlich (Mus* 
.Cap. l, go. Bouillon 2, 20.), welche Visconti 
(Iconogr. gr. 1, t. 23.) für den Stoiker Zeno 
erklärt hat, daher der Kopf, der rechte Arm, 
die Füsse und das Scrinium yon dem Bild-^ 



iaüer Finelli zvL Rom nafch derselbeü resfain- 
üit wof den sind. (Vcrgl. Müller Hatiflb. d. 
Arch. S; 58ö;) 

163. MELEAGER. 
Hermenbüste. Parischer Maicmbr. 

Gute, doch liicht selir ausgeflihrte grie- 
chische Arbeit. Ihren Namen hat diese Büste 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit der berühm- 
ten Statue des Meleager im Yatican erhalten. 

Im alten Capua gefunden. 

164. ATHLET. 
Statue. P\ehteli»6her M«l^m6t*. 
H«he 6' 1". 

Er ist im Begtiir, sibh das MtbiH fl«M 
dexh flischdien , dias er mit de^ Re^dÄbii 
hoch empor bäh, in die tintöi^läite^Iiilii^ 
zti gielisen. Der^ rebhte Arth und Si& häki 
iUM sind nieii; iaAirigen^ M^^i Sttttne tüft. 
kbiWmen erhalten. 

Auf der Samkkkhmj^ AKIanl n RMii. 
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165. SOKRATES. 

Hermenbüste. Griechischer Marmor, 

Höke S^ 

Das Silenusgesicbt ist hier mit einem 
Ausdruck tiefen Ernstes aufgefafst. Das Vor- 
bild aller auf uns gekommenen Sokratesköpfe 
war ohne Zweifel die eherne Statue von L7- 
sippus Hand , welche die Athener zur Sühne 
in Pompeion aufgestellt hatten. 

Tom Ritter Camuccini in Rom erkauft. 



X. 



Römer - Saal. 



Lfa dieser Saal, 130' lang und 42' breit, 
der gröfste, und den allgemeinen decorativen. 
Charakter der römisclien Kunst berücksichti- 
gend, der prächtigste Saal des ganzen Ge- 
bäudes werden mufste, so ward auch die De- 
coration reicher und bedeutsamer angeordnet 
als die der anderen Säle. Die Wände sind 
mit violettem Stuckmarmor, fior di persico, 
bekleidet, und die Stirnmauem der drei 
Kuppelgewölbe, welche des Saales Decke 
bilden, mit reich vergoldeten Ornamenten ge- 
ziert, worin Genien die Medaillen solcher 
römischer Feldherren, Consuln und Impera- 
toren bekränzen, welche um die drei Haupt- 
Epochen römischer Kunstthätigkeit sich ver- 
dient machten. So sieht man im ersten Felde 
die Namen der Eroberer: M. C. Marcellus, 
L. C. Sulk, M. F. NobUior, T. Q.Flaminios 
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ttnd L^ C. 8cipio; im zweiten die Hnnst- 
H«roen au8 der Zeit des Au^ttas: O. Av-» 
gast^us, Claudius, Mäcenas, C. A. Poilio und 
M. Agrippay und im dritten die der Hadria- 
nischen Epocbe: Trajanus, Hadrianus, C. 
N'erva, Tespasianus und Titus. 

Die Gründe der achteckigen, mit vergol- 
deten Rosetten gezierten Cassettirungen sind 
hochrotfa, alles Uebrige der Decke ireifs 
und Gold. 

In der ersten Kuppel - Mitte siekt man 
Yon einem Sternenkranze umgeben in Basre- 
lief die iScene dargestellt, wo das Schiff, 
welches die Statue der Bona Dea aus Grie- 
chenland nach Rom brachte, nur von einer 
Vestalin an Ort und Stelle gezogen werden 
konnte. Rings, in reiches Ornament einge- 
schlossen , sind die Bilder der «wölf römi- 
schen Obergötter. 

Die ^eite Huppel zeigt im Mittelbiliet 
Tcm einem Lorbeet'kranze eingeschlossen, die 
Einschiffung der Statuen von Korinth nach 
Miunmiuft Brobemng ; in den zwölf omgdben- 
den Feldern «ind Personen au» dem römi- 
schen Staatsleben dargestellt, der Dictator, 
Censor , Consul , Praetor , Senator , Tribun> 
Aedilis, Qnaeetor, Triumvir monetali», Pon- 
tifrs» Augur und Magkier eqnitom. 

8 
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Das Mittelbild der dritten Kuppel, "^on 
ejbem Bltii&e»krat)z löngebien, zeigt eaBe r#- 
misclie Strena, als welcbe ^n Jüngliiig sei- 
ner Geliebten griechische Gefäfse» V«»en vom 
Korinth, Candelaber yoU A^na u* s. w. 
darbringt. In den umgebenden {"eldern sind 
Scenen und Gestalten aus dem römischen 
Familien- und Gesellschaftsleben dargestellt: 
Lucretia , Cornelia mit den Gracchen , die 
lesende Tullia, Agrippa mit dem Modell des 
Pantheons, Livia mit der Spindel, Horaz 
den Mäcenas bekränzend, Antoninus als Bac" 
chus, Marc Aurel als Philosoph, Messalina 
eine Hernve bekränzend, Nero als Apollo 
CitharÖdus , Hadrian den Antinous betrauernd 
und Commodus« So ist hier die oft vergeb- 
lich bestrittene Abkupft aller römischen Kunst 
aus Griechenland im religiöse^, Sfaats- und 
geselligen Leben bezeichnet* fiömische Adler 
und andere Embleme füllen mit reichem Or- 
nakuent «im Stjle der i^diönftten Hadrianidchen 
Kunst^eofaä, die übrigen Räume der Bedie« 

Alle di^se Zierden sind »ftcfti Abgabe osid 
Zeiohnuttg des Ai?ohitektefei von folgenden 
Sildhauem ausgeführt worden: 4ie dreiltih» 
telr^liefs der Kuppel von Sehw>a^thaier9 
die zwölf Obergotter von ^ie^lma^rer» 
die übrigen Z4 FigNMn .dei: GeiräU»^p;[^ 
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T<m Schwantlialer, die Modelle der Or- 
iiaiii«nl€ von Hrampf, Leins und Kern. 



166 - 169. VIER KARYATIDEN^ 
Statuen aus Marmor von Luna. 
Hftlt« T' 4". . 

Eigentlich Korbträgerinnen, Kattephoren, 
mit der einen Hand das Gewand, mit der 
andern den Kalathus haltend. Ihre Beklei- 
dung ist der joniscbe gegürtete Chiton mit 
Diploidion, darüber die Palla, auf der Schul- 
ter aufruhend. Das Haar hängt auf den Rü- 
cken in einem breiten Zopf herab. Köpfe und 
Arme sind neu. 

Aus der Sammlung Albani. 

170. GBABVASE. 
Mai^or Toa Luna* 

Zweihenhlig , geriefelt , n^it Deckel und 
ohne Inschrift. 

ITl. VIERFÜS«IGE8 PRÜNKGEFÄSS 
atts weifstm IMUirmor* 

In Mitte der riereckigen, mit reichem 
BJIitterwerk yerziertpn Brunnenschale sitzt 

8* 
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ein Amor auf einer Gans, den Bogen in der 
Linken, einen Scbmetteriing in der Rechten 
liakend. Ein Fell geht ihm über die J&rast. 
Der Kopf ist aufgesetzt, aber zur Statae ge- 
hörig; Arme und Hände samt den unpassen- 
den Attributen, das linke Bein und rechte 
Unteiliein sind neu« Wahrscheinlich hat die 
Flgnr einen Mjsterien-Genius roi^estellt, wie 
deren oft auf Yasen zu sehen sind. Die 
Gans ist Sinnbild der Fruchtbarkeit 

172. CANDELABER 
von weilsem Marmor« 

Mit Medusenköpfen und weit Torstehenden 
Akanthusblattem umgeben. An seinem Unter- 
satze sieht man den dem Apollo geheiligten 
Raben, die Opferkanne (Praefericulum , xpo- 
xoof) lu^d die Opferschaale (Patera, ^mA^.) 
Aus der Sammlung des Duca Braschi. 

173. CANDELABBR 
aas weiTsem Marmor. 

Hike 8' IS'^ 

Er ist dem Bacchus geweiht* An seinem 
Schafte sieht man Thjrsusstabe mit Epheu 
umwunden, am modernen Untersatz eine Sj- 
rinx, Kanne und Masken. 

Tom Bildh. Aless. Este in Rom erkauft. 
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114 DREIFÜSSIGES PRÜNKGEFISS 
aus wei(sem Marmor. 
Höbe 4^ 4j"» 

Im Innern der prachtvoll gearbeiteten 
Schaale sieht man ein schön and kräftig ge- 
arbeitetes Medusenhaupt mit Flügeln und 
Schlangenhaaren, und von Blättern einer 
Sonnenblume strahlig umgeben. 

175, CANDELARER. W. M. 

Dem Jupiter geweiht» Am Untersatz ist 
der Adler mit dem Donnerheil, Attribut des 
Jupiter, der Stier über eine Schlange sprin- 
gend, Attribut des Neptun, und der Cerberus, 
Attribut des Pluto, abgebildet* Am Schafte 
sieht man Donnerheile, vorspringende Wid- 
derköpfe und vier Scepter, auf welchen Adler 
sitzen, umgeben von Lorbeer-, Eichen- und 
Olivenzweigen , in deren Zwischenräumen 
sich Vögel belustigen. 

Von dem Bildhauer Mose in R^m erkauft«. 

176, CANDELARER. W. M. 
Hfilie T' 11". 

Bäcchisch. Der gewundene Schaft ist mit 
Epheu geziert ; am modernen Untersalze sind 
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Tbyrsus , Patera und Praefericulum ange- 
bracht. 

Diese Prachtcandelabei- dienten, um Feuer- 
kessel oder Weihrauchbecken zu tragen. Die 
meisten der auf uns gekommenen sind in Stücken 
gefunden und willkfihrlich zusammengesetzt. 

117. OPFEBALTAH. W. M. 
Hübe 3' t". 
Dem Mercurius geweiht , dessen Figur, 
mitPileus, Chlamys und Caduceus geschmückt, 
ei- auf zyiei gegenüberstehenden Seiten zeigt, 
ndern sieht man eine Muse 
eine Priesterin mit Kocb 
a. Die obere Vertiefung 
■z eines metallenen Beckens 
:r. 
ingdesDucaBraschizuBom, 

'1«. GRABVASE DES 9. CASSIUS 6A1EBS. 
Weifter Marmor. 
Habe 1' T", 
Zwischen Blätterwerk und Arabesken 
•ieht man einen Adler auf dem Donnerkeil, 
einen Scorpion und einen Krebs. Die In- 
schrift ist folgenden Inhalts : 

Q. CASSrVS. P. F. GALENS. PISIS 

MILIT. IN COH. Uli. PH. ARN, XV. 

EVOCATVS. ANN. II. VIX. ARN. XXXX. 

9. CAHVS (iio) FßATBI PIISSIMO FECI — 
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„Quintus Cassias Galens, des Pubßiift Söhn, 
„diente zu Pisae in der rierten pvätarischen 
„Cohorte 15 Jahre und % Jahre über seine 
„Dienstzeit, >larb 40 Jahre alt. Dem lieben^ 
,,den Bruder ividmete dieses Cajus Cassius." 

179. A8€[li;MJIItf£D£S ASCANIUS PHILOXEÜ^S. 

Weifs€r Marmor. 
HObe 1' 3", Breite l' l{"/ 

Reich mit Festons, Vögeln und Candela- 
bern verziert. Die Inschrift heifst: 

DIIS. MAMIB. 

ASCANI PHILOXENI 

Tl. CLAYDI. CAESAR 

AVGVSTI 
SfiRVLVIC. ARCARI 
VIXIT. ANN XXVn. 

„Den Manen des AsoanioiS Philoxenus, Scla- 
„yen und Schatzmeisters des Tiberins Clau- 
„dius Cäsar Augustu^, gest9rben im ^7« Le- 
,^ens ^ Ja^r^f ^^ 

Aus dem k« Antiipiarjium. 

■ » 

180. UNB^IKANNTER RÖMER. 
Büate» W^fser Marmor. 

Wer Lüst hätte, diesem Kopf einen Jua- 
nen zu geben, Konnte Tiel leicht eini^ 
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Aehnlidikeit mit dem Bildnifs des C Ma- 
rnis (s« Yisconü Iconogr. rom. 1, 4, 30 finden, 
dessen wildem und grausamem Charakter diese 
Züge entsprechen« Die Nase ist neu* 

181. VIER ANTIKE SÄULEN 

von 8clii;?ars und weüs geflecktem Marmor ' 

(Bianco e NerQ). 
HShe 7' 5''. 

182. HYGIEA. 
Statue. Weifser Marmor. 

Tochter des Aeshulap , Göttin der Ge- 
sundheit. Sie hält ihr gewöhnliches Attri- 
but, die Schlange, und ist mit Chiton und 
Palla bekleidet. Kopf uud Unterbeine sind neu« 

183. AGRIPPINA DIE ÄLTERE. 
Statue aus parischem Marmor, 
t Holte 5' «i'/. 

Tochter des Marcus Agrippa und der 
Julia, Tochter des Augustus, Gemahlin des 
Germanicus Cäsar, Mutter des Caligula und 
der Jüngern Agrippina. Sie träg[t einfach 
gescheiteltes Haar; ihre Bekleidung ist die 
Stola mit geknöpften Aermeln, darüber die 
Palla; die Füsse sind mit Sandalen beklei- 
det.* An dieser gutgearbeiteten Statue sind 
Nase, Mund und zwei Finger der rechte» 
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Hand restaorirt. Yergl. die Büste im Mas. 
Cap. 2, 10. 

184. MERCURIUS. 

Statue» Woilser Marmor, 
H6Im t' i*\ 

Mit der Chlamys bekleidet , in der Rech- 
ten den Beutel haltend« 

185. Angeblicher M. TULUUS CICERO. 
Büste. Weiber Marmor. 
HAke V tV*. 

Vergl* Nro. 224. 

185. GERMANICÜS CiSAR. 
Büste. Marmor von Luna. 

HSke r r'. 

Bruderssohn des Kaisers Tiberius , berflhmt 
durch seine glücklichen Feldzüge in Deutsch- 
and. Nur die Maske ist antik. 

18T. UNBEKANNTER RÖMER. 
Büste. Weifser Marmor; 

Diese wohlerhaltene Büste hat einige 
Aehnlichkeit mit der bekannten Stotue des 
Aristides zu Neapel ; die nackte Brust \%X ab^l* 
mit dem Paludameatum bekleidet. 
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188. JUGENDLICHER LUCIUS VERüS. 

Büste. Weifser Marmor. 
Hfihe 2* 8'^ 

Eine italienische Aufschrift gibt dieser 
Büste den Namen des jungem Maf cellus, Ton 
dem wir kein sicheres Bildnifs besitzen. Mit 
der Ton Visconti nach ihm benannten Statue 
hat sie keine AehnlichLeit. (Mongez Iconogr. 
rom. ig. 20.) Eher möchte man einen jugend- 
lichen Lucius Verus in ihr erkennen , in 
dessen Zeit sie auch wegen des künstlich ge- 
kräuselten Haares zu setzen ist , das in der 
Familie des Augustus nicht vorkommt. Die 
schöne Ausarbeitung des Haares und Gesichts 
ist bemerkenswerth. Der Kopf war nicht ab- 
gebrochen. Auch die unbekleidete Brust ist 
Ton Torzüglicher Arbeit* 

189. NERO. 
Rüste. Weifser Marmor. 

HAke 2* W, 

Mit Harnisch und Paludamentum beklei- 
det. Die Büste ist neu. 

190. GETA. 
Rüste, Weifser Marmor. 

Diese schöne Kolossalbüste trug im Pa- 
last BeTilac({aa «v Y^rwa^ wo sie sich früiw 
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befiMid, den Mamen des Caracalla, mit wel- 
cliem sie jedoch nichts als den Schnitt der 
Haare gemein hat. Im französischen Museam, 
wo sie aufgestellt war, wurde sie für die 
Böste eines Athleten gehalten (Piroli Mus. 
Kap. 4, S7.) Am meisten Aehnlichkeit hat 
sie mit den Bildnissen des Geta. Der Kopf 
war nicht abgebrochen; die Büste ist gröfs* 
tentheils antik. 

191. AÜGÜSTÜS. 
Büste. Weifser Marmor. 

Höbe 2' 11". 

192. RÖMERIN. 

Bütte. Weifuer Marmor. 
Hdlie t' 7". 

Sie hat einige Aehnlichkeit mit der Statue 
der Julia, Tochter des Augustus, im fran- 
zösischen Museum. (S. Mongez Iconogr. 
rom^ 20, 1. .2.) 

193. FLAMEN. 
Büste. Weifser Marmor. 

Bärtiger Homer, mit der knapp anliegenden 
Mütze {Apes) bedeckt, durch welche die Fla- 
mines , so wie auch die Salier sich auszeichne- 
ten. Die ersteren yerloren das Priesteramt, 
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wenn ihnen der Apex vom Kopfp fiel, 
halb er mit Bändern (offendices) unter dem 
Kinn befestigt wurde. Auf der Spitze des- 
selben befand sich ein Stäbchen mit etwas 
Wolle umwunden, welches hier aus Bron- 
se restaurirt ist. (Yergl. S. Bart. Admir. rom. 
15* Montfauc* ant. expl. 2. pl. 6. 

194. VESPASIANÜS. 

Büfste. Weifser Marmor. 
Hohe 2' $'^ 

195. UNBEKANNTER RÖMER. 
' Kopf. Weifser Marmor. 
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196. DIE MUSEN. 
Sarkophag aus weifsem Marmor. 
Lang T' 4", hoob t' 11", tief l' 10". 

Die Figuren der Vorderseite stehen von 
der Rechten zur Linken in folgender Ord- 
nung: Apollo, auf die Lever gestützt, ne- 
ben ihm der Greif; Polyhymnia, ohne 
Attribut, die Hände in das Gewand verbor- 
gen; Urania, mit der Himmelskugel; Melpo- 
mene mit der tragischen Maske und Keule; 
Era to mit der grofsen Leyer oderPhormynx; 
Euterpe, zwei grofse Flöten haltend; Mi- 
nerva mit dem Speer, zu ihren Füssen die 
Eule; Thalia mit ^er komischen Maske und 
d^m Hirtenstab ; Terpsychore mit Lyra und 
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Pleetmm; Kalliope mit dem Täfelchen, und 
Klio, auf den Ellbogen gestützt, mit der 
RoUe. Sämtliche Musen sind mit denFederm 
der Sirenen geschmückt. Die Nebenseiten sind 
unyollendet. Man erkennt links einen bärti- 
gen Mann , vor einem Dreifufs sitzend ; rechts 
einen Dichter, mit erhobener Rechte reci» 
tirend; vor ihm ein Lesepult. 

lOT. LUNA UND ENDTMION. 

Sarkophag -Relief aus weifsem Marmor* 
Lang 7' 10", bock 2' 1". 

Ueber dem schlafenden Endjmion sieht 
man den Gott des Schlafes, mit Yogelflügeln 
am Haupte und Schmetterlingsflügeln am 
Rücken, den Mohnstengel haltend, und aus 
einem Füllhorn den Schlummer ausgiessend. 
Weiter oben den Genius des Berges Latmos, 
einen Fichtenzweig in der Hand. Zwei Amo- 
rinen zeigen der vom Wagen steigenden 
Luna den geliebten Schläfer ; zwei andere mit 
Brautfackeln umschweben sie ; in ihrem Wagen 
ruht ein schlafender Amorin, und ein anderer 
lenkt die Rosse, die yon einer geflügelten 
Höre geführt werden, üeber den Rossen 
sieht man die Luna im Zeichen des Krebses 
(Tielleicht Anspielung auf die Sterbezeit der im 
Sarkophag beigesetzten Person). Links fährt 
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Luna auf ihrem Wagen empor, ron zwei 
Pferden gezogen, die eine Höre führt. Un- 
ter denselben liegt die Figur der Erde, wel- 
che Blumen in ihrem Schoofse hält ; oben fliegt 
ein Amorin mit der Fackel. 

Im Jahre 1823 bei Ostia gefunden* Ab- 
geb. bei Gerhard Ant. Denkm. 1 , 57. vergl. 
Kunstbl. 1825. S. 23Ö. 

198. VIER ANTIKE SÄULEN 

aus ägyptischem Porphyr. 

Höhe 10' 7''. 

19». UNBEKANNTER RÖMER. 

Kopf. Weifser Marmor. 
Höhe 1' T". 

200. SEPTIMIUS SEVERÜ8. 

Statue aus pentelischem Marmor. 

Mit dem Harnisch (loricä) bekleidet» auf 
"Reichem das Medusenhaupt und zwei geflt- 
gelte Hören, die einen I{andelal>er halten, 
in Relief gearbeitet sind. Ueber die Schul- 
ter hängt ihm das Paludamentum, in der Lino- 
len hält er das Parazonium. Auffallend ist 
der Mangel der Fufsbekleidung, da das rechte 
Pein antik ist. Der Torso ist von schönerer 
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Arbeit als der willkührlicli aufgesetzte Kopf. 
Restaurirt sind beide Arme , das Schwert, 
das linke Unterbein und der rechte Fufs. 

Aus der Villa Albani in das französische 
Museum gekommen, und bei dessen Zurück- 
gabe erkauft. Abgeb. bei Piroli Mus. Nap. 
3, 65. 

201. DRÜSÜS. 

Kopf. Weifser Marmor. 

Hdhe V 7". 

Brüder des Kaisers Tiberius, mit dem 
er Aehnlichkeit hat. 



202. TBANQUILLINA. 
Büste. Marmor von Luna. 

Gemahlin des Kaisers Gordianus Pius* 
(Vergl. die Münze bei Mongez Iconogr. rom. 
54 , 0. und die ganz ähnliche Büste zu Dres- 
den, August. 3, 147.) Diese Büste war sonst 
Etrusoilla (Gemahlin des Trajanus Decius) 
benannt, mit deren Bildnifs auf Münzen sie 
jedoch Keine Aehnlichkeit hat. Gute Arbeit« 
Nase, Mund und Kinn waren verletzt. 
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203. L. AELIUS CAESAR. 
Büste. Weifser Marmor. 

Bildnifs Ton rorzüglicher Ausführung und 
Erhaltung. 

204. TRAJAKUS. 

Kopf. Weifser Marmor. 

Hfthe 1* v^, 

205. UNBEKANNTER RÖMER. 
Büste. Weifser Marmor, 

Fast weiblicher Kopf, mit dem Paluda- 
mentum bekleidet* 

20Ö. ANTONINÜS PlüS. 

Büste. Weifser Marmor. 

Mike 3' 8''. 

Schöngearbeitete Büste mit Harnisch und 
Paludamentum bekleidet* Die Nase restaurirt. 

20T. TITÜS. 
Kolossale Büste. Weifser Marmor« 

Jugendlich ; der wohlerhaltene Kopf iit 
auf eine gebamiichte Büste au%eseti;t. 
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208. SEPTIMIÜS SEVERÜS. 

Büite. Weifeer Marmor. 
Höhe 3' S'^ 

200. GETA. 

Büste. Weifser Marmor. 
Hflhe 2' S". 

Schön gearbeitet. Der gröfsere Tlieil der 
Büste mit dem Paludamentum ist antik. 

210. NERO. 

Kolossaler Kopf, Weifser Marmor. 
HAlie r 4/'. 

21h APOLLODORÜS. 

Büste. Weifser Marmor, 
Höbe 2' 4'^ 

Der, 1/vie es scheint, ächte Name am 
Sockel {AnO^AO^OFOS) , gehört wohl dem 
Baumeister des Kaisers Trajan, welcher da« 
Forum Trajani erbaute, aber von Hadrian 
aus R<Mn verwiesen, und zuletzt mit demTo** 
de bestraft ward, weil er zu aufrichtig die 
Bauplane des Kaisers getadelt hatte« Eine 
Wiederholung dieser Büste ist im CapitoUni^ 
sehen Museum (1, 81«) als unbekannt au%eb 
führt Die Nase ist ergänzt. 
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212. RÖMERIN. 

Baste. Weifser Marmor, 
Höhe 2' 4". 

Diese unyollkonimea gearbeitete, und sehr 
verletzte Büste führte den Namen der jungem 
Faustina, könnte jedoch eher die Plautilla, 
Gemahlin des Caracalla , vorstellen* S. Mon- 
gez Icon. i*om* 49« 

213. TOD DER NIOBIDEN. 
Sarkophag aus 'weifsem Marmor. 
Länge 7' f* H*lie 3' 7". Tiefe 2' 31^'. 

Vorderseite: Zu äufserst stehen, links 
Diana, rechts Apollo, ihie tödtlichen Pfeile 
auf die Kinder der Niobe richtendl« Nächst der 
Diana sieht man die Mutter, -welcher die jün- 
gere Tochter im Schoofse liegt; eine andere 
liegt hinter ihr am Boden; weiter sieht man 
Ai^ Amme, eine sterbende Tochter urnffassesd, 
«nd vot* derselben zvrei fliehende. Femer 
defn Pädagogen mit dem jüngsten Sohn ; einen 
ähern, welcher seinen zusammensinkenden 
Bruder im Schoofse hält; endlieh ^inan flie- 
Iwnden, der zwei Wurfspiese emporhebt, und 
einen von den Pfeilen des Apollo Getödte- 
ttn. -*• Auf der Seitenwand links: zwei ver- 
wundete Töchter; die eine an einen Püaster 
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gelehnt , i^rill eben zusanUnaensinken ^ He aA- 
äere zi^t sitb in rerzw^ifelnder B«weg«^ 
einen Pfeil aus der Hüfte. •— A«rf der 8^i- 
tenwand if ecbts : zwäi Söhne ; der eine seii^ittt 
zu flieben und zieht sich zag*1eich einen Pfeil 
aus der Liende; der andere ist todt hinge- 
streckt; über ihm ein bäumendes Pferd. -*^ 
Auf der Vorderseite des Deckels i Sieiien 
Töcbter link^ und sieben Söhne rechts al» 
Erschlagene in doppelter Reihe übereinander 
geworfen. — Nebenseite links : Niobe sitzt, 
mit über das Haupt gezogenem Mantel, ihr 
Schicksal beweinend, r- Rechts : ein dem 
Apollo geheiligter Lorbeerkranz. 

Dieser Sarkophag ist in einigen Theilen 
lern bekannten vaticanischen (Pio Clem. 4> 
17.) ähnlich, bietet aber auch merkwürdige 
Verschiedenheiten dar. Gefunden in Roma 
vecchia 1824. Vergl. Wagner im Kunstbl. 
Iöi4. Nr. 56- 

214. OPFERNDE VICTOBIEN. 

/ 

Relief aud weifsem Marmor. 

Zwei bekleidete Victorien bekränzen 
khieend einen Candelaber, und streaen Weih- 
rauch in die auf demselben brennende PlatÄ- 
me. Auf jeder Seite kniet eine halbbeWei- 
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dete Tictoria auf einem Stier, dem sie das 
Haupt zurückzieht (ofv Ipviatf Hom.) im Begril^ 
ihn mit dem Opfermesser 2u schachten. Die- 
selbe Gruppe wiederiiolt sidi rechts uai 
links, Ton der mittlem durch Candelaber ge- 
trennt. — Berühmtes Relief aus dem Palast 
della Valle zu Rom, yortreffliche Arbeit. S. 
Zoega Bassir. 2, 60. Yergl. Combe Terra 
Gottas in the Brit* Mus. 24- 'iö. 

215. VIER ANTIKE SÄULEN 
von oriontaliscliem Grantt. 

216. HELIOGABALÜS. 

Kopf von parischem Marmor. 
HClie 1' 7''. 

Sehr schön gearbeitet. Aehnlich der 
Büste im yaticanischen Museum. (Pio Cleni' 
6, 56. Vergl. .Mongez Icon. rom. 61 , 1. 2. 

21T. AÜGÜSTÜS. 
Statue aus parischem Marmor. 

Nackt, mit dem Eichenkranz (corona eMeti) 
gesdimöckt, über Brust und Schulter das 
Paladamentom , in der Linken das Schwert 
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Beide Unterbeine, der rechte Arm, beide 
Hände und da» Schwert sind neu. Au» dei* 
Villa Albani; befand sich im franzö»i»chen 
Museum* Piroli M. Nap. 3, 9* 

218. UNBEKANNTFR RÖMER. 

Kopf. Weifser Marmor: 

Hdke V «''. 

210. ANGEBLICHER MÄCENAS. 

Büste. Weifser Marmor. 

H»ke V l»i" 

220. JULIA , TOCHTER DES TITÜS. 

Büste« Weifser Marmor* 

Habe r li". 

Sie ttägt die gewöhnliche höhe Frisur, 

an der man sie auch auf Münzen erkennt. 

Schön gearbeitete und wohlerhaltene Büste* 

221. CLODIÜS ALBINÜS. 

Büste. Weifser Marmor. 

Höke 2' *"• 

Im Harnisch und Paludamentum» Aehn- 

lieh der capitolinischen Büste (Mus. Gap. 2, 

55.) und der Statue im Vatican . (Pio - Clem. 

31, l.), jedoch jugendlicher. 
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W^. CLAUDIUS. 
Büste. Weifser Marmor. 

Jugendlich, mit einem Lorbeerkranz ge- 
schmückt. Der Kopf von guter Arbeit und 
bis auf die Nase wohlerhalten. 

223. SEPTIMIUS SEVERÜS. 

Büste. Weifser Marmor. 

Höhe 2' 9''. 

224. CICERO. 

Büst^. Weifser Marmor. 
MAhe I' ^'^ 

Diese vortrefflich gearbeitete und wohl- 
erhaltene kolossale Büste stimmt mit der, 
ehemals im Palast Mattei zu Rom , jetzt im 
Besitz des Herzogt von Wellington befind- 
lichen überein, welche des Cieetb NtoiÄ 
trägt. Andere Büsten dieses NameüÄ sind voa 
etwas verschiedenem Charakter. S. Visconti 
Iconogr. rom. 12. 

225. HADRIANÜS. 

Büste. Weifser Marmor. 

H«he V X". 

Wenn diese Bütte den HadriaAMS vor- 
stellt, so erscheint «r hier in f^mz unge^ 
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wohnlicher Art- Die Züge haben etwas klein- 
liches, und Bart und Haare sind so kraus, 
wie an den Bildnissen des Lucius Yerus. Be- 
kanntlich wurden von den Bömem seit Scipio 
Africanus keine Barte getragen; erst durch 
Hadrian und die Antonine, welche die Tracht 
der Philosophen nachahmten, kamen sie wie- 
der auf, späterhin trug man sie kürzer bis 
auf Justin ian, welcher die langen Barte wie- 
der einführte, 

226. ANGEBIJCHER CLAUDIUS. 
Büste. Weifser Marmor. < 

227. AUGÜSTUS. 
Büste aus parisebem Marmor. 

Unstreitig das schönste Bildnifs in Mar« 
mor, das uns von diesem Kaiser erhalten ist. 
Die Ausarbeitung ist bewundernswürdig zart, 
geistreich uud lebendig. Er ist mit dem Ei- 
AenkrAnz {oQt0n0 eitma lemini^eata) ge- 
ftoknüekt. Ntir weniges »n dem Kranz mki 
der DKisenapttze i«t verleUit utid restaurin;. 
Aus dem Palast Beväac^aa in Yerosa in im 
^fizöskehe Mnsenm gebtraobt nad daselbst 
ei^iaaifi;. ^roli Mus. N«p* 5^ 0. Moag^z leo.. 
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228; JULIA PIA. 

Bftste aus pärischem Marmor. 

Höhe 2' 3j". 

Julia Domna Felix Augusta, mit dem 
Beinamen Pia , geb. zu Emesa, Gemahlin des 
Kaisers Septimius Severus, Mutter des Ca- 
raeaUa und Geta. Sie trägt die ihr gewöhn- 
liche , die Ohren bedeckende Perücke (gale- 
rua) , -welche blond gewesen zu sejn scheint 
Sehr wohl erhaltene und vorzüglich schön- 
gearbeitete Büste. 

Ii29. JÜNGER RÖMER. 

Büste« Weifser Marmor* 
Höhe 1' 11^'. 

Hat einige Aehnlichkeit mit Nr« i88i ist 
aber zum Theil überarbeitet. 

230. ORESTES. 
Sarkophag von weifsem Marmor* 

Die Reliefs dieses Sarkophags stellen die 
Sdiichtale des Orestes nach des Enripides 
Tragödie: Iphigenia in Tauris , vor. In der 
Mitte der Vorderseite sieht man den rasen- 
den Orestes^ von der Fnrte geschreckt, die, 
eine Geissei und eine mit Schlangen umwun- 
dene Fackel in der Hand, ihm als Tranmbild 
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(in halber Figur über einem Vorhang) er- 
scheint«» Er ist niedergesunken, und Pylades 
sucht ihn wieder aufzurichten. Links werden 
beide , Freunde, gefesselt und ron einem 
Diener des Thoas begleitet, Xu dem Heilig- 
thum der Diana Taurica geführt. Iphigenia 
geht Toran, ein Schwert in den Händen. 
Die Bildsäule der Diana ist mit zwei Schwer- 
tern in denHänden restaurirt, wahrscheinlich 
hielt sie zwei Fackeln; auf die blutenden 
Opfer , die ihr gebracht wurden , deuten die 
am Baum aufgehangenen Köpfe. Ein Täfel- 
chen mit einer Handhabe , welches an dessen 
Fufs liegt, ist wahrscheinlich das Scböpfbrett, 
mit welchem Iphigenia als Priesterin die 
Häupter derer benetzt, welche der Artemis 
geopfert werden sollten. (Eurip. r. 6260* 
Zur Rechten ist die Flucht der Iphigenia und 
der Kampf des Orestes mit den Dienern des 
Thoas Torgestellt. Iphigenia trägt das Bild 
der Diana in ihren Armen , das eine Fackel 
hält» Zu äusserst ist sie schon im Schiff, 
Pjlades hält sie und Orestes eilt ihr über 
die Brücke (Anabathron) nach. Auf der Ne- 
benseite sieht man links den Orestes und 
Pylades, wie sie alsFren^inge im taurischen 
Land den Tempel erspähen; rc^ht^ beide 
Freunjde TOr Iphigenia, die ihnen den Brief 
g^ben will 9 während ein Scythe hinter ihnen 

9 
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einen Schild empox^iebt und sie zu beha- 
schen scheint. Die Figuren de» Orest und 
Pylades sind jedoch hier nur im Hohen an- 
gedeutet. Spätrömische Arbeit» 

Aus dem Palast Accoramboni zu Bom. 
Die Vorderseite bekannt gemacht und erläu- 
tert von Winckelmann Monum. ined. 140« 
Vollständig erklärt von ühden : Iphig. in 
Tauris. Sehr» d. Berl. Akad. d. W. 1812* n. 
13. S. 86. ff. 

231. BACCHÜSZtJGv 

' Sarkaphag - Belief von weifsem Marmor. 
Iiänge T' 4". Höhe i' 8". 

Der jugendliche Bacchus und Ariadne^ 
halb bekleidet, >rerden auf einem vierrädri- 
gen Wagen von zwei Centauren geÄOgen, 
^eldhe ein Amor lenkt. Sie halten ein grosses 
Hhyton empor, welches in Gestalt eines Ti- 
gers endigt. Hinter ihnen stöbt als Brai^ 
führer, Nytophagogos , ein Faun. 'Die Cc«- 
tauren spielen Leyer und Flöte. Voraus tan- 
zen zwei Faune und zwei Bacohaminnen, 
Tfayrsus und Tamburin sehwingend; Säen 
trägt den mystischen Korb (Xikpov^ vam» my- 
stica), an welchem «in Faun hinaufireidit ; vw 
ihm ist eine tanasende Bacd^i^iA mit dar 
fiEandtroimnel und «in jugendlidier Faun, ei* 
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nem andern lu^eliMhend » dem ein Panisk mit 
an der Schnauze restaurirtem Bockskopf auf 
den Schultern sitzt. 

232. VIER ANTIKE SÄULEN 
von gelbem gestreiftem Alabaster. 

Hohe 8^ 

233. MABS. 

Statue. Wei£ier Marmor. 
Hohe t' 8'^ 

Mit dem Helme bedeckt, die Hände ohne 
Attribut. Nur der Torso dieser Figur ist antik. 

234. LIVIA DRÜSILLA. 

Statue aus pariscfaem Marmor. 

Höhe 8' 8'^ 

Qepa^in de» Augustu« , nach dessen ^dd 
inläfi^ Angus^ genanut. Pi»^ Jii#cl^ift a^ 
S^ckiei rmm ^iß Amv^x»^ Juwa JÄwsi B^ima. 
8i0 i#t HßT mt .Qtola und P«Ua , beiAe Man 
dflnnew Stoff nad i^iiigef«to«t , uod mii. arrf- 
f^n Schuhe» bekleidet:. das iGewa»d »at yät- 
i?ftglicli jftciioti dJtapirt und ÄU»gflCüJwt. IMr 
,wij dieÄDiaÄewi<8tepha»e) gesqhw^kle Kapf 
ißt nßM, .mi »<Häi dem der ,bwr^^»is<A^niUria 
.g^Äffeei^t. (8. l^auuentllus. Bfap. !•) A^Ox A%r 
ßißcktß .Alma mmmt Hswd und P^^a, die «e 
hiai, tMduM. Aus dem P,aUst ÄfÄftdii. 
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235. ]V1N£M06¥N£. 

Statue. Weifser Marmor. 
H6)ie 2' 6'^ 

Die Mutter der Mu^en wird geiFÖhnlich 
ohne Attribut , die Hände in das Geivand 
gehüllt, Torgestellt. Das in sich Gekehrte 
der Erinnei^ng diüekt unsre Figur gut aus. 
Der Kopf ist aufgesetzt. 



236. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste. Weifser Marmor. 
Hölie 3' 1'^ 

Mit völlig kahlem Haupt, in Tunica und 
Toga; die letztere mit dem breiten Riemen 
geziert, welchen einige für den lahi$ ekwMM 
halten, andere wohl mit mehr Recht ffir das 
LTutn, welches um die Toga über die linke 
S^ulter und unter d^n rechten Arm hin- 
durdh genommen wurde. (Vergl. Visconti 
Desc* du Mus. fr. No. QQ. Müller in d.Amal- 
thea 3 , i66). Dieses Ehrenzeichen kmk erst 
«nter den späteren Kaisem in Gebva«di und 
•dieint selbst in die byzantinische Tracht 
übergegangen zu seyn. Der Arbeit nach ist 
die Bö^e audi aus dw spätriteiichen Zeit. 
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237, ZWEI TRAGSTEINE 
von weir&em Marmor. 
Holie 1' 4— f'. 

Mit Löwenfüssen und Palmetten geziert. 

238. TROPAEÜM. 

Relief. Weifser Marmor. 
JJkmge f ' , HMe V. 

Panzer, Schiide, Helme, Schwerter u« 
t. ^w., schön geordnet und gut gearbeitet, ia 
einem omamentircen Halbkreis, der obere zu 
beiden Seiten Fragmente von Seethieren trägt. 

Aus der Villa Albani bei Rom. 

2S9. LUCIUS VERUS. 

Büste. Weifser Marmor. 
HShe 3'. 

Jugendlich; man erkennt den römischen 
Stutzer an dem gekräuselten Bart und Haar, 
das er mit Goldstaub 2^ pudeiii pflegte. Mit 
Harnisch und Paludamentum bekleidet; die 
Nase neu. 

240. CERES. 
Statue. Weifser Marmor. 

* 

Schöne jungfräuliche Figur, in sehr ein- 
fachem anliegendem Chiton mit Diploidion 



108 X. RÖMER -SAAL. 

Sie hält Aehren yor der Brust , welche re- 
staurirt sind. Der KoJ)f ist aufgesetzt 

241. MATIDIA. 
Statue. Parischer Marmor. 

Tochter .der Marciana und Nichte des 
Kaisers Trajanus , Mutter der Julia Sabina 
und der Jüngern Matidia. Sie ist als Ceres 
därgesEellt , in der Linken Mohn und Aehren | 
haltend ; die Palla ist über das Haupt geflo- 
gen, dessen Frisur eine Perücke anauzei^ 
scheint. Die Füsse sind mit Schuhen beklei- 
det. Wohlerhaltene Figur. Die ^ Nase und 
die Finger der rechten Hand silftd neu. 

Aus dem Palaste Braschi zu Rom. 

242. HERCULES. 
Stetue. Weifser Marmor. 

Hdhe 2' 4''. 

Er trägt das Löwenfell über dem Haupt, 
und auf der Brust geschlungen, in den Hän- 
den die Keule und die Aepfel der Hesperi- 
den. Beine und Arme sind neu* 

243, ÜNREKANNTER RÖMER. 

Büste. Weifser Marhior. 
H6ke 1' •l^^ 
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244. TIBERIUS. 

Kopf. Weifser Marmor. 

H6lie 1' 10". 

245. SABINA. 
Büste. Marmor palombaro. 

Julia Sabina, Tochter der Matidia und 
Gemahlin des Kaisers Hadrian. Der Kopf ist 
jagendlich, aber Ton stumpfer Arbeit; der 
Haarputz besteht aus vielen übereinanderge« 
legten Flechten. Dic^ Nase ist restaurirt« 

246. VITELLIÜS. 



Büste. Weifser Marmor. 
H6lie V B'\ 

In Harnisch und mit Franzen besetztem 
Paludamentum. 

247. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste. Hymcitisclier Marmor. 

Hdhe 2' 10' ^ 

Angeblicher M. Clodius Pupienus, mit 
dessen sonst bekannten Bildnissen er jedoch 
nichts als die kahle Stii*ne gemein hat. 
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248« JUUA. MAAfMAEA. 
Büste. W. M. 
Höhe 2' 11'^ 

Mutter des Alexander Seyems. Ganz ähn- 
lich der Büste im Vatican. (Pio-Clem. 6, 5-) 

249. COMMODÜS. 
Büste. Weifser Marmor. 

Höhe 2' S'^ 

250. MASCIANA. 
Büste. Weifser Marmor. 

, Höhe 2* 4". 

Schwester des Kaisers Trajanus« mit 
welchem sie Aehnlichkeit hat, und Mutter 
der Matidia. 

251. GALLIENÜS. 

Büste. Weifser Marmor. 

Halle 2' 2". 

Aehnlich der capitolinischen Büste und 
der im französischen Museum. (Mus. Cap. 2, 
78* Mongez Iconogr. rom. 67, 4. 5.) 

252. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste. Weifser Marmor. 

Hibe 2' 1''. 
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263. SEPTIMIÜS SEVERÜS. 
Kopf. Weifser Marmor. 

254. LECTISTERNIÜM 
von weifsem Marmor. 

HdlM 2' t". Breite 2' 4". 

Marmorner Sitz mit darüber gelegter 
Decke, stragulum, rpoi^ia, worauf man die 
Bilder der weiblichen Gottheiten bei den 
feierlichen Tempel-Mahlzeiten (Lectisternien), 
die ihnen zu Ehren gehalten wurden, stellte. 
Unter dem Sitz ist ein gefüllter Blumenkorb 
angebracht. 

255. JUNGER RÖMER. 
Kopf von Tveifsem Marmor. 

Hat einige Aehnlichkeit mit dem tuf 
Münzen vorkommenden Bildnisse des Salo- 
ninus, altem Sohns des Gallienns und der 
Salonina. 

256. DOMITIANUS. 

Statue von parischem Marmor. 
Hdke 7' 10". 

Nackt, als Heros. Auf der linken Schul- 
ter ruht das Paludamentum , über die Brust 
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trägt er das Wehrgehenk {balteus) , in der 
Rechten das Sohwert* Rings ata das Haapt 
bemerkt man eingelassei^ Stifte zur Befesti- 
gung eines metallenen Kranzes. Neu sind 
beide ünterbeine, der Tronk, beide Arme 
und ein Tbeil des Gewandes* 

Aus der Yilla Albani. Befand sich im 
französischen Museum. Piroli Mus. Nap. 5, 28. 

257. UNBEKANNTER RÖMER. 

Kopf. Weiftet Mariitor» 

H«he 1' 5". 

258. ALCIBIADES. 

Bü8te. Weifser Marmor. 
Höhe 2\ 

Jugendlicher Mantt mit kurzem Bart und 
^unem. Kranz von Epheulaub ^tnd Korjmben, 
ähnlich dem Aloibiades bei Visconti Iconogr. 
gr. tO« a. 4. 5. 

250. GORDIANÜS PIÜS. 

Kopf. Weifscr Marmor. 

Höhe 2' 2J". 

DebereitiiStinimend mit dessen gewöhnli- 
chen Bildnisten. S. Monges 54. 
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260. UNBEKANNTER RÖI^IER. 
Büste. Weifscr Marmor. 

Höhe 2' 4'^ 

261. MACRINÜS. 

Büste. Weifser Marmor. 

Höhe 2' «". 

Yergl. Mongez Icon. vom 50. 

202. COMMODÜS. 

Büste aus penteliscliem Mdi'mor. 
Höhe 3^ 

Im Harnisch, worauf ein Medusenhaapt, 
darüber das Paludamentum. Aus der Villa 
Albani. Piroli Mus. Nap. 3 , 6o. 

263. ANTINOÜS. 

Büste. Blaulkher Marmor. 
Höhe 3' S'/. 

Die&e schöne Büste ist ein treues Bild- 
nifs des Antinous mit dem einfach über die 
Stirn geworfenen ungekräuselten Haare, wie 
er es gewöhnlich getragen zu haben scheint, 
ähnlich der schönen Statue' zu Neapel. Der 
Kopf war nicht abgebrochen j nur die Hälfte 
der Büste ist t'estauritt, dit Naie neu. 
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264 LÜCIÜS VERÜS. 
Büste. Weifser Marmor. 

Aelter als in Nr. 239- Torgestellt. 

266. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste. Weifser Marmor. 
Höhe V 6''. 

Die Tracht des kurz geschornen Haares 
und Bartes, so wie die Art der Ausführung, 
setzt diese Büste in die Zeit des Trebonianus 
Gallus und Yolusianus; doch ist sie zu sehr 
rerietzt, um nach Münzen erkennbar zu seyn. 

266. COMMODÜS. 

Büste. Weifser Marmor. 

Hö&e 2* 4". 

267. GALBA. 

Büste. Weifser Marmor. 
HSke 2* 2'*' 

268. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste. Weifser Marmor. 
Höhe V, 

259. LECTISTERNIÜM 

von weifsem Marinor. 

HSke t' 1'' , Breite 2' 4'^ 
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270. FAÜSTINA DIE JÜNGERE. 

Büste. Weifser Marmor, 

Hdhe a' 9'f, 

Tochter des Kaisers Antoninas Pins, Ge- 
mahlin des Marc Aurel, Mutter des Commo- 
dus. Schöngearbeitete, jugendliche Büste, 
sehr ähnlich der capitolinischen« (Mus. Cap. 2, 
43* Yergl. die sitzende Statue im florentini- 
schen Museum. Gal. de Flor. p. Wicar. T. S») 

271. SABINA. 

Büste. AVeifser Marmor. 
Hdhe i' 11'^ 

Gemahlin dea Hadrianus. Jugendlich) 
als Ceres mit dem Aehrenkranz, da sie, wie 
viele kaiserliche Frauen, den Beinamen JVora 
Ceres führte. Diesen Schmuck ausgenom« 
men ist der Kopf yöllig ähnlich dem bei 
Mongez 38, 5* 

272. Angeblicher MARCUS BRUTUS. 

Büste. Weifser Marmor. 

Hftlie t' W. 

273. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste. Blaulicher Marmor. 

Hftlie 2' 4'^ 



SJT4. TRAUNÜS* 
SüAte, ^yeif8er Marpipr* 

Das Baup^mit^erBurgerkrone aus Eichen- 
laub {Qorona cipioa lemntscatä) geaclunückt, 
über der uackten Schulter die Aegis mit 
Grorgofienhai|pt und Schlangen^jan^i , vher dc^r 
Bofist das Wehrgehenk. 

215. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste. Weifscr Marmor. 

Höhe 2* 10". 

Gleich Nro. 247. 

a7i. JUGENDLICHER ANTiaSOÜS. 

Büste. Weifser Marmor. 

Höhe 2' »". 

Mit ähnlichem Wuchs der Haa^e , i^ie 
Nr. 2Ö3. Der Kopf ist auf eine Bitste auf- 
gesetzt , die eine Nehris über die nackte . 
Brust trägt. Die Nase ist restaurirt. 

2Tr ANGERLICHER ^ENECA. 

Büste. Blaulicher Marmor. 
Höhe S'. 

Trägt dije Toga mit einem breiten Band, 
ähnlich dem Lorum Nro. ^36. 
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278. TBEBOI^IANUS GAXLUS. 

Böste. Weidser Marnoor. 
Hdhe 2* %'*. 

YergL Mongez Icon* rom« 57, !• 2. 

279. UNBEKANNTER RÖMER. 
Büste. Weifser Marmor. 

Hfilie 2' 4''. 

28Ö. JUNGER RÖMER. 

Bütte. Blaulicher Marmor. 
Hfihe 2' 4''. 

Diese spätrömisclie Büste eines jungen 
Mannes im Harnisch hat einige Aehnlichkeit 
mit den Bildnissen des Yalerianus auf Mün- 
zen. (S. Mongez 50, 13.) 

2BK BOMITIUS GORBULO. 

Büste. Marmor palombaro. 
H«hc 1' iv. 

Die Büste dieses Feldherrn, der unter 
Claudius und Nero in allen Theilen des rö« 
mischen Reichs siegte, ist yon Visconti be- 
stimmt worden. Mus» Pio-Clem. 6, 6l. Yergl. 
Descr. du Mus. fr. No. 6C)3» 

2g2. PLOTINA. 

Büste. Weifser Marmor. 
Hftke 2^ 

Pompeja Flotina , Gemahlin des Kaisers 
Trajanus« Jugendlich, mit aufwärts frisirten 
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Locken und dem Diadem geschmückt. (Yergl. 
Mus. Cap. 50« Pio-Clem. 6, 44.) 

283. LECTISTERNIÜM. 
Weifset Marmor. 
Hftlie 2' 2". Breite 2' 2i". 

Ein Blumenkorb stellt darunter auf ei- 
nem Schemel. 

284. VERTÜMNÜS. 

Statue* Weifser Marmor. 

Höfce 2* 2". 

Gott des Herbstes , der Felder und Gär- 
ten. Das Haupt ist mit Pinien bekränzt; in 
der Nebris trägt er Früchte , in der Rechten 
ein eckiges , in der Linken ein rundgeboge- 
nes Gartenmesser. Ein Hund sitzt zu seinen 
Füssen. 

285. LUCILLA. 

Statue aus parischem Marmor. 
Höbe 6^ 

In dieser gut gearbeiteten Statue, ^reiche 

früher Julia Pia genannt wurde , erkennt man 

nach der Aehnliehkeit mit den Bildnissen auf 

Münzen und mehreren Büsten (Mus. Cap. 2. 

46. August. 3, 137.) die Lucilla, Tochter des 

MarcAurel und der jungem Faustina, Schnre- 

iter des Gommodus, Gemahlin des Lucius 

Verus. Sie trägt die Stola mit Halbärmeln 
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und eine über das Haupt gezogene Palla« 
Wegen dieses der Ceres eigenen Cottüms 
sind die Vorderarme mit Aehren und Füll- 
horn restaurirt. Der Kopf war ' unabgebro- 
chen und trägt das schlichte gescheitelte 
Haar der capitolinischen Büste. 

Aus dem Palast Braschi zu Born. 

Statue. Weifser Marmor. 

Nackt, mit der Linken das Haar aus- 
trock^ei^ Der, rechte Arm, Kopf und Fü^iß 
sii^d neu. .; 

2fr7. PERTINAX.. 

,. : - . Büste. Weif#er JM^r^of. ,, • ' -, - 

Halre 3'. 

28Ö, GRÄBüRNE PES L. MljOiÜÖ fflLAÄÜS,* 
'; "Weifser Martabi-: '' • ^' ^ 

" Öie Inschrift 'auf dieser ^it* Festons xtiA 
*VÖgefti Vei*Äiiörteir Grabiii^ne läutet? ' 
- . L. MVäSIO^^ HIL ' 

*ABO. IVtlANl ' 
^ > ' CE CONIYGJCAR 
" CONQVO. V. ANN. II 
„Dem. Lucius Mussius HilärruÄ , ihrern gelieb- 
„ten Gatten, mit welchem sie zwei Jahre 
„lebte, weiht diefs Julia Nice." 
Aus dem k. Antiquarium. 

10 
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Saal der farbigen Bildwerke. 
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Mßer ^fsboden , in dessen Mitte ein antikes 
Musaik eingesetzt, ist aus fränkisdien Mar- 
morarten; die Wände, weäl hier alle Bild- 
werke Ton dunklem Material gearbeitet sind, 
mit l^ellgelbem Stüpkmannor, ciaUo antico 
pallido , bekleidet^ Die Kuppeldecke ist mit 
fönf Cassettenreibeiptr in. Aem^ geschnitste 
Cilie^r uml Bo^en Tonyersdiiedener Form 
angebracht sind, verziert; dii^se Casaett^ 
sind mit hel%rän^ Töntn ausgefafst und 
die Ornamente kieht -viergoldet. Dsr Stjl 
des Ornaments iat ebenfalls der der hadria« 
niscben Z^it, und die ICodeUe sind roa 
H ra m pf gefertiget. 
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im. ANTIKES MUSAIR. 
f « im Qudftt. 

in der Mitte liegt ein »chwarz, grau, 
roth , gelb und weifs gewürfeltes Quadrat, 
an dessen Ecken vier kleinere, worin Enten 
abgebildet sind« Die schmalen Felder zwt« 
sehen diesen sind modern* 

290. DREIFÜSS 
aus Erz. 
IM« S' 7i". 

Die leichten , oben mit geflfigelten Lö- 
wenköpfen yerzterten Stabe tragen einen 
Kassel , welcher zu Wasser oder Weihrauch 
bestimmt war. 

291, ALTGRIECHISCHER ODER ETRUSlU$Cp;R 

CANDELABER aus Erc. 

HShe S' !•''. 

Zur Aufstellung einet* kleinen Lampe be* 
sttm&it. Die nackte xninnliche Figur, welche 
sich £tt Unterst vxk Schafte beftidet, und di* 
dreimal wiederholte einer sogenannten 8pe» 
sind ganz im filtesten Slyl ; daher diesifr at- 
terthOmllch geformte Cattdeiaber, wofern er 
i^echis^ie Arbeit is t» voA ägiti0ti«^6ni ^»e 
sejrn könnte , welches nächst dem •delisdvM 
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und korinthischen am meisten geschätzt wurde. 
Üer obere Theil des Sch&ftes ist neu. 

292. SOKRATES. 

Kopf aus Erz. 

Hfihe 2V 

293,. CERES..; 

• j * 

Statuo von schwarzem und >veifsem Marmor. 

Höie 5' 4". 

Vortreffliche Figur mit langem, tiefge- 
gürtetem Gewand, welches durch eiliges Fort- 
schreiten lückwärts jßiegend, einer Fackel- 
tragenden Ceres, die die rerlorene Proser- 
pina sucht, wohl zukömmt. Sie ist als solche 
restauriru Die linke Schulter au* weifsexn 
Marmor ist antik , daher sind der Kopf und die 
übrigen nackten Theile samt Fackel gleichfalls 
aus weifsem Marmor ergänzt worden. Die 
selir gelungene Restauration ist vonTenerani. 

2^^. SATTB. 

Büste aus Erz. 

HSh* 2'. 

. Yortr^^Qiohe Brona^ von dc^r schdnsten 

gideehischen Arbeit, nur mit e};was, rauhem 

Beste) bedeckt« Das aufgesl^r&iihte /Haai: , die 

Sat}^fBfi^jB des Gerichts sind mt d^r ^röfsten 

Fßi^l^ / up4 ' S^Jiönheit ausgeführt. • Dia 

)iit^|e«iAj|^».W9rea..ohpe Zweifel au^ Silber 

0i0v SltiiiHm. eingesetzt. : Die Büsta mit der 
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vergoldeten Nebris ist modern. Dieser Kopf, 
welcher zu den schönsten uns übrigen grie- 
chischen Bronzen gehört, befand sich in der 
Villa Albani «nd dann im französischen Mu- 
senm. Gest* bei Piroli Mu6. Näp. 2) IQ. 

205. FLÜSSGOTT. 
Liegende Figur aus schwarzem Marmor. 

Er hält in der Rechten das Ruder und 
stützt sich auf eine Urne. Söin Haupt ist mit 
A ehren und Früchten bekränzt. Durch be- 
stimmtere Attribute ist er nicht bezeichnrt. 
ünterbeine und Füsse sind modern, 

296. 4T1ILET. 

Büste aus Erz. 
Höhe 2'. 

Jugendlicher Kopf, von der Art, die man 
«otist Ptolemäer nannte» Sein Haupt ist mit 
der Binde (T%nia) umgeben, welche die Sie- 
ger in dem Kampfspielen trugen. Die hohlen 
Augen waren ursprünglich mit Steinen oder 
Silber ausgefüllt. Die Lippen haben noch 
eine starke Vergoldung. Der anmuthige, 
ächtg^riechisch geformte Kopf ist Ton strenger 
Ausführung und gehört der schönstenBlüthezeit 
griechischer Kunst an. Die Brust ist modern. 

Aus der Villa Albaui ; befand sich im 
frÄntösischen Museum. Ge^t. bei Piroli *}, *r4. 
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»r. ATHLET» 

Statue aus sch^varxem Marmor. 
HAbe y 6'^ 

Schöne Figiur aus hadrtamscher Zeit* Er 
hält in der Linken da» Salbiläschchen , die 
Rechte hielt wahrscheinlich das Schabeisen 
(stingilis). " 

208. MARCUS AUflELIüS. 
Kolossale Büste aus Peperino. 
H«lie 2' 8". 

Bart, Hals und Büste sind modern. Der 
obere Theii des Kopfs ist vorzüglich gear- 
beitet und erhalten. 

299. HADRIANUS. 

Kolossale Büste aus Erz. 

Ufthe 1^ 

Modeiti. Steht auf einer Halbsäule von 
Verde antico. 

300. CANDELABER. 
aus Erz* 

301. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste aus schwarzem Basalt mit Drapinug voi 

weifsem Alabaster. 

Erst in iw spätem römisohfn Kumt er- 
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wachte der Geschinack an Bildwerken aus bun- 
ten und harten Steinarten, die sowohl durch 
ihr Aussehen als durch die Schwierigheit 
ihrer Bearbeitung der Kunst mehrfach nach- 
theilig wurden. Die Büste ist modern. 

302. FAUN. 

Statne aus schwarsem Marmor. 
Höhe 5' «". 

Cr steht tanzend auf den Zehen, die 

Linke in die Hüfte gestemmt; die Hechte 

hält den Ansatz des Hirtenstabs (pednm). 

Auffallend ist die einzelne lange Locke, die 

ihm rechts von der Scheitet zu dem Spitz« 

ohr herabfällt (ctKoXXvs, kowos,, wie ihn die 

griechischen Epheben stehen liefsen, um ihn 

zu Ehren irgend eines Gottes abzuschneiden. 

Vgl. Otlfr. Müller in den Gott. gel. Anz. 

1832. S. 1142.) Gute Arbeit aus hadriani- 

scher Zeit. 

301. JUNGER RÖMER. 

Büste von Porphyr, mit Harnisch und Drapirung 

von Verde, Rosso und giallo antico und 

weifsem Alabaster« 

llöhe 2' 1". 

Hat einige Aehnlichkeit mit Gordianut 
Pius. Die Büste ist modern* 
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304. CANDELABER 

aus Erz. 
Hölie 3' 16". 

Auf der Schaale steht die kleine Figur 
eines nackten Kämpfers, dem ein Fell über 
den Arm hängt. 

305. CANDELABER 

aus Erz, 

Höhe 3' B'\ 

30Ö. tJNBElUNNTER RÖMER. 

Büste aus Porphyr, Drapirung wie Kr. 505. 
' Höhe 2' 1". 

Die Züge erinnern an Cäligula , doch sind 
sie etwas magerer', als dieser gewöhnlich 
Yorgestellt wii*d. 

30T. VENUS. 
Büste aus Ere. 

Aehnlich dem Kopf der mediceischen Ve- 
nus. Aus der Sammlung Poniatowsky zu Rom. 

808, CANDELABER 

avm Er«. 
Höhe4<. 

309 — 312. VIER JUGENDLICHE KÖPFE 

aus Terra cotta.« 
■ t H»he 1%'u . . . 
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. XII. 

Saal der Neüern. 



MJer Fvfsbodea ist aus MamuH'aiten , : bei 
Füssen gebrochen 9 zu^anmengjeMtzt; die 
Wände, wegen der Reinheit moderner Mar- 
morwerke , mit . bellgtünem Stuckmarmor, 
Verde pallido , bekleidet, und die Decken 
mit Ornamenten in Weifs und Qoldstuck 
Terziert^ Das Ornament ist mehr im Styl 
des Cinquecento gehalten. Die Bestimmung 
. des Saales ist durch den aus der Asche ent- 
stehenden Phönix, und durch die Bildnisse 
in Medaillons von vier Bildhauern bezeich- 
net, welche vorzüglich dazu beitrugen, die 
Kunst wieder auf den einzig richtigen Weg 
der Antike zurückzuführen: Nicola da Pisa, 
Mich« Angelo Buonarotti, Ant. Canova und 
Alb. Thorwaldsen. Die Modelle zu diesen 
Zierden sind von Krauter gemacht. 
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313. PARIS. 

Statue aus carrarischem Marmor, 

von Antonio Canova. 

Hfthe 7'. 

314. DIE SANDALENBINDERIN. 

Büste aus carr. Marmor, 

voa Rudolph Scbtdow« 

H«lie 4' t''. 

315. GENERAL. MAJOR VOlf RETDtCR. 

Bütte aus carrarischem MArmor, 

von Wolf. 

Höhe 2' t". 

316. PARIS. 

Büste aus carrarischem Marmor, 

von Antonio Canova. 

Hfthe 2' (''• 

317. VITTORIA CALDONL 
Büste aus carrarischem Marmor, 

von Rudolph Schadow. 
HSlie }' •''. ' 

Bildnifs einer jongeii Albaneserin. 

318. AMOR und die 3V^SE. 
Gruppe aus carrarischem Marmor, 

von Conrad Eberhardt. 
Hihe 4' t^'. 
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319. IJFLAND. 

BiUte aas carrarwcbem Marmor. 

ron Geari; Schadow. 

Ittfc« t* V*. 

320. HNIBENDES CHRISTUSKIND, DAS HAEUZ 

HALTEND. 

Stame aas weiftam Marmor, 

von Aleftsandro Algardk 
HUe 2' %". 

321. ADMIBAL CXmNELIÜS TROMP. 

Kolossale Bütte aus catrarisebem Marmor, 

von Gkristian Rauch. 

322. PFEPFEL. 

lioloftsale Büste aus weifsem Marmor, 

von Jose|>h Christen. 

Hilie %* V*. 

»3. iOHANN WI|i€H£LMA£iM. 

Büste aus carrar. Marmor, 

von Salvator de Carli. 

324. RAFAPL. 
Büste aus gebrannter Erde» 

Diese Büste, welche dem Ende des 15« 
Jahrhunderu angehört , gilt für ein Porträt 
des jugeadUchen Ra£ael Sanzio ron Urbino* 



Mi XII. SAAL DEft !¥EU£llir. 

325. ELI^A BACIOGCHI. 

Bftste aus earrariscliein' Marmor, 

von einem Scküler d« Büdk. Ba rt o 1 i b i eu Florenz. 

SM. LUDWIG I., KÖNIG VON BAXEBX> 

als BB0NPBI3SZ. 

Büste aus carrarisehem Marmor, 
von Albert Thorwaldsen l821. 
Hike 2^ ft^«. 

32J. NAPOI^ON. 
BUftte aus carrarischem Marpnor, 
von Spalla. 

?28, VENUS. 

Statue aus carrs^riscliem 3Iarmor, 

von Antonio Canova. 

Wiederholung der im Besitz des Grofs- 
Herzogs Ton Toscana befindUchea Statue. 

329. ADONIS. 
Statue aus carrarischem Marmor, 
von Albert Thorwaldsen. 
Höhe •' ij". 
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